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Lttoas Wunderbares il l der Schnee 
Nicht alles, was uns im Leben umgibt, begegnet 
uns wirtlich. Das Wunderbare der Dinge erleben 
wir in der Kindheit. Es ist immer ein Baum, der 
uns als erster die Größe und den Lobgesang der 
Bäume ergreifbar 
macht, oder viel-
leicht ein einsam 
kreisender Adler, 
der dem ungeduldi« 
gen Knaben den 
Luftraum in seine 
Traume eindezie-
hen hilft und das 
Glück des Fliegens 
wie eine berechtigte 
Hoffnung des erb* 
gebundenen Ge» 
schöpfes zeigt. 
So verbindet sich 
für mich immer das 
Schneienmiteinem 
vorweihnachtlichen 
Wintertag in Tiers 
am Rosengarten. 
Wann immer es 
seither schneit, mit 
den eisten Flocken 
tommen die Bit-
der der Kindheit 
und erfüllen mich 
mit ihrem Zauber. 
Ter behäbige Hof 
auf der Berglehne 
war schon seit Ta» 
gen in einen feinen 
Schleier müßigen 
Vorwinters einge-
spönnen. Der kleine 
Bub saß in der großen Stube und horchte auf die 
Pendeluhr, die deutlich die Zeit in Stücke hackte. 
Die Fenster ließen die Landschaft nicht ein, sie um» 
standen blind den Haufen Zeit, — milchig hellere 
Flecke im Halbdunkel des Raumes. Zwischen ihnen 

und dem Herrgottswinkel flofsen die Lichtströme 
aus einem vertrauten Ungefähr in eine hellere 
Fremde, die gleich hinter den tränenden Augen in 
der Wand sich immer mehr ausdehnte. 

Die ab- und zu» 
gehenden Gestalten 
der Hausgenossen 
schnitten wie Schif­
fe in den Dämmer« 
kreis des sich um 
sich selbst zusam­
menziehenden Be» 
wußtseins ein; sie 
erschienen, standen 
beziehungslos still 
und wurden wieder 
wie Fremdkörper 
ausgeworfen. Die 
Geräusche des All« 
täglichen aus Stall 
und Küche kamen 
wie auf Stelzen 
und duckten sich in 
der Ecke bei der 
Milchzentrifuge zu» 
sammen. Diese ver­
schluckte sie in ihrem 
aufsteigenden ein­
mal heller und 
dann wieder tiefer 
singenden Sum­
men. Nur der satte 
Glanz des oberen 
Milchbehälters be-
hielt soviel Licht bei 
sich, daß er deut­
lich im magischen 
Bezirk der Stube 

selbständig zu ichweben schien. Die Welt der Er-
wachsenen war durch eine unsichtbare Wand von der 
eigenen getrennt, alle Wahrnehmungen waren in 
ein allgemeines Gefühl von Verlassenheit hinein-
gestellt wie in dichten Nebel. Der Bandlkramer, der 
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Lob sei dem weiß' 
schimmemden, sonne-
glitzernden Schnee! 
Weit über Berge, 
Wälder und Wiesen 
wirbelnd geflockten! 
O, er gewährt 
vielerlei 
Freude: 

V_ 

am vormittag den Hof besucht hatte, war durch beide 
Welten hindurchgegangen. 
Er kam und ging, er mußte nicht stillhalten und alles 
lommen und gehen sehen ohne Teilnahme. Von dem 
Einverständnis der Dinge und Menschen ausge-
schlössen, folgte der Vub den Schritten des Bandl« 
kramers durch die Stubentüre nach und trat unter 
die große Hoftüre und fperrte feine Sinne der 
blauen Dämmerung auf und stand da und staunte 
die äußere nebelige Fremde an und wartete. War-
tete, — bis sich aus dem endlosen lichten Grau über 
dem Haus eine einzelne Flocke löste. 
Er erkannte sie erst, als sie bereits den dunkelnden 
Luftraum vor dem gegenüberliegenden Stadel 
durchfchwebte und aus diefer Dunkelheit an Größe 
und Geschwindigkeit zu 
wachsen schien. Dieser ^ 
ersten folgten zwei an- " 
bere, die das Kind eilig, 
noch ehe ein Augenblick 
fie von der ersten 
trennte, auffaßte und 
fortbegleitete, wie sie 
weiter hinten zugleich 
mit der ersten ihre ei-
gene Bahn zogen. 
Dann kamen noch an-
dere, ungezählte, die 
alle noch vom Bewußt-
sein des kleinen Buben 
in einer Reihenfolge 
nach der zuerst wahr--
genommenen erfaßt 
wurden. So fing es an 
zu schneien. 
Endlich verlor sich der Blick in einem tanzenden 
Haufen von Flocken, die im einzelnen nicht mehr aus-
zumachen waren, weder in ihrer Erscheinung noch 
in ihrer Bewegung — es schneite heftig. Ein spür-
barer Lufthauch wirbelte eine Unzahl weißer Sterne 
hoch und trieb fie manchmal über den oberen Tür-
balken weg, so daß sie für Augenblicke aus dem 
Blickfeld entschwanden und, als sie wieder auftauch-
ten, nicht wiederzuerkennen waren. 
Dann wurde das flimmernde Grau von unzähligen 
weißen Punkten aufgelichtet, die in langen Ketten 
feierlich zur Erde schwebten. 
Der Junge reckte den Hals, und sein Blick turnte 
hoch, um womöglich bis zu ihrer Herkunft ihnen 
entgegenzusteigen, bis sich sein Auge in dem zarten 
Rosa über dem dunklen Türbalken verlor. 
Ein freudiger, zuerst ungläubiger Schreck erfaßte 
ihn, gls er, in den Flur zurücktretend, den massigen 
Türbalken über sich hochschweben sah. Immer 
schneller, mit ihm Tor und Haus, während die 
weißen Punkte vor der milchigen Wand des Tür-
'ausschnittes über das dunkle Geviert des gegen-
überliegenden Stadels gleichmäßig schnell herunter-
flössen. 
Es schneite heftig und durch den Strom des herab-
fließenden Schnees war es ihm, als ob er in den 
hellverhängten Himmel auffahre. Wenn er zum 
Stadel hinüberfchaute, stand alles still. 
Doch ließ sich die Wahrnehmung, die einen auf der 
Erde festhielt, immer wieder mit der, die einen 
entführte, vertauschen, und er gab sich willig dem 
Spiel feiner Einbildungskraft hin. 

%ob des Schnees 
Brausende Fahrt 
schifahrendem Volk; 
Schellende Schlitten, 
Tropfende Bälle. 
Aber das Schönste: 
Tief unterm Eis 
hält er die Blumen 
warm für den kommenden 
Frühling! 

Hubert Senn 

Zuletzt blieb noch immer die Hoffnung, daß es 
vielleicht morgen schon „wirklich" sein würde, „es 
ganz gehen würde"; morgen dürfe man nur ja 
nicht versäumen, bereit zu sein. — 
Später, auf der Ofenbank, ging ein Traum in den 
anderen über: Draußen schneite es, und morgen 
vielleicht war man schon im Himmel. 

* * * 
Daß der Schnee himmlischen Ursprungs ist, nicht 
nur im Glauben der Kinder, ersieht man an seiner 
großen Geduld. Wenn die erste Flocke nieder-
segelt und die zweite und dritte, so verschwinden sie 
zwischen den hohen trockenen Grashalmen. Sie 
sind so klein, daß man sich gar nicht vorstellen kann, 

wie sie jemals auch 
• nur die Zwischenräume 

zwischen den einzelnen 
Gräsem und Büscheln 
ausfüllen können. Und 
doch: mit einem Male 
ist alles verhüllt. Ein 
weißer Mantel deckt 
Halme, Stock, Stein 
und Bodenwelle zu. 
Milliarden vonSchnee-
sternchen haben Wald 
und Feld, Haus und 
Flur, Berg und Tal, 
zugefponnen mit flocki-
gem Licht. Die große, 
weiße Geduld des 
Himmels hat alles zu-
gedeckt. 
Diesem wundervollen 

Wirken entspricht der ebenso geheimnisvolle Vor-
gang des Wegschmelzens. Wo ist er hingekommen? 
Wie viele Arbeitstage und Maschinen wären nötig, 
um die ungeheuren Mengen Schnees wegzubringen, 
die in Abermillionen von Tropfen und kleinsten 
Rinnfalen als Schmelzwasser zu Tal fahren oder 
gleich verdunsten. 
So ist der Schnee wunderbar in feinem Kommen und 
in feinem Gehen. Überhaupt, daß wir bei feinem 
Erscheinen schon wissen, daß ihm nur eine bestimmte, 
oft allzukurze Spanne Zeit gegeben ist, durchdringt 
das Schnee-Erlebnis mit einer zauberischen Zu-
neigung, beinahe wie zu etwas Menschlichem. 

* * * 

Der Schnee kommt und geht. Er ist nicht etwas, das 
immer zur Verfügung steht. Auf den Schnee muß 
man warten. Lange graue Tage und Stunden. 
Wochenlang wartet man auf ihn. Das November-
gras, die alten Steine, die Zäune, Hänge und Wiesen, 
vor allem die geplagten schruntigen Wege, aber 
auch die eigenartigen Dufträume unter den über-
hängenden.Hafelstauden. Besonders am Waldrand 
spürt man deutlich den Wunsch nach Schnee. Man 
spürt es förmlich wie ein Unrecht, daß er nicht 
kommt und das aufgebrauchte, müde Land zudeckt 
zum Schlaf. 
So wie ein Schwamm voll Meerwasser ist, ist der 
Schnee, ehe er da ist, angefüllt mit Erwartung, ist 
er in uns vorbereitet. 
Im Schnee ist aber auch das Geheimnis des Wachs-
tums, das mit dem der Erwartung enge verknüpft 
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ist. Der Schnee wächst lange im Unbegreiflichen 
der Zeit, als Stimmung und Geruch. Wenn es im 
Spätherbst nach Schnee riecht und über den Wäldern 
und Bergen eine silbrige Stille liegt, ist die Luft 
von unzählbaren Blumenfeelen der abgestorbenen 
Blüten des vergangenen Sommers erfüllt, die 
fich bald in den Schneeflocken verkörpern wollen. 
Den Schneeflocken, die aus Mondstoff, gefchlechtlos 
weiß in unfer Irdisches einsickern, Samenkörner 
der großen, einfamen Nacht, die das Traulichste 
wegrücken in den Schleier des Ungefährs, ohne 
harten Rand und unmittelbare Grenze. Mondstoff, 
sichtbar gewordene Nacht, Samenkörner der Nacht, 
Blumenfeelen, Sternkinder . . . wenn sie endlich 
daherwirbeln, ist ihr Fallen so schwebend und leicht, 
als wehten die Blüten vom großen Kirschbaum 
des Himmels. 

Wie sein Kommen und Gehen, so ist auch sein Dasein, 
befremdlich vertraut. Dieses gehört zuerst den Kin«' 
dem. Für sie ist er wie Weihnachten unerklärlich 
und wundervoll zugleich, ihnen wird er immer ver-
trauter als ein Spielgeselle von traumhafter Bild-
samkeit. Schneebälle, Schneeburgen, und die großen, 
schweren Schneekugeln, die beim Rollen eine Spur 
nackter Erde oder braunes, dunkles Gras hinter 
ihrer wachsenden Hülle zurücklassen. Und erst die 
sich aufstöckelnden Schneebällen unter den Schuh-
sohlen, auf denen man lustig dahinstelzen und dunkle 
Tapfen in den weißen Schnee drücken kann: fie 
gehören in den Zaubergarten des Schneemannes. 
Ein Schneemann ist für Kinder ein mitschöpferisches 
Eingreifen ins Märchenreich. 
Alle Schneemänner find gutmütige Wefen, Albe 
der Vergänglichkeit. Sie wachsen und warten dann 
darauf, schon zur nächsten Iausenzeit vergessen zu 

sein, beim eisten warmen Windhauch in Verschmel-
zung überzugehen. 

Der Schnee wirkt wie ein großer Verwandlungs-
künstler. Als solcher schenkt er uns eine Fülle von 
Formen und Farben in der Landschaft der Heimat, 
die fönst nicht da wären. Alles, was, das Auge in 
einer Vielfalt von Kleinformen zerstreut nicht er-
fassen kann, wird durch die Schneedecke zu großen, 
überschaubaren Formen zusammengefaßt. Die We-
senszüge der Landschaft treten darin still und feier« 
lich vor den Beschauer. Ein verklärtes Gesicht der 
Erde schaut dich an. 
Neben den Großformen der Landschaft aber greift 
der Wind in die bildsame Masse des Schnees und 
formt die feinsten Riffelpanzer und Verschneidungen, 
Schliffe, Grate und Wächten. 
Wind, Sand, Schnee und Wasser sind einander 
verschwistert in der Welle, in der Dünung, in der 
Wanderung des Elements. 
Spiegel und Kammern des Lichtes sind aus feinen 
Kristallen des Schnees gebaut. Das Licht wird 
in vielfältiger Brechung flüssig, rinnt über die 
schneeglatten Flanken und sammelt sich in den 
Trögen der Täler, staut sich an den Wänden und 
Mauern der Berge und entzündet sich zu Feuern 
in den obersten Nestern der Gipfel. 
Das sind die Horste des Lichts, von wo es spät 
noch in die Täler und Ebenen hinaus fliegt wie 
von Leuchttürmen — über dem Nebelrausch der 
Brandung drunten. Da wird der rosafarbene 
Schnee mit dem Abendlicht zu einem Vogel Phönix 
der Erde. Heute stirbt er als letzter, aber morgen 
wird er als erster wieder erblühen. Etwas Wunder-
bares ist der Schnee. 

Dr. Walter Bapka 
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Vein (Bebirpüerän zum Gruß 
Dies ist das erste Heft der Mitteilungen, das auch in die Hände der Mitglieder unserer neuen Sek« 
tion Österreichischer Gebirgsverein gelangt. 

Wir haben unseren Mitgliedern schon im Maiheft des letzten Jahrganges von den beiderseitigen 
Bestrebungen über einen Wiederbeitritt des Österreichischen Gebirgsvereins berichtet und wie« 
der im Septemberheft das große Ereignis der 73. Hauptversammlung — eben die vollzogene Tat« 
fache — vermeldet. 

Überdies eröffnet das Iännerheft des „Gebirgsfrcund" diesen Jahrgang mit einen, Gruß unseres 
ersten Vorsitzenden. Hofrat Prof. Martin Busch. 

Die Schriftleitung der Mitteilungen schließt sich diesen Grüßen an, hofft, daß fich die Mitteilungen 
im Lauf der Monate auch die Freundschaft und Anteilnahme der „jüngsten" Alpenvereinsmitglie-
der erwerben wird und bittet um rege Mitarbeit, so wie dies bei uns der Brauch ist. Jeder darf 
nicht nur, jeder soll uns sein Herz ausschütten und uns damit helfen, die Verbindung vom Ein-
zelnen zun: ̂ Gesamtverein und wieder vom Gesamtveiein zum Mitglied recht herzlich und 
lebendig zu gestalten. 

Beigheil! Für die Schriftleitung der Mitteilungen 

Tr. Heinrich Klier 
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„feiste Heit l" . 
Eine merkwürdige Überschrift, diese zwei Worte; 
diese beiden, in unseren Tagen leider viel zu oft er-
klingenden Worte: „keine Zeit!" Kein Mensch kommt 
mehr mit seiner Zeit aus: sie langt hinten nicht, und 
vorne erst recht nicht. 

Auch an allen Verfallserscheinungen unserer Tage ist 
natürlich die Zeit schuld: an der Vermassung, an 
Ungehorsanl und Frühreife, an Teilnahmslosigkeit 
und Stumpfsinn. 
Diese beiden Worte haben aber leider auch schon 
sehr viele unter uns Bergsteigern in ihren Bann 
geschlagen: Keine Zeit mehr für geruhsame Berg-
Wanderungen in der engeren Heimat; keine Zeit 
mehr, einmal ein schönes Vergbuch zur Hand zu 
nehmen; keine Zeit mehr, überhaupt Bergbücher zu 
schreiben! 
Bücher zu lesen, so meinen heutzutage die meisten, 
ist nutzlos vergeudete Zeit und bringt dazu keinerlei 
Gewinn. Und wenn man schon einmal lesen muß, 
dann bestimmt kein wirklichkeitsfremdes Bergbuch, 
leinen Roman und keinen Bildband, höchstens noch 
Bücher, die irgendwie der beruflichen Fortbildung 
dienen. Man will sich ja nicht mchr unterhalten oder 
gar bilden, sondern nur möglichst rasch über das 
Neueste „orientieren". Aus einem rein persönlichen 
Bildungsbedürfnis ist weithin eine durchwegs fach-
liche, meist sozial-zweckgebundene Forderung ge-
worden. Und niemand will bei dem immer schärfer 
werdenden Wettbewerb und Konkurrenzkampf ein-
sehen, daß gerade die außerberufliche Lektüre und 
geistige Beschäftigung, wie auch jede im rechten 
Verhältnis genossene Muße körperlicher und geistiger 
Art, in Wirklichkeit doch nur Gewinn in Form echter 
Dllseinsfreude bringt und überdies reiche Zinsen 
trägt: gute Nerven und umfassende Bildung sind ja 
die Grundlagen für das, was wir „Persönlichkeit" 
nennen. Und diese wiederum ist die Voraussetzung 
für das berufliche Fortkommen. 

Das ist es, was man heute den Leuten vor allem 
beibringen follie, allen denen, die dem Moloch Zeit, 
der mit dem Götzen Geld verfchwägert ist, Nervenkraft 
und innere Ruhe opfern. Aber Zeit ist eben Geld, und 
Geld beruhigt, auch wenn es nicht glücklich macht. 
Dieses Sicherheitsstreben aber ist es, was die Men-
fchen heute weithin so einseitig werden läßt, so daß 
sie nur zu gerne die allseitige Ausbildung echten und 
wahren Menschentums vernachlässigen oder diese 
gar als etwas völlig Überflüssiges ansehen. So kommt 
es, daß der Begriff „Bildung" vielfach schon als eine 
Art spöttisches Schimpfwort gebraucht wird. Man 
hat sich also weithin schon mit der geistigen Ier-
störung der letzten Jahrzehnte abgefunden und sie 
als offenbar unabänderlich achselzusend hingenom-
men. Und wer sich nun eben nicht mit dieser, allem 
Geistigen gegenüber abgestumpften Haltung ab-
finden will oder fie gar bekämpfen möchte, der wird 
als rückschrittlicher Narr verschrien, sein ehrliches 
Bemühen verlacht. 

Und wieviel Papier wird wohl für eine Schicht von 
Lesern bedruckt, die es gar nicht mehr gibt? Vom 
Spott der Allzuvielen abgeschreckt, wagt sich auch 
mancher, der guten Willens ist, nicht mehr zu 
Besinnlichkeit und Herzensbildung zu bekennen. 

Und darf es da noch verwundern, wenn angesichts 
dieser Tatsachen vielen Schriftstellern und Dichtern 
die Lust am Schreiben, am fchöpferifchen Tun ver-
geht? Ja, gäbe es nicht hie und da doch noch junge 
Menschen und echte Bergsteiger, die schreiben, weil 
sie schreiben müssen, von innen heraus und ohne auf 
ein Leserpublikum zu warten, wer fügte da noch ein 
paar Gedichtstrophen, wer gestaltete da noch ein 
mitreißendes Schicksal und ergreifende Natur-
schilderungen zum Buch? 
Keine Zeit mehr, Bücher zu lesen — gar noch Berg-
bücher! — und erst recht keine Zeit mehr, Bücher zu 
schreiben. Das scheint das Ergebnis zu sein. Niemand 
möchte seine Zeit an eine literarische Arbeit oder gar 
an ein umfangreiches Buch wenden, von dem er 
nicht weiß, ob es feine Selbstkosten einbringen wird. 
Auch die Verlage wagen kaum, mit „unzeitgemäßen" 
Büchern, mit unbekannten Autoren herauszu-
kommen. Und schließlich muß sich der Schriftsteller 
selber immer wieder fragen, ob es noch einen Sinn 
hat, diesem formlosen Zeitalter noch literarisch 
Gestalt geben zu wollen. Auch die sogenannten 
„Autoren im Nebenberuf" weiden ihren Brotberuf 
in den wenigsten Fällen durch zeitraubende Arbeit an 
einem neuen Buch gefährden wollen. Wieviele der 
angehenden Schriftsteller stehen noch in der Berufs-
ausbildung, die es ihnen kaum erlaubt, viel Zeit für 
berufsfremde Arbeit aufzuwenden. Vom Schreiben 
kann heutzutage keiner leben, der nicht fchun einen 
Namen und gewisse Erfolge aufzuweisen hat. 
Also ist doch die Zeit an allem schuld? 
Seien wir ehrlich.,Sind es nicht im Grunde wir selbst, 
die die Schuld an diesem geistigen Notstand tragen? 
Wir, die das rechte Verhältnis zur Zeit verloren 
haben, die wir nicht mehr über ihr stehen, sondern 
uns von ihr auffressen lassen. Wir sind nicht mehr nur 
Sklaven des Geldes, sondern in noch viel erschrecken-
derem Maß Sklaven der Zeit geworden. Ausge-
träumt ist der Traum, Herren über uns selbst, 
Herren über Zeit und Raum zu sein.. 
Angst, Ruhelosigkeit, Schuld, Irr tum, Verhängnis, 
das sind die Themen der meisten modernen Literatur. 
Und am Ende steht sehr oft das leere Nichts, die 

.Vergeblichkeit, das grausame Umsonst. Da ist es 
erschütternd, die Worte zu lesen, die Klaus Mann, 
ber Sohn seines ungleich berühmteren Vaters, kurz 
vor seinem freiwilligen Ende niederschrieb: „Zur 
vergeblichen Tat, zum Umsonst verpflichtet, tue ich 
den Dienst an der Schreibmaschine!" — ' 
Gerade das alpine Schrifttum aber kennt kein 
Umsonst und es meint erst recht nicht die vergebliche 
Tat. Denn noch — oder schon wieder? — gibt es 
Bergsteiger, die von innen heraus, aus einem neuen 
Zeit-Gefühl, aus den neuen uralten Bereichen der 
Besinnung, dieses angebliche Nichts hinter den 
Dingen überwunden haben, denen es keine Angst-
gefühle verursacht, die in jedem Geschehen noch einen 
Sinn und über allem die gütige Hand Gottes sehen. 
Die Literatur vom Berg kennt kein l'art pour l'art, 
sie ist nicht um ihrer selbst willen da. Sie will dienen, 
will Begleiterin sein auf dem Wege zu jenem Men-
schentum, zu jener Herzensbildung, die nicht nach dem 
Nutzen fragt und dem Gewinn. Sie ist für die 
Menfchen da, die am Berg eine letzte geistige und 
zugleich irdische Heimat gefunden haben, eine M e 
Insel in der Rastwsigkeit unserer Zeit. 

Hermann Kornacher 
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FREUND AUF VIER RÄDERN 
Wir haben an dieser Stelle schon manchmal über 
„Gemeinschaftsfahrten" gesprochen und darunter eine 
aus den Vedingnissen der Zeit entstandene neue 
Form des Berczsteigens gemeint, ein gemeinschaft« 
liches Planen und Vorbereiten und Durchführen, 
wodurch Zeit und Geld gespart und vor allem den 
Menschen der Großstadt eine neue Möglichkeit zur 
Verwirklichung ihrer alpinen Traume geboten wird. 
Aber nicht nur für diese großen Gemeinschafts-
fahrten, nicht nur für den raschen Einsatz des Berg-
rettungsdienstes, sondern auch in kleinen und kleinsten 
Kreisen hat der Bergsteiger einen neuen Gefährten 
gefunden: den „Freund auf vier Rädern". 
So wie der Bergsteiger selbst, geht auch der neue 
Gefährte auf Gummisohlen. Und so wie der Berg-
steiger immer höher nach oben gestiegen ist im Verlauf 
der alpinen Entwicklung, so auch der vierrädrige 
Gefährte. Zunächst wagte er sich bestenfalls in die 
Gebirgstäler hinein, heute fährt er beim Madlener-
und beim Glocknerhaus vor oder bringt den Berg-
steiger von der peruanischen Hauptstadt Lima über 
zwei Pässe von mehr als 4000 m in 10 Stunden 
nach Chiquian, dem Ausgangspunkt für Unter-
nehmungen in die Huayhuash-EordiUere, wohin man 
früher mehrere Tage brauchte. — 
Noch träumen viele einer „guten, alten" Zeit nach 
und lassen den Freund auf vier Rädern noch nicht 
gelten. Aber schon Leo Maduschka, selbst ein begei-
sterter Motorsportler, hat genauer hingehört und im 
Takt des Motors etwas vom Rhythmus der neuen 
Zeit begriffen. Und überdies tötet das Kraftfahrzeug 
keineswegs das ab, was wir „romantisches Berg-
steigen" nennen, wenn wir einen so allgemeinen 
Begriff überhaupt bilden dürfen. 
Wieviele fchöne und stürmisch-junge Stunden ver-
danken wir doch unserm „blauen Vogel", so nennen 
wir unseren Fiat 1100. „Wir" — das sind nicht die 
Besitzer oder die vier, fünf Personen, die der blaue 
Vogel auf seine Schwingen nehmen kann. „Wir" — 
das sind ein paar Dutzend Menschen — Vergge-
fährten und Schimmernden — alle, die je mit uns 
durch die Gegend geflattert sind. „Wir" sind keine 
Krösusse, und deshalb steuern wir redlich das Strecken-
gcld zusammen, und — oh, Freude! — jetzt kommen 
uns die Fahrten wesentlich billiger, als wenn wir 
ein öffentliches Verkehrsmittel benützen würden. 
Bergsteigen hat von allem Anfang an aus der Aben-
teuerlust und aus der Freude seinen stärksten Auftrieb 
erhalten. Und nun beginnt die Freude, mit Hilfe des 
neuen Gefährten, an der Haustüre. Wir müssen 
nicht mehr zum Bahnhof laufen und uns in einen 
rauchigen Waggon zwängen, wo alle Leute über 
unsere Verrücktheit, die sich in Eispickeln und Schiern 
manifestiert hat, schimpfen. Wir können von A bis Z 
jene Eigenbrötler bleiben, als die wir von mehr oder 
weniger wohlwollenden Leuten bezeichnet weiden. — 
Abenteuerlust...? Ich denke da an eine Fahrt ins 
Pfitfchtal. Unser braver Elfhunderter hat uns über 
den Brenner hinübergetragen ins obere Eisacktal. 
Südlich des Brenners weiden die Schneemassen 
immer höher. Wir haben das Gegenteil erhofft; die 
inneren Zillertaler Gründe sind von Lawinen 
verlegt; also wollen wir von Süden her an das 
winterliche Zauberreich um Hochfeiler und Schräm-

mâcher heran. Wir find, wie gewöhnlich, voll bc« 
laden. Fünf Nasen, fünf Ruckfäcke, fünf Paar Schier 
am Dach. 
Aber brav und unermüdlich schnauft unser Auto die 
endlosen Steigungen ins Pfitfchtal hinauf. Die 
Straße ist nur einspurig freigemacht . . . wehe, wenn 
uns ein Fahrzeug entgegenkommt. Angstlich spähen 
wir an jeder Kurve nach dem Gegner aus. 
Eine frühe Dämmerung fällt in das prachtvolle, 
winterliche Hochtal. Wir schalten die Scheinwerfer 
ein. Die Augen des blauen Vogels greifen tief in die 
Nacht hinein. Es beginnt zu schneien, aber das alles 
steigert nur das warme, wohlige Gefühl des Zu-
fammenseins unter einem Dach. Wir fühlen uns 
schon fo, als ob wir in einer Schihütte beisammen 
saßen. Der eine summt ein Lied, der andere döst vor 
sich hin, Gespräche fließen hin und wieder und nur 
der Seilschaftsfühier, statt dem Eispickel das Lenkrad 
in der Hand, muß aufpassen und zusehen, wie er seine 
Gesellschaft ans Ziel bringt. 
Da greift der weiße Blick auf ein paar dunkle Baum-
stimme, die wild kreuz und quer über die Straße 
liegen. Ich steige aus, untersuche das Hindernis; 
nein, hier gehts nicht weiter. Diesen Überhang 
schassen wir nicht, auch nicht mit Seilzug. Umkehren? ! 
Unmöglich. Ter Kamin, in dem wir drinnenstecken, 
ist viel zu schmal. Also rückwärts durch das ganze Tal 
hinaus? Zunächst machen wir's uns in unserem 
Häuschen recht gemütlich, verzehren unser Abendbrot 
und trinken Wein. Den Schrammacher weiden wir 
morgen nicht besteigen... das steht fest. Aber der 
Schrammacher st^ht auch in einem Monat noch an 
seiner Stelle, das steht für uns auch fest. Und alfo 
ärgern wir uns gar nicht lange. I m Rückwärtsgang 
schleichen wir talaus, geraten ein paarmal in den 
tiefen Schnee, bleiben stecken . . . aber mit vereinten 
Kräften machen wir unseren armen Vogel immer 
wieder flott. Spät in der Nacht bitten wir bei einem 
einsamen Bauernhaus in der Nähe der Straße um 
Unterkunft. Die zwei Mädchen bekommen ein altes 
Sofa, wir andern schlafen am Fußboden. So wird uns 
frühmorgens das Ausstehen leicht. Und so schütteln 
wir uns anderntags auf der Kreuzspitze bei strahlen-
dem Wetter, schon ehe die Sonne am höchsten steht, 
die Hände, . . . sie sind vom Abenteuer des Vortages 
noch ein bißchen ölig. Aber Schiwachs und Autoöl 
vertragen sich ganz gut. 

Freude und Abenteuerlust! Aber auch' Besinnlichkeit 
und Bedenken! „Pfingsten, das liebliche Fest, war 
gekommen: es grünten und blühten Feld und Wald; 
auf Hügeln und Höh'n, in Büschen und Hecken 
übten ein fröhliches Lied die neuermunterten 
Vögel...". 
Auch unser blauer Vogel freute sich'des Frühlings 
und trug uns auf schönen, aperen Straßen südwärts. 
Vier Ferientage und vier unternehmungslustige 
.Köpfe. Und der Traum von den Vrentabergen in un-
serem Herzen, der Traum von der Guglia di Brenta, 
diesem kühnsten Felsenturm rechts der Etsch. Ohne 
die Hilfe unseres vierrädrigen Freundes wären die 
Träume in der kurzen Spanne eines Pfingsturlaubes 
nicht zu verwirklichen. 
Über den Brenner und den Paß von Andalo hat uns 
unser braver Elfhundcrter an Molveno herangebracht. 
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Wir stauen entsetzt hinunter auf das, was einmal ein 
See gewesen ist, ein nackter Toter jetzt, ein Fluch auf 
die Beutegier eines Jahrhunderts, dem nichts mehr 
heilig ist und dem „Schönheit" nichts mehr zu 
bedeuten scheint... bleicher Schotter, eingestürzte 
Uferböschungen, im Grund der Mulde ein Bodensatz 
braunen Wassers. 
Wie zur Strafe fährt ein furchtbares Gewitter auf 
diefe Welt nieder. Ich muß anhalten, am Straßenrand 
bleiben wir stehen und warten. Blitze schlagen gelb 
und blau in die Berge ringsum, der Donner grollt. 
Wir fitzen mitten drinnen im Unwetter, auch mitten 
drinnen in der Gefahr. Metall zieht den Blitz an, 
meint ein Mädchen'. 

Warum fchreiben die Bergsteiger fo oft vom Sinn und 
von der Berechtigung, vom Zweck und vom Wert, vom 
Ethos ihrer Tätigkeit? Etliche verbinden das mit 
Anschuldigungen, Belehrungen, Verurteilungen.Doch 
bei den meisten kommt es mir vor, als ob sie sich 
verteidigen wollten, als ob das Rechtfertigungsver-
suche wären vor Unverständigen, Ahnungslosen, 
Wißgünstigen oder auch nur vor sich selbst. Das tun 
doch andere Sportler nicht annähernd so eifrig. 
Es ist gewiß nicht die Rechenschaft dafür, fast jeden 
Sonntag, zusammen mehrere Wochen des Jahres, 
unter viel Aufwand von Kraft, Mühe und Geld, oft 
unter Entbehrungen, seinem Vergnügen gewidmet 
zu haben, statt so viel Eifer, fo viel Begeisterung, 
Hartnäckigkeit, Mut und Können für das Schaffen 
bleibender Werte zu verwenden, sie für Gelderwerb 
und Sicherheit oder besser zur Hilfe und zum Glück 
anderer aufzuwenden. 
Auch daß man es verfäume, in dieser Zeit geistige 
Werte zu schaffen, die großen Gedanken von Dichtern 
und Denkern, von Musik und Religion nachzuer-
leben, daß man zur seelischen Vervollkommnung, 
Abgeklärtheit und Reife nichts hinzutue, scheint mir 
noch nicht der Grund, warum so viele für das Berg-
steigen eine literarische Lanze brechen, obgleich durch 
diesen Vorwurf immerhin fchon einige auf den Plan 
zu rufen sind. Nicht also wegen der Zeitverschwen-
dung, sondem weil sie den Vorwurf der Gemüts-
armut, der Seelenlofigkeit fürchten. Die regen sich 
mannhaft, um zu beweisen, daß sie dem Sumpf der 
Großstadt, dem Grau des Alltags entfliehen, um ihre 
guten Eigenschaften, Mut, Kameradschaft, Treue zu 
erproben, die fie sonst nicht entfalten könnten; um 
Verständnis für die harten Bewohner der Berge zu 
gewinnen und sich an ihrer Genügsamkeit zu erbauen; 
um zu den verdeckten Wurzeln menschlichen Zu-
sammenlebens zurückzufinden; um sich für ihr Volt zu 
stählen; oder nun, weil etwas anderes modern ist, 
um dem europäischen Gedanken zu dienen, da es für 
den Bergsteiger in seinem Bereich nie Grenzen und 
Unterschiede gegeben habe. Und schließlich, um Gott 
in den Bergen zu suchen und zu dienen. 
Warum aber so oft der entschuldigende Unterton? Die 
Mehrzahl der Bergsteiger find doch nicht fchuldbe-
ladene, selbstunsichere, kleinmütige Naturen! Und 
warum gar die anklagenden Stimmen? Gibt es 
unter uns mehr Eiferer und Querulanten als sonstwa? 
Wenn wir uns andere zweckfreie Liebhabereien vor-
halten, so bleibt kein Zweifel, daß auch diese ihre 

Aber was sollen wir tun? Wir können nicht aussteigen; 
ich kann mich an keinen ähnlich wilden Regensturz 
erinnern. Die leicht fallende Straße sieht einem Fluß 
ähnlicher als einem Fahrweg. Wir sitzen mitten 
drinnen, ja, und das wollte ich mir durch diese Er-
innerung beweisen: daß uns unser Benzinroß oftmals 
mitten hineingeführt hat in echtes Erlebnis, in echte 
Freude, in echtes Bedenken des Seins!! 
Und unfer vierrädriger Freund hat uns oft und oft 
in seiner anspruchslosen Art geholfen, unfere alpinen 
Träume in die Tat umzusetzen. Und deshalb möchte 
ich ihn gerne in den Kreis der „Zünftigen" aufge-
nommen sehen. 

Heinrich Klier 

wahren, glühenden, ihre gefühlsstarken, begeisterungs-
fähigen Anhänger ganz erfüllen. Und fast jede Lieb-
haberei hat für sich den Anspruch erhoben, in irgend-
einer Hinsicht an der Spitze zu sein. Die alle ruhen so 
sehr in sich, keine zweifelt, daß ihre Jünger recht find. 
Der Schachspieler schämt sich nicht, allein den Geist, 
der Stemmer nicht, allein den 5törper zu regen. Nur 
wir Bergsteiger haben uns oft eins aufzuflicken, nur 
wir bemühen uns unentwegt, immer wieder eine 
verpflichtende, vorbildliche Idealgestalt zu schaffen, 
wie der Bergsteiger sein müßte, damit er vor uns 
und — wie wir fälschlich meinen — vor der Welt 
bestehen könne. Diesen Hang, die herrliche Be-
sessenheit des Bergsteigens in seinen verschiedenen 
Abarten zu rechtfertigen, fpürt man in so vielen 
alpinen Aufsätzen. 
Das Vergleichen mit anderen Männerspielen bringt 
am ehesten die Lösung: Das Bergsteigen ist sicherlich 
allen geistigen und körperlichen Liebhabereien an 
Vie l fä l t igkei t überlegen. Es erfordert so viele 
verschiedene Eigenschaften und Fähigkeiten und er-
öffnet fo vielfältige Möglichkeiten, fo viele zum Teil 
ganz gegensätzliche Empfindungen und Gefühle, daß 
es einen wundern könnte, daß die füreinander doch 
leidlich verständnisvolle große Gemeinde der Berg-
fteiger nicht in lauter Gruppen, eine der andern jo 
fremd wie die Boxer den Tänzern, auseinanderfällt. 
Doch viele eint schon das Mühen um die verschiedenen 
Lieblingskinder des Verstandes: das Entdecken und 
Kennenlernen, das Verstehen der vielen Spuren des 
ewigen Lebens in der scheinbar toten Landschaft, das 
Erfassen des Werdens der Formen, der Wandlung 
der Erde, des Windes, der Wolken, des Lebens von 
Pflanzen und Tieren; der Hang zum Ordnen, 
Sichern und Sammeln; das Gestalten, das Wieder-
geben, das Lehren des Erfahrenen. 
Wohl alle kennen das Erlebnis des Gemütes: das 
Schwelgen in Farben, in herber Luft, den Duft des 
Morgens, das Schweigen, die Einsamkeit, das 
Rauschen des Waldes, das Orgeln des Sturmes über 
Graten und Kanten, den kecken Übermut, das 
Gipfelglück, das ehrfürchtige Staunen vor über-
wältigender Größe, den müden Heimweg durch 
wogende Wiesen, den Abend vor dem Heuquaitier 
zwischen Wermut und Kamillen, die Eternennacht. 
Wer wollte alle die küstlichen Empfindungen, all die 
vielfältige Bewegtheit des Gemütes nennen? Wer's 
kann, der foll es tun! Wir leben alle einig wieder mit! 
Und daß man den Willen betätigt, ist überhaupt die 

Bergtteigen und Schreiben 

6 



erste und unersetzliche Voraussetzung, um zu der an 
Eigenständigen, Eigenbrötlern, Quertöpfen und Eon-
dcrlingen so reichen, bunten Gilde der Bergsteiger 
gerechnet zu weiden. Besucher des alpinen Museums 
voll echtem Forscherdrang sind ebensowenig ver-
dächtig, Bergsteiger zu sein, wie Seilbahnfahrer mit 
noch so tiefem Naturempfinden. Auch der reine Seil-
bahn-Pistenfahrer wird von jedem mit sicherem 
Gefühl nicht zu den Bergsteigern gerechnet. Doch 
hüte man sich, selbst den reinsten Klettermaxen als 
Vergbruder zu verleugnen. Er gehört dazu, das 
sicherste Merkmal hat er: Er steigt, er will aus eigener 
Kraft hinauf. Daß aber einer in den Bergen gar 
nichts denkt und gar nichts fühlt, wird wohl niemand 
uermessentlich behaupten können. Das hieße, unseren 
Bergen jede Kraft, beeindrucken, bewegen zu können, 
absprechen. 

Wie reich sind nun aber erst die Formen der Willens-
betätigung. Das Steigen, das uns eint, trennt uns 
hundertfach: kurz, lang, hoch, weit, steil, sanft, schnell, 
langsam, sicher, verwegen, gelöst, spielerisch, be< 
schwerlich, schindend, wühlend, an Fels und Stein 
behutsam, liebevoll tastend oder verbissen mit allen 
Kräften ringend, hackend im Eis oder spitzentänzelnd 
auf Eisenzacken, ringend mit der letzten Kraft, ange« 
stemmt gegen den Sturm, oder wiederum btzflügelt 
durch das Spiel des Sommerwindes über grünen 
Almrücken. 
Ih r kennt doch alle selbst die meisten dieser Formen 
und auch das tobende, jagende Bergab auf Schiern, 
neben dem wiegenden Tanz in Firn und Rauhreif. 
Mit den Wandlungen von der Jugend zum Alter 
werden die meisten dieser Erlebnisweisen einmal auch 
Zur Lieblingsform. Doch macht es bei alpinen 
Mahnern nicht manchmal den Eindruck, als hätte ein 
alter Mann auf feine Jugendlieben und die damaligen 
Dummheiten vergessen? Oder ist es umgekehrt nicht 
oft, wie bei manchem um zwanzig, der sich nicht vor« 
stellen kann, daß nach der blinden, bald zagen und 
bald wilden Jugendliebe noch eine andere, eine 
größere und festere und eine treuere kommen könnte? 
Ter es aber auch nicht frei herauszusagen wagt, 
daß die Seine die Schönste sei, das nüchterne Wort 
der Ausgebrannten fürchtend: Liebe macht blind. 
Die Lieben des Bergsteigers sind in ihren Formen 
hundertfältig. Viele Bergsteiger pflegen viele, andere 
entwickeln einzelne zu besonderer Tiefe und Kraft, 
keinem kann es an jeder Liebe fehlen. Eines muß er 
zumindest haben: Den Drang zur Tat, den Willen zu 
gehen um des Gehens willen, zu steigen, etwas zu 
leisten. Das Zeitalter der vielen Bergbahnen und 
Höhenstraßen muß es allen Schalmeienbläsern zum 
Trotz zeigen, daß aller Schönheitshunger, alle Augen-
weide nichts gilt gegenüber der Lust an der Leistung, 
an der Tat. Die Liebe des Bergsteigers, die Liebe zu 
den Bergen ist nicht platonisch, sie ist handfest. 
Wie auch sonst im Leben regt sich nun so oft das 
schlechte Gewissen, wenn wir von unseren vielen 
Lieben, die wir in den Bergen haben, ein Lieblings-
lind einmal, oder gar länger, vernachlässigt haben. Es 
läßt einen nicht lange unangefochten, daß man heute 
nur in Wänden gekämpft und zu wenig an Schönheit 
empfunden hat, oder daß man nur im Grünen ge« 
schwelgt und geschwärmt und zu wenig geleistet hat. 
Oder auch, daß man nur gesammelt, geordnet und 
nüchtern die lieben Berge durchdacht und zergliedert 
hat, statt in ihnen ziellos, von Herzen aufgehend zu 

leben. Auch ist's, wie wenn man vielen Freunden 
schöne Stunden dankt und sich des einen lange nicht 
mehr erinnert. 
Wer sich nun die Vielfalt der Möglichkeiten vorstellt, 
Verstand, Kraft und Gemüt zur Liebe an den 
Bergen zu verbinden, der wird verstehen, daß 
das schriftliche Bemühen, andere zum einzigen 
Glück zu bekehren, kein-Ende findet. Die Viel-
feitigkeit, die Vielfalt der Formen der Freude und der 
Erlebnisse in den Bergen ist es, die immer wieder zur 
Frage führt, ob ich oder du den wahren Sinn des 
Bergsteigens erfühlen. Die Vielseitigkeit ist es, warum 
man nie alle Seiten zugleich auskosten kann und wo-
durch einen so oft das Gefühl beschleicht, man hätte 
etwas versäumt, vernachlässigt, verraten. Und das 
gar, wenn man sich durch die knappe Schilderung von 
ein, paar Stunden bloßstellt, wenn man schreibt. 
Nur wenige von den Schreibern bergsteigerischer 
Aufsätze sind Dichter, die Tat und Stimmung wieder-
geben können, die uns wiedersehen lassen, was sie 
in Stunden erlebt. Uns andern kommt so leicht zu 
wenig vor, was wir gesagt haben, doch auch wir 
erlebten es wie die Dichter! Hans-Heinz Seidel 

Aus der großen Zahl von Jahresberichten ragt die 
„Festschrift zum 50. Stiftungsfest" des Alpinen 
Klubs „Karwendler", Innsbruck, besonders her­
vor. Nicht nur in der Aufmachung und Aus­
stattung, sondern auch durch den Gehalt erwirbt 
sich diese Veröffentlichung das Recht auf einen 
schönen Platz in der alpinen Bibliothek. Der vor­
angehende Auszug aus der Arbeit von Dr. Hans-
Heinz Seidel mag dieses bestätigen. 

Zweite Ehrentafel der Freunde und Gönner 
der Andenkundfahrt 1954 des OeAV. 

Montavit, Pharmazeutische Fabrik, GmbH., Absam, 
Tirol. 

KonradRadl,Angoia-Webeiei,Toblldill,Pians,Tirol 
Dr. Wander GmbH., Ovomaltine 
Austrotherm-Duritherm GmbH., Wien 
Biochemie GmbH., Kundl, Tirol 

H«vei 33evQanetboten 
Meine Frau und ich stehen im dichten Nebel auf 
dem Gipfel des Wilden Freiger. Eben als eine 
Gruppe Jugendlicher aus Deutschland zu uns stößt 
sagt meine Frau: „Da gibts heut' eine prima Milch» 
supp'n". Der Ehor der Jugendlichen wollte sofort 
wissen, wo hier die gute Milchsuppe zu bekommen 
wäre. Ter Aufklärung folgte herzliches Gelächter. 

Otto Ienatschek, Graz 

Einst und jetzt! 
1!)06! Südbahnhof; vor Abfahrt des Nachtzuges nach 
Payerbach. Drei Unzertrennliche — mein Mann, 
unser Tourengefährte und ich stehen in der Halle, 
die Schier an die Wand gelehnt und warten auf die 
Abfahrt des Zuges. Ein Bahnbediensteter kommt auf 
uns zu mit der Frage: „Kummen dö Latten a 
mit"? das war einst! Heute? Ein Wald von 
Brettern! Nudolfina Zimmermann, S. Austri« 

Auf Anforderung wird allen Mitgliedern das Inhaltsverzeichnis 
des Jahrganges 1954 der „Mittei lungen" lostenlos zugesandt. 



Die Gletscher der österreichischen Alpen 1953/54 
Bericht über die Gletschermessungen des Österreichischen Alpenvereins im Jahre 1954 

Von Prof. Dr. R. K l e b e i s b e r g (Innsbruck) 

Das meist schlechte, kühle, sonnenscheinarme 
Sommerwetter 1954 ha t die Abschmelzung 
der Gletscher wohl im allgemeinen wieder 
etwas vermindert, die Gletscher waren bis 
in den Juli und August hinein weit hinab 
schneebedeckt und sahen wie lange nicht mehr 
„strahlendweiß" aus, der Gletscherrückgang 
aber hat allgemein weiter angehalten: es fehlt 
eben am Nachschub aus dem sg. Nährgebiet, 
das in den vorangegangenen Jahrzehnten 
selbst großenteils zum Zehrgebiet geworden 
ist. Die Gletschermessungen waren durch das 
schlechte Wetter großenteils sehr erschwert; 
wenn sie trotzdem zur Hauptsache wieder 
durchgeführt wurden, ist das dem besonderen 
Eifer der Beobachter zu danken. 
G e m e s s e n wurden im ganzen 74 Gletscher, 
außer den alljährlich nachgemessenen auch 
die, welche nur jedes zweite Jahr drankommen. 
Davon sind wieder nur zwei, die Übergossene 
Alm am Hochkönig und der Schaufelferner 
bei der Dresdner Hü t t e im Stubai, vor-
(ersterer um 0.8, letzterer um 6 m), alle anderen 
zurückgegangen. Das Ausmaß des Rückganges 
der Zungenenden war meist geringer als 
1952/53, in mehreren Fällen, besonders z. B. 
in der Silvretta, aber auch größer. Am stärksten 
zurückgewichen sind die Enden des Gepatsch­
ferners (um 87.2 m, 1952/53: 7.5 m) im Kauner 
Tale, des Taschachferners (um 68.3 m, 1952/53: 
31.7 m) im Pitztale, des Rotmoosferners 
(48 m, 1952/53: 7.9 m) und des Hintereis­
ferners (42 m, 1952/53: 36 m) im Ötztale. 
Die gemessenen Gletscher (vgl. die Zusammen­
stellung am Schluß) verteilen sich wie folgt 
auf die verschiedenen Gruppen der Ostalpen, 
im einzelnen ist Nachstehendes zu erwähnen. 

Hochkünig. übergossene Alm. Berichterstatter Dr. I I . 
S c h u e l l e r , Brixlegcr, Innsbrucker Straße 1. Der Gletscher­
rand lag Anf;ing August noch großenteils unter Winterschnee. 
Soweit trotzdem gemessen werden konnte, ergab sich bei der 
Mehrzahl (5) der .Marken ein leichtes Vorrücken (um Beträge 
bis 3.8 m), nur bei einer Marke ein kleiner Rückgang (um 
1.2 m). 

Dachstein. Berichterstatter Dr. R. W a n n e n m a c h e r , WienIX, 
Liechtensteinstr. 41/17. Zufolge der Wetterschwierigkeiten 
im Sommer konnte, Anfang Oktober, nur der H a l l s t ä t t e r 
G l e t s c h e r gemessen werden. Dieser ist s tit August 1953 
stark zurückgegangen, im Mittel von 5 Marken um 8.4 m, bei 
einer Marke um 22 m. Die Zunge ist zugleich oberflächlich 
stark eingesunken und bricht, Mitte bis rechts, mit bis 30 m 
hohen Eiswänden ab , links hat sieh ein bis 30 m breites und 
15 m hohes Tor gebildet. 

Silvretta. Berichterstatter Dr. Ernst P r u t z e r , Innsbruck, 
Schöpfstr. 4. Gemessen (Mitte August) 8 Gletscher (29 Marken). 
Zufolge schlechten Wetters wurden die Messungen um 14 Tage 
später vorgenommen als 1953. Sie ergaben bei allen 8 gemes­
senen Gletschern entschieden weiteren Rückgang, die Rück-
gangsbetnige sind bei der Mehrzahl der Gletscher sogar größer 
als 19)2/53, bei einzelnen doppelt so groß und noch größer. 
Während man Ende Juni an den Fermuntfernern noch bis 
ins Tal hinab Ski fuhr, lag die Firngrenze Mitte September bei 
rund 3000 m, das ist für diese relativ randnahe Alpengruppe 
sehr hoch. In der Mitte der Stirn des nordöstlichen L i t z n e r ­
f e r n e r s hat sich eine Eispartie abgelöst, das Gletschertor 
'st eingebrochen. Am östlichen F e r m u n t f e r n e r ist der in 

der kleinen Nebenschlucht gelegene Gletscherlappen stark 
verfallen und zurückgegangen (um rund 30 m). Der l echte 
Rand des B i e l t a l f e r n e r s ist stark eingebuchtet, das große 
Gletschertor eingestürzt. Das Ende des J a m t a l f e r n e r s 
liegt an der westlichen Talseite nun schon auf dem Scheitel 
der Stufe. 

ötztaler Alpen. 
a) K a u n e r - u n d P i t z t a l . Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. 
G. M u t s c h l e c h n e r , Innsbruck, Geolog. Inst . d. Universität. 
Gemessen (Mitte August) 8 Gletsi e - (11 Marken). Alle gemes­
senen Gletscher sind weiter zurückgegangen und zwar meist 
um größere Beträge als 1952/53. Besonders starke Veränderun­
gen wiesen die Enden des Gepatsch- und des Taschachferners 
auf. Stark eingesunkene Gletscheroberfläche läßt auch für die 
nächsten Jahre entschiedenen weiteren Rückgang erwarten. 
Beim G e p a t s c h f e r n e r macht nun der Rückgang seit 1940 
von Tor zu Tor 388 m aus! Beiderseits des im Einstürzen begrif­
fenen Tors springt heute die Zunge mit je einer dünnen Eis­
spitze 30 m weiter vor. Das Loch, durch das 1953 hinter dem Tor 
Licht einfiel, ist verschwunden. Am T a s c h a c h f e r n e r be­
ginnt erst 148 m innerhalb des vordersten Toteisrandes, 91 m 
innerhalb des einstürzenden Toteistors, mit einem flachen 
inneren Tor der lebende Gletscher. Das Fenster an dem Fels­
abfall nahe weiter gletschereinwärts ist größer geworden, hier 
dürfte es* bald zu einer weiteren Auflösung des Gletschers kom­
men. Aus dem Moränenschutt an der rechten Gletscherseite 
kamen Wasserleitungsrohre zum Vorschein, die Gletsdher-
schrammen aufwiesen. Am M i t t e l b e r g f e r n e r wirkte sich 
der Gletscherschwund besonders in Dickenabnahme aus, von 
einer der Marken mußte zum Eis hinunter gemessen werden. 
Die Oberfläche des kleinen K a r i e s - F e r n e r s bei der Braun­
schweiger Hüt te is seit 1953 um 1.65 m eingesunken. 

b) R o f e n t a l . Berichterstatter Prof. Dr. L. V i e t o r i s , Inns­
bruck, Kaiserjägerstraße 40. Gemessen (tachymetrisch, Mitte 
August) 4 Gletscher. Alle sind weiter zurückgegangen, der 
Hintereisferner sehr stark (um 42 m). 

c) U m g e b u n g v o n V e n t u n d G u r g l . Berichterstatterin 
Frl . L. M a y e r , Geograph. Inst i tut d. Universität Innsbruck. 
Gemessen (Anfang September) 11 Gletscher (28 Marken). 
Trotz des kühlen, niederschlagsreichen Sommers sind die 
meisten Gletscher in ähnlichen Ausmaßen wie 1952/53 weiter 
zurückgegangen. Nur die kleinen, höchstgelegenen Kargletscher 
an der Wildspitze wiesen geringere Rückzugs betrage auf, der 
M i t t e r k a r f e r n e r im Mittel 1.2 m, der T a u f k a r f e r n e r im 
Mittel 2.9 m (bei einer der Marken ergab sich hier sogar ein 
kleiner Vorstoß), ebenso der relativ schattige N i e d e r j o c h ­
f e r n e r 2.G m. Am stärksten zurück ging der R o t m o o s f e r n e r 
(um 48 m). Der durchschnittliche Rückgang der I I gemessenen 
Gletscher betrug 15.4 m (1952/53: 16.9 m). Die Firnbecken 
wurden etwas aufgefüllt, die Schneegrenze lag um ca. 100 m 
tiefer als 1953, bei 2950—3000 m. 

Am D i e m f e r n e r konnten die alten Marken nicht mehr auf­
gefunden werden, es wurde eine neue angelegt. Der Lawinen­
rest im Niedertal war heuer zufolge der Schneearmut des 
Winters als Brücke unbrauchbar, s ta t t seiner ermöglichte eine 
künstliche Brücke weiter talaus den Übergang über den Bach. 
Die Eiswannen am S p i e g e l f e r n e r waren noch verschneit. 
die flache Zunge der Länge nach von drei tief eingeschnittenen 
mäandrierenden Bächen durchzogen. Das Zungenende des 
G u r g l e r F e r n e r s dürfte sich bald bis zum „Zunsenhals" 
der letzten Jahre zurückziehen. Der linke Teil der Zunge des 
Langtaler Ferners wird yon einer breiten Obermoräne bedeckt. 
deren Blöcke ebenso wie solche der Mittelmoräne schöne Glet­
schertische bilden. Am Ende des R o t m o o s f e r n e r s ragt 
eine schuttbedeckte Eisrippe weit in die Mitte des Gletscher­
vorfeldes hinein. Der Torfstich bei der Schönwieshütte ist in 
Betrieb. Am G a i s b e r g f e r n e r kommt unter der linken 
1920er Moräne viel Toteis zum Vorschein. 
Über das Niederjoch (3019 m) kamen heuer 1000 Vintsch-
gauer Schafe ins Niedertal; über das Langtaler Joch! (30",5 m) 
kamen «00 Schafe aus Ulten (südlich Meran!) auf die Gurgler 
Alm, über das Timmeljoch, vermutlich Passeirer Schafe auf 
die Küppelenalm (Gurgl-Westseite). 

Stubaier Alpen. Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. H . P a s c h i n -
g e r , Geographisches Insti tut d. Universität Innsbruck. 
Gemessen (Ende Juli , Anfang August) 17 Gletscher (52 Marken). 
Die höheren Gebirgslagen waren noch weniger ausgeipert als 
im Sommer 1953, die Schneebedeckung der Gletscher noch 
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bedeutend. Die geschlossene Firngrenze lag in der Gegend der 
Amberger Hü t t e bei 2800 m, in der Gegend der Dresdner Hüt te 
bei 2700 m, weiter östlich bei 2600 — 2500 m. Schneeflecken 
reichten in so großer Zahl wie seit Jahren nicht mehr im Westen 
bis 2400, im Osten bis 2100 — 2000 m hinab, die Gletscher 
waren, wie seit langem nicht mehr, strahlendweiß. 
Trotzdem sind die Gletscher allgemein weiter zurückgegangen 
und die Zungenenden weiter im Verfall begriffen. Das Aus­
maß des Gletscherrückganges war meist geringer, immerhin 
gab es auch diesmal wieder Rückgänge bis zu 30 m pro Jahr . 
Nur ein einziger der gemessenen Gletscher, der S c h a u f e l -
f e r n e r bei der Dresdner Hüt te , ist vorgegangenen (1953/54: 
6 m) ; dazu kommt noch ein zweiter, der stellenweise, hinter 
einer einzelnen Marke, etwas vorging, der B a c h f a l l e n f e r n e r 
(1952/54: 6 m) in den nördlichen Stubaier Alpen. Der Verfall 
der Zungenenden ist besonders ausgeprägt beim Hochmoos-, 
Daunkogel-, Sulzenau-, Grünauferner in den zentralen, beim 
Sulztaler, Bockkogel-, Längentaler und Alpeiner Ferner in den 
nördlichen Stubaier Alpen. 

Die steil herabhängende Zunge des G r ü n a u f e r n e r s ist 
sehr dünn geworden, Toteis und Schutt an ihrem Ende las­
sen keine genaue Messung mehr zu. Das Felsfenster bei 
2700 — 2800 m am S u l z t a l e r F e r n e r , das schon 1952 beob­
achtet wurde, „ha t sich zu einer breiten Felsstufe vergrößert, 
die bereits */, der Steilstufe des Gletschers ausmacht" (H. 
Paschinger), damit geht starker Verfall zusammen. Auch beim 
S c h w a r z e n b e r g f e r n e r verbreitert sich das Felsfenster l e i 
2800 m zusehends. Der rechte Teil der Zunge des L ä n g e n t a l e r 
F e r n e r s ist zu einem langgestreckten Blockgletscher zusam­
mengeschmolzen. Die Zunge des L i s e n s e r F e r n e r s ist an 
der Sonnseite (links) stark, an der Schattseite (rechts) mäßig 
zurückgeschmolzen und hat links viel gletschergeschliffene 
Rundbuckel freigegeben. Die Zunge des Berglasferners ist 
durchlöchert und droht an der hohen Felsstufe des Talhinter­
grundes abzureißen; „an der linken Seitenmoräne schmilzt 
viel Toteis aus" . „Die schöngewölbte, fast schuttfreie Zunge" 
des A l p e i n e r F e r n e r s „geht gleichmäßig zurück" (H. 
Paschinger). 

Zillertaler Alpen. Berichterstatter cand. phil. H . J . D r o n g , 
Mineralog. Ins t i tu t d. Universität Innsbruck. 
Gemessen (Anfang September) 3 Gletscher (9 Marken). Alle sind 
weiter zurückgegangen, doch um z. T. wesentlich geringere 
Beträge als 1952/53. Die Firngrenze lag bei 2800—2700 m. Am 
W a x e g g k e e s konnte an einer Spalte des auskeilenden 
Zungenendes die Eisdicke gemessen werden, sie betrug 6 m in­
nerhalb des Stirnrandes 1.5 m. Der Stirnrand des H o r n k e e s e s , 
der 1953 in gleichmäßiger Rundung verlief, sprang heuer mit 
einem schmalen, schuttbedeckten, ungefähr 1 m dicken Mittel­
lappen, auf einem Felsriedel rechts des Gletscherbachs, 
20 — 30 m weit vor. Die frontale Eiswand des S c h w a r z e n -
s t e i n k e e s e s , die voriges J ah r bis 18.5 m hoch war, mißt 
heuer nur mehr 11 m, das Gletscherende ist um den ent­
sprechenden Betrag dünner geworden. 

Venedigergruppe. Berichterstatter cand. phil. H . J . D r o n g , 
Mineralog. Inst i tut der Universität Innsbruck. Gemessen 
(18.—25. August) 12 Gletscher (30 Marken). 
Die Gletscher dieser Gruppe werden, so wie jene in den nörd- * 
liehen Stubaier Alpen und in Kaprun, nur jedes zweite Jahr 
gemessen. Alle gemessenen Gletscher sind weiter zurück­
gegangen,' teils mehr, teils weniger als 1950/52. Wennschon 
so außerordentliche Rückzugsbeträge, wie sie 1952 gemessen 
wurden (am Dorferkees 197.G m, am Froßnitzkees 130.2 m), 
heuer nicht aufschienen, waren diese vereinzelt doch wieder 
bedeutend, am Obersulzbachkees 77.5 m, am Maurerkees 
6G.5 m, am Zettalunitzkees 52.3 m. 

Am K r i m m l e r k e e s ist der mittlere der drei Zungenlappen 
nunmehr verschwunden, der Stirnrand liegt hier bei 2350 m. 
Die Zunge des O b e r s u l z b a c h k e e s e s ist ganz von Schutt 
bedeckt. Der große Einbruch am Ende des U n t e r s u l z -
b a c h k e e s e s , über den 1952 berichtet wurde, ist zu einer 
Einbuchtung mit 10 m hoher Eiswand zurückgeschmolzen, 
daraus ergab sich der starke Rückgang. Am V i l t r a g e n k e e s 
ha t sich der frontale, aus der Zeit vor 1952 herrührende Abbruch 
auf ca. 15 m erniedrigt. Am Ende des S c h l a t e n k e e s e s konnte 
in einer Radialspalte die Eisdicke gemessen werden: sie nimmt 
von 0.5 m in 1 m Entfernung vom Stirnrand auf 12 m in 20 m 
Entfernung zu. Am Zungenende des M a u r e r k e e s e s , das 
1952 den geringsten Rückzugsbetrag aufgewiesen hatte, ist 
ein Einbruch erfolgt, eine herausgebrochene Eisscholle reicht 
noch 20 m weiter vor, dahinter schließt der Gletscher mit einer 
ca. 8 m hohen Eiswand ab. 

Glocknergruppe. 
a) K a p r u n . Berichterstatter Dr. H . S c h n e l l e r , Brixlegg, 
Innsbrucker Straße 1. Gemessen (Ende Juli) 3 Gletscher 
(6 Marken). 
Alle drei Gletscher sind weiter zurückgegangen, doch merk-
lieb weniger als 1950/52. Das rechte steile Zungenende des 

K a r l i n g e r k e e s e s bricht weiter ein. Der 1952 beobachtete 
Eistunnel in der rechten Zungenhälfte des K l o c k e r i n k e e s e s 
ist zum Teil noch vorhanden. 

b) P a s t e r z e n g e b i e t . Berichterstatter Priv.-Doz. Dr. H . P a ­
s c h i n g e r , Geograph. Inst i tut d. Universität Innsbruck. 
Gemessen (Ende August) 2 Gletscher (6 Marken). 
Das P a s t e r z e n k e e s war bis 2500 m herab mit Schnee bedeckt, 
allgemein lag noch so viel Schnee, wie seit vielen Sommern 
nicht mehr. Trotzdem ist der Stirnrand um durchschnittlich 
11 m weiter zurückgewichen und stark in Verfall begriffen. 
Er verläuft jetzt fast geradlinig. Unter dem Hohen Sattel 
(Franz-Josef-Höhe) endigt der Gletscher jetzt „mit einer einige 
Meter hohen Eiswand, während er bisher flach in das Moränen­
gelände überging. Vor dem Großen Elisabethfelsen lösen sich 
immer wieder Trümmer ab. Ganz besonders groß ist der Verfal 
am Kleinen Elisabethfelsen ober der Möllscnlucht Die 
Gletscherstime ist noch flacher und schuttreicher geworden. . . 
Vom Glocknerhaus aus sieht man nur mehr wenig schuttfreies 
E i s " (H. Paschinger). 
Das große Fenster am W a s s e r f a l l k e e s ist weiter gewachsen. 
Die wie alljährlich so auch 1954 vorgenommenen D i c k e n - , 
G e s c h w i n d i g k e i t s - u n d A b s c h m e l z u n g s m e s s u n g e n 
an der Pasterze ergaben folgende Mittel- oder Durchschnitts­
werte (in Klammern die Werte 1952/53): 

Querschnitt 

Sattel-Linie 
(unter der Franz-Josef-Höhe) 

Seelind-Linie 
(bei der Holmanns-Hütte) 

Burgstall-Linie 

Linie am Kleinen Burgstall 

Linie am Hohen Burgstall 

9 ^ § 

Hl 
c ° « 

5.3 
(3.5) 

5.4 
(3.1) 

3.0 
(2.2) 

2.4 
(+2.0) 

0.8 
(0.8) 

9.7 
(9.C) 

^ | 5 

23.0 
(.0.1) 

20.0 i 21.0 
(17.7) j (30.1) 

29.7 
(32.9) 

schneit 

schneit 

21.li 
(22.8) 

seh nei t 

schneit 

Das Einsinken der Gletscheroberfläche hat demnach in allen 
Querschnitten bis einschließlich jenes am Kleinen Burgstall 
zugenommen. Die Geschwindigkeit ist bei der Hofmanns-
Hüt t e und am Kleinen Burgstall merklich größer gewesen a!.--
1952/53. Die gemessenen Werte der täglichen Abschmelzung 
sind zufolge des schlechten Wetters wesentlich geringer. 
Die Felsfenster sind allgemein größer geworden, das Hofmann-
Kees ist hoch hinauf schuttbedeckt. 

Den E i s v e r l u s t der Pasterzenzunge von 2000 m an abwärts 
1953/54 berechnete Paschinger bei einem mittleren Ei.'isinkea 
der Gletscheroberfläche um 4.4 m auf 26.4 Millionen Kubik­
meter, d. i. um 8.4 Millionen Kubikmeter mehr als 1952/53. 

Ankogel-Hochalmspitz-Gruppe. 
Berichterstatter Oberlehrer Hans F ä c h e r , Villach, Bernadotte-
Str. 10. Gemessen (Anfang August) 4 Gletscher (8 Marken). 
Allgemein weiterer Rückgang, doch in meist nur geringen 
Ausmaße. Die Enden des Kleinelend- und Trippkeeses ware» 
noch ganz verschneit und konnten daher nicht nachgemessen 
werJen. Eine Profilmessung am K l e i n e l e n d k e e s oberhalb 
der Schwarzhorn-Seen ergab fast gleiche Verhältnisse wie 1953, 
eine Profilmessung am K ä l b e r s p i t z k e e s hingegen stellen­
weises Einsinken der Gletscheroberfläche seit 1953 bis zu 1.7 m. 
Am G r o ß e l e n d k e e s nahm Oberlehrer Fächer sowohl Profil­
ais auch Geschwindigkeitsmessungen vor; erstere ergäbe» 
gegenüber 1953 in einem oberen Querschnitt im Durchschnitt 
von 7 Meßstellen ein Einsinken der Gletscheroberflache una 
3.2 m, in einem unteren, schon allmählich dem Zungenende 
nahekommenden Querschnitt im Mittel dreier Meßstellen 
3.7 m ; die Geschwindigkeit betrug im oberen Querschnitt 
1953/51 im .Mittel 2.47 m gegenüber 3.2 m im Jahre 1952/53, 
im unteren 3.1 gegenüber 3.3 m. Die große Felsinsel an der 
Wurzel der Zunge des Großelendkeeses hat sich so vergrößert, 
das Eis in ihrer Umrandung keilt so. dünn aus und der Eisstrei­
fen, der sie noch von den Uferfelsen trennt, ist so schmal und 
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dünn, daß sich die Insel bald mi t dem Ufer verbinden wird. 
Die Nachmessung einer Firnstandmarke ca. 50 m unterhalb 
der Preimlscharte ergab ein Absinken um 1 m gegenüber 1952. 
Der Stirnrand des H o c h a i m k e e s e s hat sich seit dem Jahre 
1940 um fast 300 m (genau 297.3 m) zurückgezogen; ausapernde 
Felsstellen trennen zunehmend stärker einen rechten Zungen­
lappen von einem linken, an den Fuß der Preimlspitze gelehnten 
ab. Die Nachmessung der Firnstandmarken hat oben an der 
Preimlscharte ein leichtes (1.2 m) Ansteigen der Firnoberfläche 
gegenüber 1952 ergeben, bei Punkt 3115 der neuen Ea r t e hin­
gegen ein leichtes (1.7 m) Absinken. 

Z u s a m m e n s t e l l u n g 
über die einzelnen gemessenen Gletscher 

Die erste Ziffer (in Klammern) gibt die Anzahl der Marken an,-
die zweite den Rückzugsbetrag (im Falle zweier oder mehrerer 
-Marken deren Mittelwert) in der letzten Messungsperiode (so­
weit nichts anderes bemerkt, 1953/54), die drit te (in Klammern) 
den Rückzug (V — Vorrückungsbetrag) der vorangegegangene > 
Messungsperiode (soweit nichts anderes bemerkt, 1952/53). 
Letzter Bericht: Mitteilungen des ÖAV 1954, Heft 1/2, S. 5—7. 

Hochkönig. Dr. H . S c h u e l l e r , Brixlegg. Übergossene Alm 
(6) V 0.8 (V 2). 

Dachstein. Dr. R. W a n n e n m a c h e r , Wien. Hallstätter Glet­
scher (5) 8.4 (8.4). 

Silvretta. Dr. B. P r a t z e r , Innsbruck. NO-Litznerferner (4) 
10.9 (3.9). N-Litznerferner (2) 4.4 (7.4). Klostertalerferner (4) 
14.9 (8). W-Fermuntferner (3) 16.7 (25.7). O-Fermuntferner (3) 
27 (3.6). Bieltalferner (4) 15.5 7.8). Jamtalferner (3) 14.5 (8.7). 
Lareinferner (3) 6.9 (6.1). 

Ötztaler Alpen. 

a) K a u n e r - u n d P i t z t a l . Priv.-Doz. Dr. G. M u t s c h -
i e c h n e r , Innsbruck. Weißseeferner (1) 21.5 (28.5). Gepatsch­
ferner (2) 87.2 (7.5). Hinterer Ölgrubenferner (1) 3 (V 2.5). 
Sexegertenferner (2) 11.2 (5.7). Taschachferner (1) 68.3 (31. 7). 
Mittelbergferner (2) 10.7 (15.3). Karlesferner (2) 6.3 (4.2). 
Rettenbachferner (1) 5 (7). 

b) R o f e n t a l . Prof. Dr. L. V i e t o r i s , Innsbruck. Tachymet-
rische Messungen. Hochjochferner (1) 9 (30.3). Hintereisferner 
(2) 42 (36). Guslarferner (1) 9.9 (15.8). Vernagtferaer (1) 16 
(33.5) . 

c) U m g e b u n g v o n V e n t u n d G u r g l . Fr l . cand. geogr. 
L. M a y e r , Innsbruck. Mitterkarferner (2) 1.2 (3.9). Rofenkar-
ferner (2) 5.3 (21.2). Taufkarferner (3) 2.9 (0.8). Niederjoch­
ferner (3) 2.6 (11.6). Marzellferner (1) 22.0 (31.2). Schallferner 
(1) 25.0 (30.0). Spiegelferner (4) 11.4 (14.4). Gurgler Ferner 
(1) 16.2 (52.0). Langtaler Ferner (3) 18.6 (11.1). Rotmoosferner 
(2) 48.0 (7.9). Gaisbergferner (1) 16.5 (5.8). 

Stubaier Alpen. Priv.-Doz. Dr. H . P a s c h i n g e r , Innsbruck. 

a) Zentrale Stubaier Alpen (einjähriger Turnus, Meßwerte 
1953/54, Vergleichswerte 1952/53). Hochmoosferner (2) 2.2 
(1.1). Daunkogelferner (4) 11.4 (12.3). Schaufelferner (1) 
V 6.0 (106.2). Fernauferner (1) 4.1 (11.6). Sulzenauferner (4) 
10.3 (10.5). Grünauferner (2) 6.5 (17.1). Westlicher Grublferner 
(1) 6.8 (12.7) Östlicher Grublferner (1) ± 0 (1). Simminger 
Ferner (3) 7.5 (5.5). 

b) N ö r d l i c h e S t u b a i e r A l p e n (zweijähriger Turnus, Meß­
werte 1952/54, Vergleichswerte 1950/52). Sulztaler Ferner (4) 
-15.9 (52.9). Schwarzenbergfemer (4) 10.1 (66.3). Bockkogel-
l'erner (1) 32.5 (27.2). Bachfallenferner (2) 1.3 (33.6). Längentaler 
Ferner (4) 1 (4.5). Lisenser Ferner (3) 20.3 (15). Berglasferner 
(1) 31 (2.2). Alpeiner Ferner (2) 25.3 (15). 

Zillertaler Alpen, cand. phil. H . J . D r o n g , Innsbruck. Waxegg-
kecs (3) 10 (20.1). Hornkees (4) 39 (36). Schwarzensteinkees 
(2) 6.5 (16.2). 

Venedigergruppe. cand. phil. H . J . D r o n g , Innsbruck. Zwei­
jähriger Turnus, Meßwerte 1952/54, Vergleichswerte 1950/52). 
Krimmter Kees (1) 11 (35.7). Obersulzbachkees (2) 52.5 (62.6). 
Untersulzbachkees (3) 77.5 (54.1). Habachkees (3) 19 (8.8). 
Viltragenkees (2) 29.7 (25.5). Schlatenkees (4) 15.5 (23.5).Froß-
nitzkees (2) 19.7 (130.2). Zettalunitzkees (3) 52.3 (38.3). Dorfer-
kees (2) 35.5 (197.6). Maurerkees (1) 66.5 (45.7). Simonykees 
(3) 16.5 (16.7). Umbalkees (4) 15.4 (11.6). 

Glocknergruppe. 
a) K a p r u n . Dr. H . S c h u e l l e r , Brixlegg. Zweijähriger Turnus, 
Meßwerte 1952/54 (Vergleichswerte 1950/52). 
Karlingerkees (2) 23.3 (55). Klockerinkees (1) 12.6 (18). Bären-
kopfkces (3) 13 (15.8). 

b) P a s t e r z e n g e b i e t . Berichterstatter Priv.'-Doz. Dr. H . 
P a s c h i n g e r , Innsbruck, einjähriger Turnus, Meßwerte 1953/ 
54 (Vergleichswerte 1952/53). Pasterzenkees (5) 11 (11.8). 

Pfandlschartenkees (1) 6.7 (6.3). Wasserfall- und Freiwandkees 
konnten zufolge Schneebedeckung der Enden nicht gemessen 
werden. 

Ankogel-Hochalmspitz-Gruppe. Oberlehrer Hans P a e d e r , 
Villach. Kälberspitzkees (4) 13.1 (12.5). Großelendkees (2) 
5.5 (10.2). Hochalmkees (2) 2 (2.75). Winkelkees (2) 10.45 (7). 

„Winterb ewirtsch ästete Hütten" Nachtrag 
45 Niedere Tauern 

Rottenmanner-Hütte gj. (Schiheim) 
59 Karawanten 

Klagenfurter Hütte gj. 

Seit Erscheinen des Taschenbuches der Alpenveieinsmitnlieder 
find folgende neue ermäßigte Postautostrecken hinzugekommen: 
Aischofshofen — Arthuihaus 8 13.50 
Mauteindoif — Katschbeighöhe S 5.50 
Mühlbach — Hochlümg — Aithurhaus S 10.— 
St. Johann im Pongau — Liechtensteinllamm S 2.50 
Zell am See — Wüstelau S 4.— 
Imst-Pitztal Bf. — Planggerofz S 11.— 
Imst-Pitztal Bf. — St. Leonhard S 8.— 
Ienbach — Scholastik S 6 — 
Kiimml — G erlös S 13.— 
Krimml — Zell am M e r S 20.— 
Lofer — Erpfendorf S 4.— 
Lrvfendorf — Küssen S 3.60 
Paithenen — Eiluiettasee'Bieleihühe S 12.50 
Reutte — Warth S 19.— 
Steeg — Warth S 6.50 
Schrullen — Warth S 6.50 
Hermagor — Naszfeld S 10.— 
Vülleimarlt — Abtei Raspotnil S 8.50 
Vültermarlt — Eisenlappel S 6.50 
Vülleimarlt — Wolfsberg S 8.— 
Graz — Aflen, S 17.— 
Graz — Eeewiesen S 20.— 
Vazu lommen noch die Ausfertigungsgebühren von 8 —.}Q vis 
S —.50. F. M. 
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preis nui durch die Sektion. 

TouristenfaHischeine-Nachtrag 

Verlaufsstelle Baden, des OAV-Zweic,e3 Baden + 0 
EportHcms Ledermüller, Baden, Wasscrgassc 10 

Tommerbewirtschllftung (ab Sommer 1055) des Nieoeriachsen-
liauses auf der Riffelscharte, Goldberggruppe. Höhe 2400 m, 
Übergang vom Gasteineital-Ilahfeld zum Sonnblicl, zu vergeben. 
Beissfiewohnte Bewerber wollen sich an den Zweig Badgastein 
des Alpenvereins wenden. 

I Tamen'Arabllndnhr (in Sacktuch eingewickelt) wurde im 
August in der Prielgruvve gefunden. Beilustträgeiin lann gegen 
Beschreibung der Gegenstände diese bebeben bei: Österreichischer 
Alvcnverein, Seltion Touristenllub Linz, Linz an der Donau, 
Hofgasse 12, Telefon: 25-55-93. 
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Bergfiihrersommerlehrgang 
des Österreichischen Alpenvereins 1934 

Angesichts des steigenden Bedarfes an guten jungen 
Beigführern sah sich der Verwaltungsausschuß ge-
nötigt, Ende September einen Bergführerlehrgang 
auszuschreiben, dessen erster Teil auf der Berliner 
Hütte und der zweite Teil auf der Adolf-Pichler-
Hütte abgehalten wurde. Am Lehrgang nahmen 24 
Bergführeranwärter teil, die nunmehr nach erfolg« 
reichem Abschluß dieses dreiwöchigen Lehrganges die 
Autorisation zum Berg- und Schiführer erhalten. 
Alle Teilnehmer hatten bereits den Winterlehrgang 
mit Erfolg bestanden und hatten zwei Jahre Gelegen-
heit, ihre alpine Ausbildung zu vervollständigen. Das 
Ergebnis des Lehrganges war auch ein überaus 
gutes. Zwei Teilnehmer aus der Steiermark konnten 
die Abfchlußprüfung, die auf der Adolf-Pichler-Hütte 
inAnwefenheit eines Vertreters desAmtes derTiroler 
Landesregierung, ORR. Dr. Falser und des Sach-
walteis für das Beigführerwesen i. OeAV Dr. Lauer 
stattfand, mit Auszeichnung ablegen. Es muß gesagt 
weiden, daß der junge Beigführernachwuchs nicht 
nur über ein allen Anforderungen entsprechendes 
Können verfügt, fondern auch vor allem die ideale 
Bergbegeisterung aufweist, die man leider in letzter 
Zeit oft vermissen mußte. Der Lehrgang lag in den 
bewährten Händen des Berg» und Schiführers Rudi 
Steinlechner, welcher von Dr. Frauenberger und 
den Berg- und Schifahrern Fürutter und Laichner 
unterstützt wurde. Prof. Dr. Angerer unterrichtete 
in bewährter Weife die Lehrgangsteilnehmer in 
„Erster Hilfe". Trotz der nicht besonders günstigen 
Witterung konnten die Lehrgangsteilnehmer schöne 
Bergfahrten der Schwierigkeitsstufe N I und IV 
unternehmen. Gleichzeitig wurden auch Filmauf« 
nahmen durch die Filmgesellschaft Theo Hörmann 
gedreht, die im Auftrage des Alpenvereins nächstes 
Jahr einen Bergführerfilm in Farben Heiaus-
bringen wird. 

Mitglieder! Tragt unser schönes AV-Ldelweiß! 
Wir erkennen uns damit als Angehörige einer 
zroßen, idealen Gemeinschaft. 
Wir dürfen darauf stolz sein, aber auch nie vergessen, 
daß es uns zu sauberer bergsteigerischer Haltung ver« 
pflichtet. 

Südlich des Brenners 

Mitte Dezember fand die Hauptversammlung der 
Sektion Bozen des AV-Siidtirol im Hotel Greif, 
Bozen, statt. Bei diefem eindrucksvollen Fest kam 
immer wieder die Verbundenheit mit unserem 
Verein zum Ausdruck. 
„Nach langen Jahren aufgezwungener Untätigkeit 
ist es feit der Wiederzulassung des Alpenvereins in 
Südtirol durch unermüdliche Aufbautatigkeit und 
Pflege des alpinen Gedankens gelungen, unserer 
traditionsreichen Sektion Bozen jenes Anfehen zu 
verleihen, welches der südlichsten Sektion der 
großen Vergsteigerfamilie im deutschen Sprachraum 
einstmals zu eigen war". Dr. Viktor Perathoner und 
sein Ausschuß erhielten neuerdings das einstimmige 
Vertrauen der HV. Präsident Forcher-Mayr hielt 
eine schwungvolle Festrede, Dr. Heinrich Klier einen 
Farblichtbilder-Vortrag über „Große Wände im 
Wallis". Die Sektion konnte ihren Mitgliedern und 
Gästen einen eindrucksvollen Jahresbericht in die 
Hände legen. 
Vozner Bergsteigerlied und das Südtiroler Heimat-
lied „Wohl ist die Welt so groß und weit" beschlossen 
den schönen Abend. Ein richtiges Alpenvereinsfest,' 
über das wir uns alle freuen dürfen. 

Herr Ignaz Bändel, Träger des Edelweiß für 60-
jährige Mitgliedschaft, S. Vorarlberg, feierte dieser 
Tage in voller geistiger und körperlicher Frische feinen 
95. Geburtstag. Unseren Glückwunsch! 

Oberösterreichische Eettionentagung: Am 21. No» 
vember v. I . fand in Linz a. d. D. die oberöster-
reichifche Sektionentagung für 1954 statt, zu der 
20 von 22 dem, Sektionenverband angehörenden 
Sektionen ihre Vertreter entsendet hatten. Der 
Vorsitzende' des Verbandes, Max Sommerhuber, 
begrüßte neben den Sektionenvertretern Dr. R. 
Grumm, den 2. Sekretär des Verwaltungsaus-
fchusses Innsbruck, und besonders die erstmals 
wieder vertretenen Sektionen Touristenllub-Linz 
und TouristenNub-Windischgarsten. Die Tagung 
verlief in einmütigem Geiste und war wie alljährlich 
sehr wertvoll für die gleichmäßige Ausrichtung der 
AV-Arbeit im Lande Obeiösterreich. Einstimmig 
wurde beschlossen, an die Landesregierung eine 
Resolution des Sektionenverbandes wegen Auf-
Hebung der Gebietssperre im Sengsengebirge zu 
richten, von der die Feichtauhütte und die Arbeits-
gebiete der Sektionen Steyr und Touristenklub-
Windischgarsten schon jahrelang betroffen weiden, 
da keine einleuchtenden Gründe für die Aufrecht-
erhaltung dieser Sperre genannt weiden können. 
Der Verbandsvorsitz wurde nicht wie bisher für 
1 Jahr, fondein diesmal für 5 Iabre bestimmt und 
wiederum die Sektion Linz (Vorsitzender HA-Mit< 
glied Max Sommerhuber) mit der Geschäftsführung 
betraut. S. W. 

Ehrung von Altbergführern 

Ter Alpenverein hat wieder eine Reihe von Altberg-
führern anläßlich der Vollendung des 90. bezw. 80. 
Lebensjahres durch Übersendung eines Glückwunsch-
schreibens unter gleichzeitiger Verleihung des Ehren-
Zeichens für verdiente Bergführer im Einveinebmen 
mit den zuständigen Bergfühieiwarten noch im Jahre 
1954 geehrt, ,und zwar: 
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90 Jahre: Christian Lackner vlg. Wettschütter — 
Unteitauern bei Heiligenblut (geb. 31. 3. 1864), 
Baptist R e f f — Vandans/Montafon f (geboren 
20. 7. 1864) 

80 Jahre: Josef B e r n h a r d t — Heiligenblut-WinN 
(geb. 17. 3.1874), Rupert Huter - Kals-Glor 
(geb. 2. 2. 1874), Johann Lackner — H.Blut-
Hof (geb. 26.7.1873), Awis N e u r u r e r — I-St. 
Leonhard/Pitztal (geboren 3. 4. 1874), Gabriel 
Noi st e in ig — Äleindorf/Kt. (geb. 30.7.1874) 

Die Anerkennungsurkunde für geleistete Dienste als 
Bergführer und Tätigkeit im Bergrettungsdienst 
wurde den Genannten bereits anläßlich ihres Über-
trittes in den Ruhestand verliehen. 
Weiters wurde die Anerkennungsurkunde und das 
Ehrenzeichen für Altbergführer verliehen anläßt, des 
Übertrittes in den Ruhestand: • 

Georg Ehrenstrasser — Hofing bei Kufstein, 
Michael it r o l l — Mayrhofen (früher Tragöß), 
Alois S e e t h a l e r — Hallstatt-Lahn. 

Alpenverein und Touristentlub 

Die Fragen des Verhältnisses zum Alpenverein und 
der Gleichberechtigung auf unfern Hütten scheinen 
für den Osterr. Touristentlub — veiständlicherweise 
ĝ anz besonders seit dem Wiederbeitritt des OGV als 
^ettion des OeAV — fehr entscheidende Probleme 
zu sein. Sie füllen die Beratungen zweier General' 
Versammlungen, einer Hauptverfammlung und den 
Großteil des Iännerheftes 1955 der „Osterr. Tou« 
ristenzeitung". 
Ter Touristenklub und der Gebirgsverein waren bis 
1945 freiwillig Sektionen des Alpenvereins. 1946 
haben sie sich als unabhängige Vereine in gewollter 
Ablehnung jeder Bindung an den Alpenverein neu 
gebildet. 
Der Alpenverein hat dies schmerzlich empfunden und 
sich seither unentwegt bemüht, das alte Verhältnis 
wieder herzustellen. Hiefür wäre er auch zu großen 
Opfern bereit gewesen, denn die Kriegsereignisse 
hatten gerade diesen beiden Sektionen sowohl 
Mitglieder- wie besitzmäßig schwerste Schäden zuge» 
fügt. A 

Ter OGV löste die Probleme ziemlich rasch und 
gründlich. Eine unbeeinflußte schriftliche Befragung 
aller Mitglieder ergab eine erdrückende Mehrheit und 
eine Hauptversammlung beschloß sogar mit mehr als 
92% aller Stimmen den Wiederbeitritt zum OeÄV 
als Sektton, der mit 1. Jänner 1955 Wirklichkeit 
geworden ist; unter großen Opfern für beide Teile, 
was nicht verhehlt werden soll, aber mit ungeheurem 
Gewinn für das Einzelmitglied und für den Gedanken 
der Einigkeit und Einmütigkeit. 
Ter O T K jedoch glaubte, auf seine neuerworbene 
Unabhängigkeit und Ungebundenheit nicht verzichten 
zu können und betrachtete eine lose Verbindung mit 
dem OeAV in der Form eines „Befreundeten Ver-
eins" als das Äußerste an Pflichten, die er dem OeAV 
gegenüber zu tragen bereit gewesen wäre. Ties ist 
aber nach der Satzung des Alpenoereins nicht zu-
lässig und für ihn unmöglich: er kann im Inlande 
neben seinen Sektionen mit großen Arbeltsaufgaben, 
Hüttenbesitz und dementsprcchenden Beiträgen nicht 
gleichbegünstigte Vereine mit minderen Lasten und 
Beiträgen aufnehmen, denn der Alpenverein ist 

selbst ein Verband selbständiger Vereine, die aber 
nicht unterschiedlich behandelt weiden können. 
Da also diese Form des Zusammengehens nicht 
möglich, der Wiederbeitritt als Sektion aber nicht 
gewollt war, sah sich die Hauptversammlung 1952 
des OeAV genötigt, das bis dahin bestandene, kurz-
fristige Vertragsveihaltnis, das auch die Gleich-
stellung in den Hütten umfaßte, mit 31. Jänner 1953 
zu löfen (vgl. „Mitteilungen des OeAV", 1953, 
S. 7). Dem OeAV blieb nun nichts übrig, als abzu-
warten, was die Zeit mit sich bringen würde. Er 
hatte und hat mit seinen eigenen Aufgaben mehr 
als genug zu tun. Für den Touristenklub ist aber die 
Sache durch den einmütigen Beschluß des OGV, 
wieder Sektion des OeAV zu weiden, offensichtlich 
brennend geworden. Er mußte sich daher mit ihr 
neuerlich befassen. 
Eine Mitgliederbefragung, wie sie der OGV vorge-
nommen hatte, fand nicht statt. Drei anschlußfreund-
liche Sektionen traten aus und gliederten fich dem 
OeAV als Zweigvereine ein, die Delegierten der 
übrigen Sektionen (145 Männer vertraten 14.600 
Klubmitglieder) stellten in programmatischen Er-
klärungen in der Generalversammlung vom 28. No-
vember 1954 die „Wiedergewinnung des verlorenen 
Gesichts", das „bedingungslose Eintreten für die 
Selbständigkeit des Klubs" (da die Selbständigkeit 
von niemand angefochten wird, kann nur die voll-
ständige Freiheit von Bindungen gemeint fein) als 
oberstes Vereinsziel heraus. Der bisherige Klub-
Präsident lehnte unter solchen Umständen als einziger 
eine Wiederwahl ab. Zugleich wird als nächstes 
Vereinsziel der Abschluß von Abkommen mit in-
ländischen Vereinen über Zusatzmarken, bestimmt für 
Mitglieder, die von Schutzhüttenbegüustigungeu 
eines anderen Vereins Gebrauch machen wollen, 
bezeichnet. 
Der OeAV hat keinen Anlaß, sich mit diesen inneren 
Auseinandersetzungen und Rechtfertigungen zu 
befassen. Er hat gar nichts gegen den Bestand 
anderer, selbständiger und unabhängiger Vereine, er 
wünscht und pflegt mit ihnen freundnachbarlichc 
Beziehungen, bei denen keiner auf den andern an­
gewiesen ist und keiner vom andern etwas will. Jeder 
soll in seinem Hause leben, wie er will — der Nachbar 
darf aber nicht verlangen oder erwarten, daß in 
unserm Hause auch für ihn Raum gemacht werden 
müsse — nur weil er es gern möchte oder weil ihm 
sein Haus zu klein oder unpraktisch geworden ist. Weil 
wir schon beim Vergleich mit den Nachbarhäusern 
sind: der Alpenverein ist nicht nur ein Hüttenbau« 
verein. Er hat viele größere und andere Aufgaben, die 
sehr viel Arbeit und sehr'viel Geld, d. h. Mitglieds-
beitrage, kcsten. Der Nachbar aber möchte nur — 
für eine Zusatzmarke — in unserm Haus verbilligt 
wohnen; alles andere interessiert ihn nicht und daran 
beteiligt er sich nicht. Das geht nicht und das muß 
jeder einsehen, der rechtlich denkt und gutnachbarliche 
Beziehungen pflegen will. 
Der OeAV muß es daher zurückweisen, wenn die 
Leitung des OTK schreibt, der OeAV „will die 
Koex'st.'nz eines gleichstcebenden anderen selb-
ständigen Vereins neben ihm nicht anerkennen", weil 
er nur den eigenen Mitgliedern volle Hüttenbe-
günstigung gewährt. 
Unter Koexistenz verstehen wir freundnachbarlichen, 
unabhängigen Nebeneinanderbestand. Sonst nichts. 
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Wir verstehen darunter nicht die Inanspruchnahme 
oder Gewährung von Begünstigungen, die uns beim 
Gefüge unseres Vereins grundsätzlich nicht möglich 
sind. Wir verstehen darunter auch nicht eine Bericht« 
erstattung, die geeignet ist, den Nachbarn herabzu-
setzen, insbesondere dann nicht, wenn die Bericht-
erstattung unzutreffend ist. 
Unrichtig ist es jedenfalls, wenn in der OTK-
Zeitung die freiwillige Auflösung des „Gmundner 
Touristenklubs" so dargestellt wird, als hätte der 
Alpenverein diesen zum Absterben gebracht und das 
gleiche Schicksal hatte dem gesamten OTK gedroht, 
wenn er wieder als Sektion in den OeAV zurückge-
kehrt wäre. 

I n Gmunden fanden vernünftige Bergsteiger, daß 
in einem so kleinen Städtchen zwei Vereine mit den 
gleichen Zielen, gleichen Aufgaben, teilweife gleichen 
Mitgliedern nebeneinander weder besser, noch mehr, 
noch billiger arbeiten können als ein einziger. Darauf-
hin hat man sich in der OAV-Seltion Gmunden zu 
einem einzigen Verein vereinigt. Nur Diktatoren 
oder Vereinspäpste können an einem solchen, von 
der Vernunft gebotenen Vorgang etwas Übles 
finden. 

Unseren Sektionen: Touristenklub Linz, Windischgar-
sten und Radenthein wird es auf das höchste übelge-
nommen, daß sie aus dem TouristenNub ausgetreten 
und zu uns gekommen sind. Noch schlimmer: daß sie 
auch ihre Hütten: Dümler-Hütte, Prielschutzhaus, 
Lichtenberg, Zeller-Hütte, Faltertschutzhaus mitge-
nommen haben, ist unverzeihlich und die Klubleitung 
bedauert es, daß sie „um diese Hütten derzeit Pro-
zesse führen" muß. 
Wenn ein Bürger keinen Gefallen an einem Verein 
findet, kann er austreten. Wenn er sich während 
seiner Mitgliedschaft ein Haus oder gar mehrere 
ausschließlich mit feiner Hände Arbeit erbaut und 

erworben hat, fo gehören sie ihm und er braucht sie 
nicht dem Verein zu geben, dessen Mitglied er nicht 
meï)i zu sein wünscht. Wenn er, wie im Falle Raden-
thein, für eine Hütte im Werte von fast 400.000 
Schilling eine Beihilfe von fage und schreibe 10.700 
Schilling erhalten hat, kann er dieses Geschenk 
zurückzahlen und wird seiner Schuld ledig. Wenn 
aber mehrere Bürger sich zusammentun und in 
jahrelanger Arbeit und mit unendlichen Opfern an 
Idealismus, Zeit und Geld ohne die geringste 
auswärtige Hilfe, nur mit eigenen Mitteln sich Hütten 
erbauen, dann dürfen fie, wenn sie geschlossen aus 
dem OTK austreten, ihr Vermögen nicht mitnehmen. 
Die Hütten haben an die Zentrale Wien des OTK, 
die keinen Groschen, keinen Handstreich für sie ge-
leistet hat, zu fallen. Nur weil sich unsere Mitbürger 
und Kameraden in den Sektionen Touristentlub 
Linz, Windischgaisten und Radenthein dies nicht 
gefallen lassen, darum werden sie von der Wiener 
Zentrale mit Prozessen durch alle Instanzen verfolgt. 
Wir haben, wie wir schon sagten, eine andere Auf-
faffung von Koexistenz. Wir teilen nicht die Auf-
fassung der 145 Delegierten des ÖTK, die 14.600 
Klubmitglieder zu vertreten behaupten. Wir lehnen 
auch Treueschwüre und „Gelöbnisse" auf Vereins-
Programme ab: wir haben das nicht nötig, denn sie 
sind wert- und zwecklos, solange sie gegen den guten 
bergsteigerischen Geist der Freiheit, der Freiheit des 
Entschlusses und des Denkens und Handelns ver-
stoßen, den zu Pflegen unser oberster Grundsatz ist. 

„Veigland". die hochtounstische Gruppe der Seltion Wien, legt 
uns einen l!5 Seiten steten Jahresbericht 1952/53 vor, der 
uns einen aufschlufzieicken Blick in die Täligleit ihrer aus aller 
Herren Länder stammenden Mitglieder im Himalaya, in den 
Coidilleren, in den Rocky Mountain«, in Afrila, in EpiNbergen 
und in den heimischen „Königreichen des sechsten Grades" tun 
läßt. Tie Tchrift betont in ihrem Vorwort vor allem die voller» 
verbindenden Ziele der Gruppe. 

3$ereittgamtliä>e ÄlNttettungen 
Iahresmarle — Gültigkeit 

Die Gültigleit der Iahresmarle 1954 ist ausnahmslos mit3l. Jan» 
ner 1955 erloschen. Nach diesem Ieitpunlt lönnen weder Hütten-
Begünstigungen, noch Toiiristenl.irten, noch die Unfallfürsorge, 
noch sonstige Rechte aus der Mits,liedschaft beansprucht weiden. 
Tie „Verbandsmarle", d. i. der Zusatzstr̂ ifen mit dem Aufdruck 
„Touristen-OBV-Post 1954", die zur Lösung von Touristen-

Rückfahrkarten auf Bahn und Post berechtigt, lief, ebenfalls am 
31. Jänner 1955 ab. 
Wer seinen Austritt aus dem Alpenverein seiner Sektion nicht 
vor Iihresende 195t angezeigt hat, bleibt auch zur Zahlung 
des Beitrages für 1955 verpflichtet. 
Jahrbuch 1954: für 38.— 3 bei allen Eeltionen erhältlich. 

Hüttcngebühien'Flalimensätzt 1955 
Gemih Beschluß der Hauptversammlung 1954'müssen die Hüttengebühren innerhalb des nachstehend aufgeführten Rahmens liegen. 

Gültig ab 1. Dezember 1954 

1. Abgestufte Gebühren je Tag «Nacht) 

Bett mit Wasche 
Matratzenlager 
Notlager 
Wäsche für Natratzenlager. 
2 Leintücher, Kissenbezug 
i Leintuch 
Weg- u. Hüttengroschen 

AB-Mitglieder 
und Gleichgestellte 

(Grundgebühr) 

8 5.— bis 10.— 
S 2.50 bis 5.— 
S 1.25 bis 2.50 

S 1.50 
S —.fiO 
S —.20 bis —X0 

«früher Lintrittsgebühr, Einhebung im Belieben der Teltion, 

Mitglieder begünstigter 
ölten. Vereine') 

(l'/2 fache Grundgebühr 
f. Matratzen» u. Notlager) 

3 10 — bis 25 — 
S 3.75 bis 7.50 
S 1.90 bis 3.75 

S 3.— bis 3.75 
S 1.20 bis 1.50 
S —.30 bis —.90 

(2-

entfällt aber jedenfalls bei bezahlter Nächtig; 

Nichtmitglieder 
-2'/2fache Grundgebühr) 

S 10.— bis 25.— 
S 5.— bis 12.50 
S 2.50 bis 6.25 

S 3.— bis 3.75 
S 1.20 bis 1.50 
S —.40 bis 1.50 

ing!) 

*) Begünstigt sind dzt.: Esteri. Iugendheibergswerl, Esteri. Vergsteigeiuereinigung, Esteri. Touristenllub, Csterr. Touristenverein 
„Tie Naturfreunde", AV-Tonauland. 
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2. Einheitliche Gebühren für alle Hüttenbesuchcr 

Vergretwnsssgilllchen 8 —.30 
Gepäckversicherung S —.10 
Heizgebühien: 
a)Gasträume — 
b ) Schlafräume zentralgeheizt 
Bettbenüljer 8 3.—bis 5.— 
Matiatzenbenützer 8 2.—bis 3.50 
c) Schlafräume mit Ofenheizung weiden nur auf Vestellung ge» 
heizt. Die Telbstloften des Brennstoffs sind von den Benutzern zu 
gleichen Tellen zu tragen. 

3. Eondergebühr für AV'Iugend und Gleichgestellte 

?lV-Iungmannen als Einzelwanderer^AV-Iugendgruppenange' 
hörige und Kinder von AV-Mitgliedern (und Gleichgestellte» unter 
verantwortlicher Führung zahlen nur für Matratzenlager die be* 
sonders ermäßigte einheitliche Iugendgebühr von 8 2.— bzw. 
für Notlager 3 1.—, (In begründeten Ausnahmefällen lann der 
VA 8 3 — [bzw. 8 1.50] bewilligen.» 
Bei Vettbenützung ist die volle Mitgliedergcbühr (Grundgebühr) 
zu entrichten. 

Notlager und Nbcrbelegung 

Die neue, mit 1. Dezember 1954 in Kraft tretende Hüttenurdnung 
schafft eindeutige Klarheit über den Begriff des „Notlagers". 
II/7 der Hüttenordnung bestimmt: Notlager find erst dann zu 
vergeben, wenn alle Netten und Matiatzenlagcr belegt sind. 
Solange noch ein Matratzcnlager frei ist, darf lein Notlager 
beansprucht weiden. 
Netten oder normale Matrahenlager sind daher nie als Notlager 
zu bezeichnen — auä) wenn sie überbelegt sind. Notlager sind 
einfachere Lager als Matratzenlager (ni/5), z. V. Etrohsücke, 
Liegestühle u. dgl. Mindestens eine Decke gehört unbedingt 
zum Notlager. 
Für ein derartiges Notlager soll höchstens die halbe Gebühr der 
Matratzenlager berechnet'werden. Für ein Notlager ohne Decke 
darf überhaupt leine Nächtigungsgebühr erhoben weiden. Ter 
Begriff „Notlager" richtet sich also nach der Ausstattung, nicht 
nach dem Belag. 

Mehrfache Belegung von Schlafplätzen schafft leine Notlager, 
fondern Nberbclegung. Sie lann nur durch den Vewirtschafter 
und nur bei llberfüllung angeordnet weiden. 
Es ist denkbar, daß zwei Personen sich mit einem Bett begnügen. 
Dies ist nur zulässig, wenn die Hütte überfüllt und der Hütten-
Wirt einverstanden ist. 
Es ist nicht zulässig, wenn andere Schlafplätze noch frei find oder 
der Hüttenwirt mit einer solchen Doppelbelegung nicht einuer-
standen ist. Es steht also nicht im Belieben des Hüttenbesuchere, 
für 2 Personen nur 1 Bett zu begehren, da hiefür die Einnahme 
geringer, die Abnützung größer ist. 
Der Besucher lann aber umgekehrt nicht verpflichtet oder gezwun­
gen werden, sein Bett mit einer zweiten Person zu teilen, wenn , 
er es nicht freiwillig tut. Auch nicht bei Überfüllung. 
I n Matratzenlagern lann Übelbelegung durch den Hüttenbewin-
schafter angeordnet werden — abet nur bei llbeifüllung der Hütte. 
Der Besucher muß sich diefer Anordnung fügen. 

Gebühren: 
Notlager: d. i. ein einfacheres Lager als ein Matratzenlager 
samt 1 Decke: etwa halbe Matratzengebnhr. Wenn leine Decke 
beigestellt weiden lann, darf leine Nächtigungsgebühr berechnet 
werden. 
Nbcrbelcgung: Ermäßigung der normalen Gebühr um ein 
Drittel für alle Betroffenen. 

Kobona, das Koladragee, nur in Apotheken und Drog. 

Blau, — tief und leuchtend blau ist der 

Himmel, der sich über den blendend weis­

sen, im rauhen Gipfelwind silbern aufstäu­

benden Graten, Zinnen und Kämmen wölbt. 

Eine phantastische, bizarre Märchenwelt. 

Das „Hinauf" muß erst mühsam erkämpft 

werden und Sonne und Schweiß brennen auf 

der Haut, aber dafür ist der Abfahrtswind ' 

anjenehm kühl, ja sogar etwas scharf. — 

Schnee stäubt auf und legt sich zart und 

kalt auf das heiße Gesicht und der Wind 

Es war herrlich, — aber nicht für die emp­

findliche Haut! Kein Wunder, daß sie jetzt 

hitzt, Blasen wirft und schuppt. 

»* HAMOL ULTRA 2000, 
dem hochwirksamen Sonnenschutzmittel, 

hätte das nie passieren können, denn es ist 

der beste Schutz im Hochgebirge! 
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Nicht nur die Piste! 
Viele Schiläufer wagen sich heute nur mehr auf 
die Piste, aus Angst vor dem „Schihaxn". Tiefschnee 
oder Bruchharscht sind ihnen unbesehen ein 
Greuel. Die Vorstellung splitternder Knochen und 
überdehnter Bänder schließt von vorneherein jedes 
Vergnügen an der „Sache" aus. Dabei ist die Sache 
halb so wild. — Und außerdem sind inzwischen 
mehrere Sicherheitsbindungen entwickelt worden, 
die diese Gefahren auf ein Mindestmaß herabdrücken. 
Mehrfach erprobt, bewährte sich dabei vor allem 
der Tyiolill-Fioutal-Vacken, der den Fuß bei schweren 
Stürzen, vor allem bei den gefährlichen Dreh-
stürzen freigibt. 
Für den Tourenfahrer wichtig ist dabei jedoch, 
daß er sich den Schi mit einem Fangriemen sichert, 
da sonst Zwar der „Haxn" ganz bleibt, der Schi 
aber das Weite sucht. 

Das Reisebüro Ttrolil am Wolfssangsee, Salz-
kammergut, gewährt auf seinen Fahrten mit dem 
VW-Omnibus (Rundfahrten, Gesellschafts- und 
Urlaubsfahrten) den Mitgliedern des Österr. Alpen-
Vereins bei Vorweis des gültigen Ausweises 20% 
Fahrpreisermäßigung. 

Fieberblasen auf den Lippen 

in Fachgeschäften. Erzeugung: naria-Sehutz-Bpoiheli!, Wien V 

M O D E L 1 5 4 

der derzeit beste Sportrucksack 

S 270.— per Nachnahme 

Be i P a u l Mose r , ïVcukirthen 
am Großvenediger 

Verlangen Sie Prospekt 

Leistungssteigerung durch Ttuffw echselueruesserung 
Mit der Frage, in welchem Ausmaß durch Verabreichung von 
erlaubten und unerlaubten Mitteln bei Sportlern eine Leistungs-
steigerung erreicht werden Icrnn, beschäftigen sich seit geraumer 
Zeit eine Reihe von Fachexperten aller Lander. Auch bei uns in 
Österreich wird diese Fraae häufig diskutiert. Österreichs Spezia» 
list auf diesem Gebiet, Dozent Tr. Ludwig Prolop, hat mit 
Tr. Hermann Aichmair im Institut für Leibeserziehung der 
Universität Wien in Reihenuntersuchungen den Wert von 
Biomalz mit Lecithin, welkes volltommen unschädlich und doch 
in höchstem Maße wirlsam ist, erprobt und ein Gutachten darüber 
abgegeben. 
Fiir jeden Trainer, Sportlehrer und Leibeserzieher ist es eminent 
wichtig zu wissen, was er in dieser Hinsicht tun darf und was nicht. 
?en wissenschaftlichen Ausführungen der beiden obgenannten 
Ärzte entnehmen wir folgende wichtige Punite: I n über 800 Ver-
suchen an Tpitzensportlem hat sich eine Kombination von Maltose, 
glneerin-phosphoisaurcm Kalnum und Lecithin, wie sie in 
„Biomalz mit Lecithin" gegeben ist als äußerst zweckmäßig er-
wiesen. 

(Fortsetzung letzte Seite) 



V. b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischen Alpenverein", 

Innsbruck, Gllmstraße 6/IV. 

DIE KAffEEMlTTf IMISCHUNG M i l 37'/j»/0 BOHNENKAFFEE 

MmKM:Mai»a*<SH 

F E L D B Ä C H E B 

DIÄT-ZWIEBACK 

"WOHLSCHMECKEND 
D E I C H T I M GEWICHT 

Nach Verabreichung von „Viomalz mitLecithin"ergab sich beige-
normten Kreislaufbelastungen im Vergleich zu Versuchspersonen, 
welche lein Viomalz zu sich genommen hatten, eine beträchtliche 
Verringerung der Herzarbeit durch Rationalisierung des Muslel» 
stoffwechfels. Bei 83% der durchgeführten Einzeluntersuchungen 
an Leistungssportlern zeigte sich eine deutliche Verbesserung der 
Trainings- und Wettlampfieistungen, wobei in 69 Fällen sogar 
persönliche Bestleistungen und österreichische Retorde erzielt 
wurden. Weilers wurde festgestellt, daß die gleichen sportlichen 
Leistungen mit weit geringerer Anstrengung erzielt weiden 
lonnten und daß sich hiebet wesentlich geringere Eimüdungs-
erscheinungen bemerkbar machten. 
Die beiden Ärzte lamen auf Grund der Untersuchungen zu dem 
Ergebnis, daß „Biomalz mit Lecithin" durch die physiologische 
Unterstützung der Stoffwechselvorgänge im Nervensystem und 
in den Musleln zu einer augenscheinlichen Verbesserung der 
Leistungsfähiglcit führt. 

Bezugsquel lennachweis: 

Jose f P F E N I N G B E R G E R ' s S ö h n e 
Wien I., U 20072 

ABZEICHEN 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., SCHMALZHOFGASSE 8 
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Der 5ug ver 3ett 
Es ist nicht jedermanns Sache, in alten Büchern zu 
blättern, schon gar in alten „Zeitschriften des Deut-
schen und Österreichischen Alpenvereins". Eine 
„Zeitschrift" ist heute ein Druckerzeugnis geworden, 
das man schnell zwischen Mittagessen und Mittags-
schläfchen durchblättert, beiseite legt und vergißt. 
Mit dieser Art von „Zeitschrift" sind unsere Alpen-
vereins-Iahrbücher, 
wie sie nun genannt 
werden, jedoch keines» 
faNs in einem Atemzug 
zu nennen. Dafür will 
ich mit den nachfolgen-
den Betrachtungen den 
Beweis erbringen. 
„Der Alpenverein ist 
stets dem Zuge der Zeit 
gefolgt und dank diefer 
Klugheit feiner Leitung 
ist er von dem Geschick 
verschont geblieben, 
das manche andere 
Vereine ereilte: an 
dem Widerspruch zwi­
schen Zeitgeist und 
Dogmatismus zu schei» 
tern. Es ist begreiflich, 
daß das Hervortreten 
einer neuen Richtung 
die Anhänger der alten 
unliebsam berührt. Ich 
gedenke noch der er» 
zürnten Vorhaltun-
gen, die A. v. Ruthner 
mir auf Spaziergän« 
gen machte, daß wir — 
damaligen — Jungen 
den Alpinismus rui« 
nieren und wider den 
Geist sündigen." 
Solche Gedanken könn-
ten wir heute genaufo Rum« Spitz« 

niederschreiben, wie sie Johannes Emmer im Jahre 
1909 (Band 40 der Zt. d. D. u. OeAB.) entwickelt hat. 
Heute wie damals besteht dieser Widerspruch und wir 
haben mit Absicht im letzten Heft der Mitteilungen 
zwei fo im Wesen gegensätzliche Aufsätze abgedruckt, 
wie „keine Zeit!" und „Freund auf vier Rädern", 
um zu zeigen, daß die Gegensätze nicht nur bestehen, 

sondern daß sie auch 
beide unter dem 
großen, gemeinsamen 
Dach hausen können. 
Die Zeit rollt unerbitt-
lich ab. Wollten wir 
dem Rad in die Spei» 
chen greifen, unsere 
Finger würden zer» 
malmt. Klüger ist es da 
schon, dem unsichtbaren 
Kutscher in die Zügel 
zu fallen und die Fahrt» 
richwng zu ändern . . . 
aber auch da nur sachte, 
denn die vorgespannten 
Pferde sind wild und 
die Kutsche würde um» 
kippen, wollten wir jäh 
und im rechten Winkel 
vom „Zug der Zeit" 
abgehen. 
Das Zusammentreffen 
von Jung und Alt im 
Rahmen unseres Ver» 
eins ist nicht nur gut, 
sondern lebenswichtig. 
Das Miteinander-aus-
kommen-müssen von 
zwei, drei, vier Ge» 
schlechterfolgen - (denn 
es gibt in unseren Rei» 
hen gar manchen Ur» 
großvater) - erscheint 

phot. H. A. Prochllslll nur aus dem kleinen 

l a k a l t : Frühlingsanfang (Gedicht) — Die Soldanelle« — Flucht in die Bergnacht — Was bedeuten uns Nergbücher heute 
noch? — Auf unseren Hütten — Unsere Rundschau — Das Locken der Stille — Die Nücherecke — Neue Mode im 
Frühlingsschitauf — Streiflichter oui dem Bereinsleben — Der Beigfilm zieht wieder durch die Lande — Bergbach 
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Blickwinkel gesehen als Zwang; aus dem großen ist 
es eine Gnade, ein unersetzlicher Vorteil. Der Hang 
zum Musealen ist den Urgroßvätern an sich gar 
nicht übel zu nehmen. Dinge und Ideen, mit denen 
man fast ein Jahrhundert lang gelebt hat, weiden 
einem sicher lieb und teuer. 
Gewiß möchte man sie erhalten wissen und sieht 
vieles Gute und Wertvolle daran, das der junge 
Stürmer gar nicht erkennen kann. Bergfahrten, die 
zu „seinen" Zeiten das letzte waren, was man wagen 
konnte, sind heute zu „Modetouren" geworden. 
Auf meinem Schreibtisch liegt ein Brief aus Graz, 
vom dortigen Leiter 
der Iungmannfchaft, 
und er greift darin den 
Leitartikel des Heftes 
9/10 der Mitteilungen 
1953 an: 
„Es ist in den Jahren 
nach dem letzten Krieg 
viel geredet und ge« 
schrieben worden ,über 
die falsche Einstellung 
der Jugend zum 93 erg' ! 
Der Alpenverein hat 
sich Mühe gegeben, 
die Jugend zu verant-

worwngsbewußten 
Bergsteigern zu erzie-
hen. Viele von uns 
haben oft einen schwe­
ren Stand noch Iün» 
geren gegenüber, für 
die, um ein Beispiel 
aus unserem Bereich 
zu nennen, die Hochtor» 
Nordwand eine Fahrt 
ist, die ,man' gar nicht 
geht, weil damit ja keine Lorbeeren zu holen sind. 
Sie ist ,zu leicht". Man wird das ja auch von der 
Mlltteihorn-Noidwand hören! Die zählt jetzt nur« 
mehr, wenn man sie an einem vorher bestimmten 
Tag ,unter allen Umständen" geht und dann auch 
nur eine möglichst mangelhafte Ausrüstung mit« 
nimmt. Als Pfeffer auf diefen Salat darf man 
vorher mindestens zwei Nächte nicht schlafen. Die 
Glasscherben in den Kletterschuhen, auf die ein be­
kannter, alter Bergsteiger — nach feinen eigenen 
Worten — wartet, wären eine weitere Würze. 

Wie falsch haben doch alle bisherigen großen Berg­
steiger den Kampf um den Berg begonnen! Sie alle 
glaubten, vor dem Wagen wägen zu müssen und 
predigten dieses als der Weisheit letzten Schluß. 
Die armen Narren! Die drittbeste Leistung (min­
destens!), gleich nach der Ersteigung der Tschomo 
Lungma und des Nanga Parbat hätten sie voll­
bracht, wären sie in eine als äußerst gefährlich 
bekannte Wand ohne Rücksicht auf die Verhält­
nisse eingestiegen. Ich hätte es allerdings nicht ge­
tan und ich hätte auch jedem jungen Bergsteiger, der 
auf den Bergen alt weiden wM, davon abgeraten. 
Wirklich! Die physische Leistung der beiden Berg­
steiger in der Matteihorn-Noidwllnd war ganz 
groß! Es ist der Allgemeinheit wohl auch ganz 
gleichgiltig, mit wieviel Prozent Aussicht auf Erfolg 
einer seine Haut zu Markte trägt, wenn er dabei 
niemand anderen gefährdet (an eine allfällige 

Frühlingsanfang 
von Dorothea Merl 

Ach, die Hochgelehrten fagen, 
daß noch lange Winter sei, 
daß der Frühling erst begönne 
am so-sovielten, x-Uhr drei, 

dabei stecken schon die Glöckchen 
ihre Spitzen durch den Schnee, 
unverzagt ob des Termines 
singt ein Fink von Lieb und Weh. 

Drob der Frühling heiter lacht, 
gluckert durch die Regenrinne, 
daß im Eck die alte Spinne 
vor Schreck im Netze Fehler macht! 

Rettungsmannschaft darf man hier allerdings nicht 
mehr denken l). Es ist aber kaum zu verantworten, 
diese merkwürdige Art, eine schwere Bergfahrt anzu­
gehen, dann aller Welt als eine der größten alpinen 
Taten anzupressen. Nach der eisten Nachtbegehung 
nunmehr die ,erste Begehung mit vorheriger un» 
widerruflicher Festsetzung des Datums"! Wahr­
haftig, ich warte auch fchon auf die Glasscherben! 
Ich glaube, ich erlebe es noch. Bis dahin werde ich 
mich freuen, wenn mir bei meinen bescheidenen Berg-
fahrten die Sonne auf den Buckel scheint und werde 
mich durchbeißen, wenn mich einmal Sauwetter 

erwischt. Ich gerate 
dabei nur in Gefahr, 
von niemandem als 
Held gepriefen zu wer­
den. Na, wenn fchon!" 
(Dr.O.Blafchek,Graz) 
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Und auf demselben 
Schreibtisch liegt auch 
ein Brief aus Wien mit 
der dringenden Emp­
fehlung, der Alpen­
verein solle ja nicht 
versäumen, mit der Ju­
gend, mit ihrem Unge­
stüm, Schritt zuhalten; 
er solle sich besonders 
auch des Schisports 
und des „Sozial-Tou-
nsmus" (wofür wir 
lieber das deutfche 
Wort „Gemeinfchafts-
fahrten" fetzen) anneh-
men. Und er folle sich 
nicht dagegen wehren, 
das Kraftfahrzeug, die 

Seilbahn und den Lift zur Erschließung des Ge­
birges für den zeitarmen Großstadtmenschen gelten 
zu lassen. — 
Wirklich ist es erstaunlich, mit welcher Selbstver­
ständlichkeit auch die Vertreter der ältesten Richtung 
etwa die Eisenbahn benützen, um schnell in Gstatter-
boden, in St. Anton a. Arlberg oder in Scharnitz zu 
sein; mit welcher Heftigkeit sie sich aber gegen das 
Eindringen des Autos etwa ins innere Otztal, in die 
Tauerntäler, ins hintere Zillertal wehren. Und dabei 
ist die Hochwilde von Obergurgl weiter entfernt, als 
der Reichenstein von Iohnsbach. 
Wieder greife ich 40 Jahre zurück, dem Zug der Zeit 
entgegen, und finde dort, in der „guten, alten Zeit" 
einen Mittelweg vorgezeichnet, den die heute alter 
gewordenen Jungen von damals mit den Jungen 
von heute wohl gemeinfam gehen können. 
„Wie ,zahm' war doch alles, was die Vorkämpfer des 
führerlosen Gehens geleistet hatten, gegenüber den 
Leistungen des jungen Geschlechtes; das Unge­
wöhnliche und Außerordentliche von damals, über 
das man erschrak, ist weit überholt und fast allgemein 
geworden. Nicht minder menschlich und daher be­
greiflich ist es, daß jene, die besonderes geleistet 
hatten, oft leicht geneigt waren, vor Nachahmung zu 
warnen, was natürlich genau des Gegenteil erzielte 
und als Aufmunterung wirkte. Entscheidend bleibt 
immer das ,Können", und daß dieses in früher 
ungeahntem Maße gestiegen ist, wird niemand 
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leugnen, wenn and)- mancher mit Wehmut oder 
Mißbehagen sieht, daß das seine nun weit übertroffen 
ist. Ter Verständige sollte sich im Grunde darüber 
freuen, daß die Jugend mehr kann, als er selbst, ist 
es ja nicht nur ein Zeichen des Fortschritts, sondern 
auch eine Frucht der Vorarbeit, die geleistet wurde. 
Man schelte nicht über Muswüchse', wenn sich 
diese Jugend manchmal etwas gewaltsam Raum 
bahnt und in ihrem Feuereifer ,absurd sich gebärdet'; 
der brausende Most wird sich schon zum Weine 
klären, dafür sorgt das leidige Altern. Die Jugend hat 
immer Recht, und das schönste Vorrecht der Alten 
ist, ihr ratend und leitend zu helfen, sich durchzu-
setzen, wie sie selbst als Junge es versuchten und 
erreichten. Lebendiger Fortschritt ist immer mit einer 
gewissen Maßlosigkeit verbunden, Maß halten ist die 
letzte höchste Errungenschaft der Kultur und Selbst-
zucht; und dieser Lehrsätze hätten Alte und Junge zu 
gedenken. I n unserer kampferfüllten Zeit ist der Sinn 
für die Duldung zurückgedrängt worden, und doch 
follte gerade im Alpinismus gegenseitige Duldung 
aller Richtungen und nicht Anfeindung herrschen, 
denn ,Raum für alle hat die Erde'; für die sport-
lichen Hochtouristen, wie für das Organisierte 
Naturgenießertum', über das jüngst einer ingrimmig 
schalt. Duldung ist eine Frucht der Lebenskunst; 
diese sich anzueignen, darauf sollte man mehr be-
dacht sein. Es ist eine schwere Kunst«und doch im 
Grunde erstaunlich einfach ; ihr erster Grundsatz lautet: 
überall das Gefallfame sehen und stets das Mißfällige 
übersehen. Wenn ich klagen und wettern höre über 
das geputzte, geschwätzige, blasierte, kurz unleidliche 
,Publikum', das die Bergandacht stört, oder über 
die Bergbahnen, die Massen solchen Publikums auf 
die Höhen schleppen, lächle ich im Stillen. Wenn man 
wil l , kann man mitten im Gewühl fo einfam und 
für sich seiil, wie in der Einöde. Was zwingt denn, 
auf das Geschwätz zu hören oder den geputzten Snob 
zu betrachten? Auf der Schynigen Platte, dem 
Gorneigrat u. a. bin ich unter folchem wimmelnden 
„Publikum" gesessen, ohne in meiner Beschaulichkeit 
gestört zu weiden; ich bemerkte die anderen einfach 
nicht. Unser Geschlecht hat leider das köstlich-be-
freiende Lachen verlernt, die Fähigkeit verloren, an 
der unendlichen Komik des Welttteibens sich zu 
ergötzen. Wozu die kleinlichen Schwächen, Torheiten 
und Verkehrtheiten tragisch nehmen, anstatt sie als 
luftiges Schauspiel zu betrachten? Bietet doch gerade 

Es lebt da ein Alpenpflänzchen, das sich meine 
besondere Liebe erobert hat. Es ist die Soldanelle, 
das Alpenglöckchen. Es sind jene violetten oder blaß-
blauen Blüten, die den Bergwanderer so rührend-
hilflos anfchauen, als hätten sie sich vom Tal herauf 
in die Echneetälchen und Steinwüsten verirrt und 
fänden den Heimweg nicht mehr zurück. 
Die Soldanelten sind rechte Alpenpflanzen; sie lassen 
sich im Tal nicht in Kultur nehmen. Wie von einer 
Stickerin mit der Schere geschlitzt, öffnen sich die zier» 
lich gefransten Vlütenglöckchen über den primelartigen 
Blättern. Ter auffallend geschlitzte Teil der Blüten 
nimmt bis zu einem Drittel der ganzen Blüte ein. 

in den Bergen der überwältigende Gegensatz 
zwischen der ruhigen Größe der Natur und den 
zappelnden Gauklern eine wahrhaft göttliche Ko­
mödie! Ich liebe die Bergbahnen, — ein ketzerisches 
Bekenntnis! — denn ich finde es ganz vergnüglich, 
zur Abwechslung einmal an einem Nachmittag auf 
eine Höhe zu fahren und in behaglicher Ruhe die 
Welt zu beschauen. Hat es nicht auch einen Reiz, wenn 
man morgens auf dem Pilatus stehen und am Abend 
desselben Tages den Sonnenuntergang auf dem Rigi 
betrachten und dabei die Rundfchau zweier Gipfel 
unter dem frischen Eindruck vergleichen kann? ,Still 
liegen und einsam sich sonnen, ist auch eine tapfere 
Kunst', die sich ganz gut vertragen kann, mit jener, 
in Sturm und Wettern den Sieg über Gefahr und 
Not zu erkämpfen. Gerne gestehe ich zu, daß ganz 
al lein die Beigwelt zu durchwandern, auch für mich 
der höchste und reinste Genuß ist; weshalb soll ich 
aber auf den minderen verzichten, oder ihn mir 
vergällen, indem ich mich über Mitmenschen ärgere, 
deren Art nicht die meine ist. Der Wille vermag alles, 
selbst überlaufene Berge ins Einfame zu versetzen. 
Auch das wird ja als „Auswuchs" beklagt, daß die 
heilige Ruhe von einstmals aus den Alpen verfchwun» 
den sei. Mit ihr verging aber noch manches andere, was 
auch nicht angenehm gewesen ist; das sollte man nicht 
vergessen. Wenn der Alpinismus, der einst „aristo 
kratifch" war, wenigen Ausgewählten vorbehalten, 
heute „demokratisiert" ist und Gemeingut der großen 
Menge geworden, so müßte man eigentlich seine 
Propheten als dessen Urheber verdammen. 
Über die Zukunft des Alpinismus einen Orakel» 
spruch abzugeben, wäre unweise und überflüssig. Die 
Keime der weiteren Entwicklung birgt die Gegenwart 
und wer sie mit klarem Blick erschaut, kann ahnen, 
was aus ihnen entstehen dürfte. Ein großes Gesetz 
laßt überall sich erkennen; jede Entwicklung vollzieht 
sich in einer Art Kreislauf, nicht in einem geschlossenen 
Ring, sondern in einer Schraubenwindung zu einer 
höheren, die anfänglich erste überragenden, mit dieser 
aber wesensverwandten Stufe empor. 
Beziehungen der Menschheit zu den Bergen werden 
immer bestehen, ihre Art wird sich bestimmen nach der 
Artung der kommenden Geschlechter, die für ihren 
Alpinismus ebenfo die besondere Form finden wer» 
den, wie das unsere sie fand". (Zt. Bd. 40, S. 321 f.). 
Diesen Worten Johannes Emmers habe ich nichts 
mehr hinzuzufügen. Heinrich Klier 

Fünf Arten dieser zur Familie der Primeln gehören» 
den Soldanelten nennen die Alpen ihre Urheimat. 
Die am meisten verbreitete Vertreterin ist die 
Soldanella alpina. Sie bewohnt den Gebirgs» 
räum zwischen den Pyrenäen bis zum Weißen Drin 
in Nordalbanien. I m Schwarzwald ist sie noch auf 
dem Feldberg zu finden. I i n Gegensatz zu anderen 
Vertreterinnen ihrer Familie ist die Soldanella 
alpina eine ausgesprochene Nasenpflanze und'be« 
wohnt die Alpenmatten, zuweilen auch Latschen» 
felder und seltener sogar den Vergwald dort, wo 
er nicht allzu viel Moos aufweist. Die Blüten ent» 
wickeln sich schon im Herbst so weit, daß die Solda» 

Heinrich Holz er: N l k G 0 l l d a N M S N 
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nella alpina sehr früh im Jahr zur Blüte kommt. 
Ter Volksmund behauptet, dieses Pflänzchen besäße 
so große Eigenwärme, daß es den Schnee um sich 
herum aufzutauen vermöge; das ist aber nur die 
Folge der stärkeren Aufnahme der Sonnenstrahlen 
durch die dunkle Blüte, wodurch der Schnee zum 
Schmelzen gebracht wird. 
Eine zweite Art der Soldanelle«, die Soldanella 
pusilla, das zierliche Alpenglöckchen, unterscheidet 
sich von der Soldanella alpina zunächst durch den 
Standort, denn es bevorzugt größere Höhen bis 
Zu 3.100 m und dort ausschließlich die Schneetälchen. 
Naher ist die Blütezeit sehr kurz bemessen. Weiter 
unterscheidet sie sich von der Soldanella alpina 
dadurch, daß sie einblütig ist, während die letzt-
genannte Vertreterin mehrblütig ist und zwei bis 
drei Blüten an einem Stengel trägt. Ihr Verbrei« 
wngsgebiet beginnt weiter östlich und erstreckt 
sich ungefähr vom Wallis bis in die Ostkarpathen. 
Erst im Jahre 1945 wurde nahe Garmisch-Parten-

Wie es andere machen, weiß ich nicht. An den 
Sanistagabenden sind die fünfzig oder mehr Kinos 
der Stadt ausverkauft. Sie sind gewiß eine Versu-
chung, wenn sie auch mit der biblischen, dem Baum 
der Erkenntnis, nichts gemein hat, als daß sie nach 
unten führt. Sie füllen die Straßen, durch die 
heute der junge Mann gegangen ist, stumpfen 
Sinnes ohne eigenes Schicksal (stumm und zuge-
macht oder manchmal roh auflachend an der Seite 
feiner Freundin) mit fremdem, künstlichem Schicksal 
an, das, ehe es in die Wirklichkeit drang, schon wieder 
endet im verlogenen Glanz phantastischer Einigkeit. 
Vian muß sich belehren lassen, daß auch das eine 
Möglichkeit ist, das Leben zu gestalten. Die blut-
losen Bilder bleiben nicht auf der Leinwand, sie 
treten heraus, sie schleichen sich ein in die kranke 
Phantasie des Lockigen, sie werden zu seinem Leben, 
ebenso blutlos, ebenso verlogen, tagsüber und nachts 
auf den Straßen und in den Bars. Dieselbe Straße 
hat zwei Gesichter: das verfilmte für ihn, das 
echte, kalte, verworrene und klare für dich. 
Manchmal finde ich den Galgenhumor mir vorzu-
stellen, ein Rädchen in dem großen Getriebe der 
Stadt zu fein, von dessen Präzision und Drehung 
es abhängt, daß endlich doch alles so leidlich klappt. 
Wie man es wendet, es ist etwas Gutes daran, ani 
Gemeinwohl mitzubauen, denn letztlich: wie du 
bineinsingst, so kommt's dir auch entgegen, und 
selbst das Übel hat noch Seiten, die es liebenswert 
machen. Aber manchmal ist's mit dem zu Ende: 
das Rädchen will nicht mehr, es springt aus seinen 
Lagern, es verwandelt seine Gestalt, es ist kein 
Rädchen mehr, es wird zu einem groben unbehauenen 
Klotz ähnlich den Steintrümmern in den Karen der 
Gebirge, die weder Eis noch Wasser geschliffen, und 
dann geschieht es: 

Ein Tag der Arbeit ist vorbei. Ich gehe durch eine 
Straße der Innenstadt und betrachte mir, ganz 
in Gedanken, durch ein Schaufenster ein Porzellan-
service. Plötzlich sehe ich genauer hin, mir fällt 
das Muster auf: ein blattloser Zweig, feingeficdert 

kitchen eine dritte Soldanellenart entdeckt, das kleinste 
Alpenglöckchen — die Soldanella minima. 
Eine weitere Art ist die von der Traun bis zum 
Wiener Schneeberg verbreitete Soldanella mmima 
austriaca. Die beiden zuletzt genannten Gruppen 
dringen bis in die Felswände vor und unterscheiden 
sich von der Soldanella alpina und der Soldanella 
pusilla durch ihre weißen Blüten. 
Ten schwarzen Humusboden und düstere Fichten-
bestände bevorzugt die Soldanella montana, die in 
der Umgebung des Tegernsees, hauptsächlich aber 
im Böhmerwald und im Waldviertel zu finden ist. 
Allen Arten der Familie ist die anmutige Zier-
lichkeit, das an ein Tanzröckchen gemahnende fein-
geschlitzte Blütenglöckchen gemeinsam. Die Fein-
gliedrigkeit stellt zum rauhen Berg einen eigen-
artigen Gegensatz dar, der den aufmerksamen 
Beigwandeier besonders erfreut. Und gerade viefer 
Gegenfatz, der oft fo unverhofft ins Auge fällt, 
ist es, aus dem meine Liebe zu dieser Blume stammt. 

über die ganze Tellersiäche verteilt. Ich spüre einen 
Ruck; schnell wende ich mich zum Weitergehen. 
Dann stehe ich vor dem Bahnhof; es sind noch 
Zwanzig Minuten nach Hause. Nach Hause? Etwas 
bäumt sich in mir auf: nein, nicht nach Hause, 
nicht nach Hause! Die Abendsonne liegt schräg auf 
der Fassade des Telegrafenamtes gegenüber, 
rötlich, mit abgeschwächtem Strahl — und über 
dem Dröhnen der Auspuffgase der Himmel! Ich 
möchte mit meinen beiden schwachen Armen die 
Häuserblocks anpacken und sie zur Seite stoßen: 
gebt mir den Himmel frei! Den ganzen Tag nur 
den fchmalen Strich über mir zwischen zwei Mauern, 
und von diesem ganzen Tag nur einen Blick hastig 
hinaufgeworfen von den Büchern, dem gähnenden 
Weiß der Papiere! Wo sind Bäume, wo ist Grün, 
Gras, Wiese, wo sind Bäche, die rauschen? Bin ich 
denn noch ein Mensch in dieser abgezirkelten Stein-
wüste, in diesem höllischen Gekreische vergötterter 
Materie? Wo sind die Steine, die wachsen, wie es 
dem Herrgott gefällt, wo sind die Berge? Nein, ich 
bin kein Mensch mehr hier, ich bin nicht einmal ein 
Tier, ich bin erniedrigt zur Maschine, und nicht 
einmal das, zu einem Rädchen in dieser Maschine, 
das sich zu drehen hat im Rhythmus des Ganzen, 
ein armseliges Rädchen ohne Willen, ohne Selbst-
bestirnrnung. Nein, ich gehe heute nicht heim! 
Einmal ist es Schluß. Mögen morgen die Papiere 
andere bekritzeln, wie sie es verstehen; der herrliche, 
so gut ausgeklügelte Organismus der Stadt wird 
nicht lahm sein, einmal ohne mich. Ich werde 
fliehen, und es wird nicht einmal eine Flucht sein, 
es ist nichts anderes als eine Rückkehr. Mit allem, 
was ich bei mir habe — nichts, — werde ich fliehen, 
es bedarf dazu keiner anderen Vorbereitung als 
ein paar Wochen Stadt und nichts als Stadt. 
So mag ein Vogel empfinden, der feinem Bauer 
entwich in den schwanken Wipfel einer Pappel, 
.so wird der zappelnde Fisch an der Mole das Wasser 
wieder, durchkosten, in das er sich schnellt mit letzter 
Kraft: da steht nun der kleine Bergbahnhof, wohin 
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mich der schnell gewählte Abendzug brachte — 
Rüstern von doppelter Größe verdecken ihn fast 
ganz — und hinter kleinen in der Stille des langen 
stundenlosen Tages bebauten Gärten: die Berge! 
Der Abend: er steigt mit dem ruhigen Schritte des 
ewigen Wanderers hinauf aus dem Tal durch den 
Waldhang auf die blassen Matten und in das röt--
lich schimmernde Gestein. Ich weiß nicht, wohin 
ich gehe. Das ist auch gleichgültig; jeder Weg führt 
hier nach Hause. 
Ich bin wieder zu Hause, heimgekehrt zu den Wäl-
dein, den Bergen, der Stille, mehr zu Hause als 
in meinen vier Wänden der Stadt. Doch was 
tue ich? Statt schlafen zu gehen mit der Sonne, 
wie alles Lebendige hier mit der Natur geht und sich 
ihr beugt, beruhigten, erfüllten Herzens, trage ich 
in die Nacht hinein die Unrast der Stadt mit mir, 
die das Dunkel nicht mehr vom Tag unterfcheidet 
im Neongeflimmer, die die fünfte Müdigkeit der 
Glieder aufpeitscht mit ihrem Gift. Wie war doch 
die Geschichte mit den Sternen? Wenn die Men-
schen schlafen, dann steigen die Augen hinter den 
geschlofsenen Lidern auf und werden zu Sternen. 
Deshalb find über dem Lande fo viele Sterne, wo 
alle schlafen, und fo wenige über der Stadt, in der 
fo viele Unruhige find, Weinende und Lefende, 
Lachende und Wache. 
Aber die Nacht ist mir günstig. Sie breitet mein 
Leben vor mir aus wie ein Buch. Kindlich einfach 
ist seine Grammatik, kurz seine Kapitel, aber kein 
Drehbuchautor hat sie geschaffen. So vollendet« 
unvollendet schafft kein menschliches Gehirn. Mitten 
drin bricht es ab, ohne happy end, ohne weinseligen 
Schluß. Ein Ertrinkender rettet sich an das Land. 
Auf einem dunklen Bergrund ruht das bestirnte 

Mit unseren zwei Aufsätzen „Bergsteigen und 
Schreiben" und „keine Zeit!" haben wir in den 
letzten Mitteilungen mitten in einen Fragenkreis 
getroffen, der — nach der Menge und der Qualität 
der Zuschriften zu schließen — viele und gute Geister 
beschäftigt. 
Auch unfere Schwesterzeitschrift, die „Mitteilungen 
des Deutschen Alpenvereins", haben im letzten Heft 
des 6. Jahrganges mit dem Beitrag: 

„Zur Situation der alpinen Literatur" 

(Gedanken und Vorschläge von Erika Schwarz) 
einen Neigen eröffnet, der über einen ganzen Jahr* 
gang fortführt und zahlreiche gute Stellungnahmen 
und Vorschläge aus allen Mitgliederkreisen gezeitigt 
hat. 
Wenn sich Hermann Kornacher in „keine Zeit!" 
beklagt, daß sich nur selten ein Verlag an die Heraus' 
gäbe eines „unzeitgemäßen" Bergbuches wagt, weil 
sich so viele Menschen nicht mehr zu Besinnlichkeit 
und Herzensbildung zu bekennen wagen, dann 
hat er damit recht. Was wir in unseren: Rahmen 
dagegen tun können, ist, Spreu vom Weizen zu 
sondern, uns aber dann auch wirklich zum guten 
Vergbuch zu bekennen, es zumindest in unsere 
Seltionsbücherei zu stellen oder dem Vergfreund 
auf den Gabentisch zu legen. 

Firmament; Windesrauschen unter verschleierten: 
Mond. Nicht sehr fem ist das Tal, die Acker, die 
Gärten, die kleinen Häufer, die atmen können in 
schönem Abstand, die Frauen, die jungen Mütter 
in holzgetäfelten Zimmern, das ruhige Heben und 
Senken der Brüste in traumlofem, sorgenfreiem 
Schlaf, und die Kinder, von einem erfüllten Sonnen« 
tag hineinträumend in einen wieder erfüllten. Hier 
endet das Buch; der Ertrinkende holt Luft. Kaum 
freut er sich des Atmens: morgen fchon wird er 
wieder zurückgestoßen in das Meer, wo zwei Augen, 
nah dem Ertrinken, ihn ansehen, wo eine Stimme 
aus den Wogen mühsam emporgehoben, eines 
Mädchens Stimme, ihn bittet, ihn ruft: Komm und 
hilf mir, hol mich heraus, ans Land, ans Land! 
Und er wird wieder kämpfen mit der öligen, dreckigen, 
klebrigen, schlammigen, schrecklichen Flut, einen 
Kampf für zwei. Einen Kampf um Leben und Tod 
für einen Winkel stummer, einfacher brauner 
Erde, wenn auch schutzlos, von Lawinen, Stürmen 
bedroht, wenn nur Erde, einen winzigen Flecken 
eigener Erde für einen entwurzelten Baum, eine 
im Sande gebleichte zarte Blume. 
Unermeßlicher Segen diefes Landes! Daß es das 
noch gibt: Erde, wie fie der Herrgott fchuf, unver« 
bildet, steinig, sprachlos streng und frei wie die 
Gedanken emporgereckt bis an die Grenzen des 
Himmels — oder fruchtbar, von Wäldern, Tieren, 
Gras bewohnt, voll natürlichen Lebens, natürlicher 
Geburt, Wachsens, Kämpfens-, voll natürlichen 
Tods. Daß das noch möglich ist — ein Wunder 
ohnegleichen —: bäuerlicher Adel eines Tales, 
Hecken, Gärten, Felder, von fippenfreundlichem 
Geist und urschöpferischem Sinn gebildete Form 
und Zuordnung der Gehöfte und — Stille. 

Wir greifen aus der fchönen Reihe von Beiträgen 
(von der wir hoffen, daß sie sich noch fortsetzt und 
daß wir den einen oder anderen zum Abdruck bringen 
können), den des Bücherwartes der Sektion Nürnberg 
heraus: 

„Die Sektion Nürnberg mit ihren über 2000 Mit« 
gliedern war sich schon von jeher der Verpflichtung 
bewußt, im Nahmen ihrer kulturellen Aufgaben 
eine möglichst umfassende Bücherei zu halten. Die 
jährlich für diesen Zweck zur Verfügung gestellten 
Mittel waren deshalb stets entsprechend bemessen, 
und so verfügten wir zu Beginn des zweiten Welt» 
krieges über weit mehr als 4000 Nummern. Tiefer 
ansehnliche Bestand ist dann den itriegswirren zum 
Opfer gefallen. Sobald wieder einigermaßen ge-
ordnete Verhältnisse eingetreten waren, wurde an 

• den Wiederaufbau der Bücherei herangegangen. 
I m Jahre 1945 war jedoch auch unsere Geschäfts« 
stelle mit ihrem gesamten Inventar in Schutt und 
Asche gesunken. Aus der Behebung dieses Verlustes 
erwuchsen uns naturgemäß besonders fühlbare 
Sonderaufwendungen; trotzdem ließ die Sektions< 
lcitung die neue Bücherei nicht zurückstehen und 
stellte Jahr sür Jahr ausreichende Mittel sür sie 
bereit. Unsere Bestände umfassen deshalb heute 
bereits wieder etwa 1600 Nummern, und sie weiden 
von unseren Mitgliedern auch wieder recht fleißig in 
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Anspruch genommen. Besonders häufig weiden 
begreiflicherweise Führer und Karten verlangt; ein 
sehr beachtliches Interesse besteht daneben aber auch 
für das alpine Schrifttum. Und bei näherem Zusehen 
zeigt sich, daß es nicht zuletzt unsere Bergsteiger-
jugend ist, die diese Bücher besonders gerne liest. 
Diese so überaus erfreuliche Erscheinung dürfte zu-
nächst wohl darin begründet sein, daß wir heute schon 
wieder so ziemlich alles Wesentliche besitzen. Darüber 
hinaus stehe ich als Vücherwart in ständiger Fühlung 
mit dem Leiter unserer Iungmannschaft, der wiede-
rum in der Sektionsbücherei einen Helfer bei der 
Erfüllung seiner gewiß nicht leichten Aufgaben sieht. 
I n Zusammenarbeit mit ihm hielt ich im Rahmen 
der regelmäßigen Heimabende der Iungmannschaft 
einige Vorträge über das alpine Schrifttum, die 
von den jungen Leuten von Anfang an mit wirk-
licher Teilnahme entgegengenommen wurden. Jetzt 
find wir bereits so weit, daß solche Vorträge von 
den Iungmannen selbst übernommen weiden! Wenn 
dabei im Eifer und in der Begeisterung auch manch-
mal etwas daneben gehauen wird, fo nehmen wir 
das nicht tragisch. Es ist immer eine wahre Freude, 
den Jungen zuzuhören! 
Aber auch noch einen anderen Weg haben wir ein-
geschlagen, um die Jungen und die übrigen Sek-
tionsmitglieder mit unserem guten Schrifttum be-

Auf unferen Hütten: fo muß die Überschrift 
gelesen werden! Auf unseren Hütten sind wir 
nicht nur Mitbenutze!, sondern Mitbesitzer. Nicht, 
daß wir unsere Mitglieder anspornen möchten, 
sich auf den Alpenvereinshäusern ausgesprochen 
„hemdärmelig" und „ellbogig" zu benehmen, aber 
wir tonnen doli! >'<nt Mitgliedern nicht warm genug 
empfehlen, mit heu Augen eines Hausvaters über 
..ihre" Hütten zu wachen. 
Immer wieder fchrcijcn uns Mitglieder über Miß-
stände auf unseren Hütten. Immer wieder erleben 
wir es selbst, daß eine Kellnerin bei Anweisung der 
Quartiere die Leute am Nebentljch einfach fragt: 
„San's Mitglied?" 
Jeder Gefragte antwortet mit „Ja", denn in ganz 
Mitteleuropa ist jeder irgendwo Mitglied; er lügt 
also gar nicht. Die Kellnerin oder der Hüttenwirt 
versäumen aber, was für jeden Straßenbahn-
fchaffner selbstverständlich ist: nach dem Ausweis zu 
fragen! Wer Ermäßigung haben will, muß den Aus-
weis vorzeigen. Das gute Alpenvereinsmitglied 
kann also auch da wieder die Führung übernehmen, 
die Pflichten des Hausvaters, indem es feinen AB-
Ausweis unaufgefordert auf den Tisch legt, zugleich 
aber auch verlangt, daß alle anderen Gäste zur 
Ausweisleistung angehalten weiden, die eine Er-
Mäßigung in Anspruch nehmen. Dafür zahlen wir 
ja unseren Mitgliedsbeitrag. (Und es ist auch ein 
seltsamer Zug, daß die Menschen, die in jedem Tal-
gasthof selbstverständlich den vollen Betrag zahlen, 
droben in den Bergen — wo Unterkünfte nur mit 
so viel größerem Aufwand erstellt und erhalten 
werden können — plötzlich sich eine Ermäßigung 
erschwindeln wollen, die ihnen nicht zusteht. Bei 
„uns" zuhause darf es fowas nicht geben.) 
Mitglieder beschweren sich auch, daß Hüttenpächter 

kannt zu machen. Wohl in den meisten Sektionen 
werden Lichtbilderabende veranstaltet. Man zeigt 
schöne Lichtbilder, sagt dazu, das ist dieser oder 
jener Berg, und so gehen 50 oder mehr Bilder über 
die Leinwand. Eines Tages machte ich mich nun 
darüber, Zitate großer Bergsteiger und alpiner 
Schriftsteller herauszusuchen, ging dann zu unserem 
Lichtbildreferenten, der zu diesen Zitaten passende 
Lichtbilder zur Verfügung stellte. Und so ausge-
rüstet begaben wir uns zu einem Heimabend unserer 
Iungmannschaft. Dort wurden die Bilder gezeigt, 
wobei ich deren Besprechung übernahm; die dazu-
gehörigen Zitate jedoch wurden ausschließlich von 
den Iungmannen selbst gesprochen! Diese Ver-
bindung schöner Lichtbilder mit Zitaten großer 
Bergsteiger haben wir dann auch bei besonderen 
Settionsveranstaltungen gebracht und dadurch nicht 
wenig zur Hebung solcher Abende beigetragen! 
So gibt es sicher noch manch andere Wege, innerhalb 
der Sektionen des Alpenvereins das wertvolle alpine 
Schrifttum zu pflegen und zu fördern. Vielleicht 
werden im Rahmen diefer Aussprache noch weitere 
Vorschläge und Hinweise gebracht; wir' können für 
jede Anregung nur dankbar fein. Die Verhältnisse 
erfordern dringend, daß wir unferen Mitgliedern die 
gute alpine Literatur weitgehendst nahebringen." 
Hans Mark, Vücherwart d. Sektion Nürnberg, DAV. 

den Ausweis gar nicht genauer anschauen. Es muß 
ein Ausweis des Österreichischen Alpenvereins oder 
eines gleichgestellten Beigsteigeiverbandes (laut 
Anhang zur Allgemeinen Hüttenordnung) mit der 
gültigen Iahresmarke sein! 
Und noch eins: 
Ab 1. Dezember 1954 gelten die neuen Rahmen-
sätze, die auf der letzten Hauptversammlung be- " 
schlössen wurden. Danach zahlt das NichtMitglied 
das 2 bis 2i/,fache der MitgliedsGrund)gebühr für 
Übernachtungen je nach Festsetzung durch die 
hüttenbesitzende Sektion. 
Um eine genaue Abrechnung zu gewährleisten, er-
halten alte Hüttenwirte eigene Quittungsblocks für 
die Nächtigung, für den Bergrettungsgrofchen 
(—.30 ö. Sch.) und den Weg- und Hüttengroschen, 
den die nicht nächtigendem Besucher zu entrichten 
haben. Jedes Mitglied, jeder Hüttenbenützer muß 
die Verrechnung auf diesen Blocks verlangen. Immer 
wieder laufen hierzu Beschwerden ein, und wir 
bitten unsere Mitglieder auch weiterhin, solche Vor-
kommnisse zu melden und darauf zu sehen, daß auch 
am Nebentisch einwandfreie Quittungen ausge-
stellt weiden. 
Der Blockzettel der nächsten Bierbrauerei kann nicht 
die Grundlage für eine ordnungsgemäße Abrech* 
nung einer Alpenvereinshütte bilden!! 
Dies ist nicht nur im Sinne der Sektion und des 
Mitgliedes selbst gelegen, sondern auch im Sinne der 
vielen treuen, ordentlichen Hüttenwirte, die sich 
an unsere Spielregeln halten. Es geht aber nicht an, 
daß auf e iner Hütte Ordnung herrscht, auf der 
anderen nicht. Jeder Besucher muß schon beim 
Betreten der Hütte das Gefühl bekommen, daß er 
jetzt zuhaufe ist, auf eigenem Grund und Boden, 
in „feiner" Hütte ! ! K. 
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Zwei Alpenvereinsmitglieder gehen zum Lhotse 
Norman G. Dyhrenfurth, der Sohn des Prof. 
G. O. Dyhrenfurth, erhielt von der Regierung von 
Nepal für das ganze Jahr 1955 (Vormonfun» 
Nachmonfunzeit) als Privatmann und bisher ohne 
Bindung an eine bergsteigerische oder Wissenschaft» 
liche Vereinigung die Einreise- und Arbeitserlaubnis 
für das Everest-Gebiet. Er hat zwei Mitglieder des 
Oesterreichischen Alpenvereins zur Teilnahme einge« 
laden: Dipl.-Ing. Erwin Schneider und Ernst Senn. 
Äergsteigerisches Ziel ist der vierthöchste Berg der 
Eide, der 8545 Meter hohe Lhotse. Auf dieses Ziel 
vereinigen fich zunächst die Bemühungen aller 
Teilnehmer. Erwin Schneider wird dabei die berg« 
steigerische Verantwortung übernehmen. 
In der Monsunzeit sollen Kulturfilme über Land 
und Leute gedreht werden. 
In der Nachmonfunzeit, die dafür ohne Zweifel die 
günstigste ist, wird die Hauptaufgabe die Herstellung 
einer photogrammetrisch aufgenommenen Karte des 
Everest-Gebietes im Maßstab 1 :50.000 sein. Von 
diefer höchsten Gebirgsgruppe der Erde besteht 
bisher auf der nepalischen Seite noch nicht einmal 
cine Gerippenskizze. Für die Heistellung dieser 
Marte wird Erwin Schneider verantwortlich sein. 
Je nach den Wettelverhältnissen und Gelände» 
schwierigkeiten wird nur die eigentliche Everest» 
Gruppe aufgenommen; im günstigsten Fall gelingt 
die Ausdehnung des Kartengebietes östlich bis zum 
8515 m hohen Makalu und nordwestlich bis gegen 
den 8200 m hohen Eho Oyu. . 

Aufbruch zum Vhaulagiri 
Am 2. März läuft der italienische Frachter, der die 
Hauptgruppe und das Gepäck der Teutsch-Schweize» 
rischen Himalaya°Expedition 1955 nach Indien 
bringt, Bombay an. Von dort geht die Reise nach 
Neu-Delhi bzw. Nautanwa weiter, wo der Leiter 
der Expedition, Martin Meier, München, der im 
Flugzeug nachfolgt, und die zwölftöpfige Sherpa» 
(Gruppe unter dem berühmten Sirdar Pasang 
Dama Lama mit der Hauptgruppe zusammen» 
treffen. Über das Arbeitsgebiet berichtet der Ex» 
peditionsleiter: 
„Elftes bergsteigerisches Ziel ist die Besteigung des 
bisher noch unbezwungenen, 8172 m hohen Dhaula» 
giri im Nepal'Himalayll. Die ersten Besteigungs» 

versuche an diesem Berg unternahm eine franzö» 
fische llx^edition im Jahre 1950, die jedoch infolge 
mangelhafter Unterlagen über diefen noch unbe» 
kannt gewesenen Berg dessen einzig ersteigbare 
Flanke auf der Nordse.te nicht erreichen tonnte. 
1953 startete die zweite Dhaulagiri-Expedition, die 
vom Akademischen Alpen-Club Zürich unter der 
bewahrten Leitung von Ing. Lauteiberg durch» 
gefühlt wurde. Die Schweizer erreichten nach 
mehreren Angriffen eine Höhe von etwa 7700 m, 
wo fie wegen Einbruch des Monfuns den Rückweg 
antreten mußten. Wieder ein Jahr fpäter versuchte 
eine argentinische Expedition die Besteigung des 
Berges. Auf die Erfahrungen vorheriger Expe» 
ditionen fich stützend, tonnte sie den bisher höchsten 
Punkt, etwa 8000 m, am Dhaulagiri erreichen. 
Die Tragi! dieser Expedition war es, daß so kurz 
vor dem Ziel das Unternehmen wegen Einbruch 
des Monsuns abgebrochen weiden mußte und daß 
der Expeditionsleiter Franco Ibanec an den Folgen 
erlittener Erfrierungen im Krankenhaus von Kath» 
mandu starb." 
Die Expedition darf den Ruf für fich in Anspruch 
nehmen, die erste „vegetarische" zu sein. Expeditions» 
arzt Dr. Mehl wird streng auf Einhaltung der neu» 
zeitlichen Reformernährung sehen und daran seine 
Untersuchungen knüpfen. Diese Art der Ernährung 
sei nicht nur haltbarer und leichter verdaulich, sondern 
auch dem Kräftehaushalt des Körpers förderlicher, 
und überdies viel leichter im Gewicht. Die Ex» 
pedition wird vom Deutschen Alpenverein unter» 
stützt. 

Freundschaftliche Beziehungen zwischen dem Öfter-
reichlichen Alpenverein und dem Japanischen 
Alpentlub 
Die japanischen Angriffe auf den Manaslu, 8125 m, 
haben in den vergangenen Jahren erstmalig den 
Blick auf eine Bergsteigervereinigung gelenkt, die 
schon seit dem Jahre 1905 besteht. 
Ter Japanische Alpentlub mit dem Sitz in Kanda, 
Tokyo, ist dieser Tage an den Österreichischen Alpen» 
verein herangetreten, um mit ihm in fieundschaft» 
liche Beziehungen zu treten. Diese sollen vor allem 
darin bestehen, daß die entsprechenden Veröffent» 
lichungen der beiden Vereine ausgetaufcht weiden, 
wobei der Japanische Alpenklub vor allem auf 
unser „Jahrbuch" großen Wert legt. 
Der OeAV hat dafür im, Tausch ein prächtiges 
Bildbuch mit englischer Einleitung und Karten» 
beilagen erhalten. Die 220 Seiten (von rückwärts 
nach vorne) mit langen senkrechten Reihen von 
rätselhaften Zeichen hingegen, werden hierzulande 
nicht so bald gelesen weiden. 
In diesem Zusammenhang ist es aufschlußreich zu 
hören, daß einer der erfolgreichsten japanischen 
Manaslu'Bergsteiger Teilnehmer an einem Lehr» 
waitkuis des OeAV unter Leitung von Wastl 
Mariner war. 

Primarius 2 r . Tepp Vruncder f 
Die Sektion Steyr des OeAV trauert um ihren 
plötzlich Heimgegangenen Vorsitzenden Pri» 
marius Dr. Sepp Bruneder. Sie verliert 
in dem Verewigten einen veidienstvollen, emsigen 
Mitaibeitei, dem die Arbeit im Alpenverein will» 
liche Herzenssache war und dem ein gut Teil des 
Aufschwunges, den die Sektion in den letzten Jahren 
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genommen hat, zu verdanken ist. Immer war es 
Primarius Bruneder, der in seiner schlichten, ruhigen 
Art auch scheiubar unüberwindliche Schwierigkeiten 
beseitigen half. 
Die Sektion hat ihre Trauer dadurch zum Ausdrucke 
gebracht, daß sie den verewigten Kameraden post-
Humus zum Ehrenmitgliede ernannte. 

Dr. Franz Hörtnagl, 80 Jahre 

Einer der seinerzeit tätigsten Alpinisten Innsbrucks, 
Dr. Franz Hörtnagl, hat soeben das achtzigste 
Lebensjahr erreicht. Schon im Jahre 1893 ttat er 
dem gerade begründeten Akademischen Alpenklub 
Innsbruck bei und wurde alsbald eines der hervor-
ragendsten Mitglieder dieser damals jüngsten Berg-
steigergilde Innsbrucks, die erstmals auf die Bei-
Hilfe von Berufsbergführern verzichtet und in den 
Bergen nur der eigenen Tatkraft und Findigkeit" 
vertraut hat. I n den nächsten zehn Jahren hat 
HörMagl viele Erstbegehungen von Gipfeln und 
Gratübergängen in den Nordtiroler Gebirgs« 
gruppen des Wetteisteins, der Zillertaler, Stubaier 
und Otztaleralpen mit seinen Klubbrüdern durch-
geführt. Über die bergsteigerische Erschließung der 
bis damals noch wenig begangenen Sellrainer und 
Kühtaier Berge, des gesamten Geigen-, Kauner-
und Glockwrmkammes hat Hörtnagl in den Jahres-
berichten seines Klubs gründliche Darstellungen 
veröffentlicht und auch in den Mitteilungen und 
der Zeitschrift des Alpenvereins darüber berichtet. 
Aber auch in den Hohen Tauern, in den Dolomiten 
und im Ortler sowie in der Schweiz hat er hervor-
ragende Gipfelfahrten unternommen. Er galt seiner-
zeit als der beste „Eismann" unter den führerlosen 
Tiroler Bergsteigern. — Seit 1900 gehörte er auch 
dem Ausschuß des Zweiges Innsbruck des Deutschen 
und Österreichischen Alpenvereins an und machte 
sich besonders als Obmann des Weg- und Hütten-
bauausschusses sehr verdient, ferner auch als 
Lehrer bei den Vergfühierkursen im Fache der 
Technik,des Bergsteigens und der eisten Hilfeleistung 
bei Unfällen. Auch dem Hauptausschuß des Alpen-
Vereins, der damals in Wien und in München seinen 
Sitz hatte, gehörte Hörtnagl durch mehrere Jahre 
bis 1923 an. — Möge ihm auch für feine weitere 
Lebenszeit die rüstige Gesundheit beschieden sein, 
welcher er sich bisher erfreute. O. St. 

Schutz der Pflanzen 

Den wahren Tal- und Bergwanderern sind unsere 
Blumen, ob sie nun unter Schutz stehen oder nicht, 
eine Augenweide sondergleichen. Alle, und insbeson» 
dere wir Alpenvereinsmitglieder, müssen mit guten 
Beispiel vorangehen und allen anderen Vorbild sein. 
Die schönsten Blumen in der Vase zuhause erfreuen 
nur wenige Stunden oder Tage — und nur Dich 
allein. In der Natur belassen aber find sie immer-
während und sich erneuernd allen Quelle höchster 
Anmut und Freude. Darum schonet Blumen und 
Pflanzen! 
Beherzigenswerte Worte aus dem Nachrichtenblatt 
der OeAV-Seltion Tauriskia. 

Das Epcläologifche Institut beim Bundesmini» 
sterium für Land- und Forstwirtschaft sendet uns 
einen Aufsatz über: „Verkarstung in Osterreich und 
ihre Bekämpfung". Daraus entnehmen wir: 

„Große Flächen der österreichischen Kalkalpen find 
bereits vegetationslose Karstgebiete, und bedeutende 
heute noch begrünte Flächen gehen in steigendem 
Maße durch Verkarstung der Nutzung verloren. 
Das Ausmaß der Gefährdung wird deutlich, wenn 
man die Zahl der in den letzten Jahrzehnten aus 
diefem Grunde aufgelassenen Almen betrachtet. Wenn 
es zum Teil auch wirtschaftliche Gründe gewesen 
sein mögen, die den letzten Anstoß dazu gegeben 
haben, so zeigt die Untersuchung solcher Flächen doch 
immer wieder, daß sie heute infolge des inzwischen 
weiter gelaufenen Verfallprozesses in keinem Fall 
mehr im einstigen Umfang der Nutzung dienen 
könnten. Degenerierte, in Abschwemmung begriffene 
Böden mit spärlicher Vegetation liegen zwischen 
zahlreich zutage tretenden Gesteinsmassen, die oft 
vor nur wenigen Jahren oder Jahrzehnten auch noch 
unter Bodenbedeckung lagen. Was von den Almen 
gesagt wurde, gilt auch für die Wald- und Krumm-
holzflächen im selben Höhenbereich. Überall ist ein 
Rückzug von Boden und Vegetation festzustellen. 
Es könnten verschiedene Ursachen sein, die diesen 
Prozeß einleiten und beschleunigen. Im vom Men-
schen unberührten Gebiet sind es vor allem nur 
Änderungen , des Klimacharakters und natürliche 
Alterungsvorgänge des Bodens, in vom Menschen 
genutzten Flächen werden diese schädlichen Einflüsse 
durch unzweckmäßige Eingriffe in das Boden- und 
Vegetationsregime noch bedeutend verstärkt und 
können so zu oft katastrophenartig eintretendem 
Bodenschwund, zum Versiegen der letzten Quellen 
und letzten Endes zum völligen Verlust dieser 
ehemaligen Nutzflächen führen. 

Das Locken der Stille 

Warum, Freunde, flieht ihr die Stille? Die geheim-
nisvoll flüsternde, wehende und webende Stille, die 
eure Seele einmal wieder tief aufatmen, befreit und 
leicht sich dehnen läßt! Eure armen Seelen, die 
angstvoll flatternde, gejagte Vögel sind und nicht 
wissen, auf welchem Gesims sie das pochende Herz-
chen sich erholen lassen sollen! 
Ihr fürchtet die Stille? Da ihr Gefahr lauft inne-
zuwerden, daß ihr euren Geist nach Dingen hetzt, die 
als wertloser Schaum an der Oberfläche eures Lebens 
treiben, statt nach den Perlen in der Tiefe zu suchen? 
Und doch, mögt ihr auch lächeln, sind die stillen 
Stunden des Lebens die schönsten. Seid ihr schon 
einmal an einem dunklen Vorfrühlingsabend unter 
einem entlaubten Baum gestanden und habt ge-
laufcht, wie im Nclchtwind ein einziges, dürr und 
steif gewordenes Blatt leise und blechern an ein 
Astchen schlug, und nur dieses geringe Geräusch in 
eine riesenhafte Schweigsamkeit hineinsprach? In 
einer solchen Stunde breitet die geknebelte Seele weit 
ihre Schwingen aus und wird sich bewußt, daß sie 
lebt, daß sie nur durch die Macht des Materiellen zum 
Niederkauern gezwungen war. Sie reckt sich, und ein 
glückhaftes Erinnern überfällt sie: sie besinnt sich 
ihres Gottes. 
Freunde, tragt eure Seelen oft in die Stille, laßt sie 
sich berauschen am Schweigen, und ihr werdet es 
erfahren, daß es etwas gibt, was größer, fchöner, 
erhabener ist als unsere vergötzte Technik und unser 
ruheloses Hasten: die große, lockende und rufende 
Stille! H. H 
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Streitlichter aus dem Vereinsleben 
DieTettionEdelweitz hat auf ihrerHauptversamm-' 

lung über das Vereinsjahr 1954 Bericht erstattet. 
Die Tätigkeit dieser großen Sektion ist ungemein 
rege und vielfältig. Aus der Fülle greifen wir hier 
vier Punkte heraus, denen alle Alpenvereinsmitglie-
der große Aufmerksamkeit entgegenbringen werden: 
Die Eröffnung der Tasipenkarseehütte am 27. Juni 
1954, im hintersten Kleinarl-Tal. 
Die Eröffnung des neuen vorläufigen Bootshauses 
in Wien-Nußdorf-Donau, am 27. Mai 1954. 
Die Entdeckung eines Labyrinths in der Dachstein^ 
Mammuthöhle durch die naturkundliche Gruppe. 
Das Fahrtenwesen, stehen doch alle Veranstaltungen 
allen AV-Mitgliedern offen und finden die einzelnen, 
insbesondere größeren Fahrten, immer wieder Teil-
nehmer aus anderen Sektionen. 

Die Sektion Mitterndorf hat neuerdings Ober» 
förster Fritz Engl zum Vorsitzenden gewählt. 

Die Sektion Leoben hat das Ehrenzeichen für 
60jährige Mitgliedfchaft verliehen an Herrn General-
direktor der Gösser Brauerei A. G. i. R., Carl 
Newellowsky. 

I m Nachrichtenblatt der Sektion Tauriskia steht 
über den Vortrag „Anden-Kundfahrt 1954 des 
OeAV" (gehalten von Prof. Hans Kinzl und Wastl 
Mariner) klipp und klar: „Denen, die an diefem 
Abend nicht mitmachen konnten, können wir nur 
fagen: es war phantastisch!" 

Das abgelaufene Vereinsjahr und die Hauptver-
sammlung der Sektion Steyr standen im Zeichen 
des 80jährigen Bestandsjubiläums. Die auf der 
festlichen Hauptversammlung erstatteten Tätigkeit^ 
berichte spiegelten die zielstrebige Sektionsarbeit 
auf allen Gebieten wieder. Besonders begrüßt wird 
der rege Anteil, den die Jugend an der Arbeit der 
Sektion nimmt. Der bisherige erste Vorsitzende 
Franz Hilber wurde einstimmig wiedergewählt, 
ebenso fast der ganze übrige Vorstand. 

Ein Auszug aus dem Fahrtenprossramm der Ala-
demischen Sektion Wien, Wien IX., Maria-There-
sien-Straße 3: 
24. 4. Anklettern, Peilstein. Führung Dipl.-Ing. 
Sulke; für Iungmannen Pflicht. Kletterfahrt. 
30. 4. u. 1. 5. Rax; Wr.-Kletterklub-Steig in der 
Premer Wand. Fü. Dr. Haßfurther; Kletterfahrt. 
8. 5. Peilstein. Führung Györgyfaway; Kletterfahrt. 
15. u. 16. 5. Schneeberg, Richterroute. Führung 
Nowak; Kletterfahrt. Vorbesprechung: Jeweils 
den vorhergehenden Freitag, 19 Uhr, im Sektions-
heim. 

Die Sektion Vorarlberg hielt ihre 77. Haupt-
Versammlung in Bezau ab. Die reichhaltigen Mit-
teilungen dieser Sektion bringen darüber einen 
ausführlichen Bericht. Sehr gut gefallen hat uns 
auch der Leitartikel der Folge 2 „Eine Bergfahrt 
in Südafrika". So wie die Katze das Mausen, 
kann der geborene Bergsteiger das Steigen nicht 
lassen... wo immer ihn auch die Woge seines Ge-
schicks absetzt. 

Die Sektion Freistadt im Mühlviertel übersendet 
einen Bericht von ihrer Jahreshauptversammlung. 
Regierungsoberkommissär Dr. Hans Stadler wurde 
neuerdings einstimmig zum eisten Vorsitzenden 
gewählt, ebenso seine treuen Mitarbeiter. Die Stelle 
des Schatzmeisters wurde neu besetzt. „Trotz der 
großen Beigfeine herrscht bei uns reges Alpen-
vereinsleben." 

Einen sehr reichhaltigen Jahresbericht übersendet uns 
auch die Sektion Enzian, Wien IV., Schönbrunner-
Str. 2. Die wiederhergestellte Kapelle am Kieneck 
wurde durch' den Pfarrer von Pernitz neu eingeweiht. 

Aus dem Fahrtenprogramm der Sektion „Wiener 
Lehrer". 

Vb. = Vorbesprechung, SH = Sektionsheim, 
F. = Führer, StrB. = Straßenbahn, StA. = 
Stadtbahn, TRK. = Touristen-Rückfahrkarte, 
SRK. = Sonntags-Rückfahrkarte, Trfp. = 
Treffpunkt. 

Freitag, 8. April bis Ostermontag, 11. April 
a) Hochschwllbgrusipe. Standort: Sonnschienalm. 
Schitouren. Fühlungsbeitrag: Sekt.-Mitgl. 20 8, 
AV.-Mitgl. 30 8 Anmeldeschluß und Vb.: Fr., 
1. April, 18.30 Uhr, SH. F.: Kurt Hartmann. 

,Ostersonntag, 10. April 
b) Anningergebiet (wenig begangene Wege) 
Trfp.: Mödling, StrB. 360, 9 Uhr. F.: Reinhard. 
Ostermontag, 11. April 
b) Au am Kraking. Abfahrt von Hütteldorf, West-
bahnsteiq, 8.30 Uhr, nach Unter-Tullnerbach (SRK). 
F.: Math ois. 
Sonntag, 17. April 
a) Schneeberg (Breite Ries; Schi). Vb.: Do., 
14. April, 18.30 Uhr, SH. F.: Bauer. 
b) Hollenstein. Trfp.: Rodaun, Zonengrenze, 
9 Uhr. F.'.'Schwab. 
Sonntag, 24. April 
a) Göller (Schi). Vb.: Fr., 22. April, 19 Uhr, 
SH. F.: Gazar. 
b) Ranzenbach. Abfahrt von Hütteldorf, Westbahn-
steig, 8.30 Uhr, nach Preßbaum (SRK.). F.: Egger 
Samstag, 30. April bis Sonntag, 1. Mai 
a) Hinteralm (Schi). Vb.: Do., 28. April, 19 Uhr, 
SH. F.: Schwab. 
Sonntag, 1. Mai 
a) Botanische Wanderung in den Tüitcnschanzpart. 
Trfp.: Hochschule für Bodenkultur, 15 Uhr. F.: Dr. 
Kloimwieder. 
Sonntag, 8. Mai 
a) Hohe Wand Vb.: Fr., 6. Mai, 19 Uhr, SH. 
F.: Venzl. 
b) Untere Lobau. Trfp.: Kagran, StrB. 25, 8.30 
Uhr, F.:Mathois. 
Sonntag, 15. Mai 
a) Geolog-marphol. Wanderung: Dürre Wand. 
VB.: Do., 12. Mai, 19 Uhr, SH. F.: Dr. Riedel. 
b) Westlicher Wienerwald (Hengstl-Lickteiche). 
Trfp.: Hütteldorf, StB., obere Trafik, 8 Uhr. 
Abfahrt mit erstem Westbahnzug nach Preßbaum 
(SRK.). F.: Reinhard. 
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Baie M M im MIilingsluMuf 
Das erstemal sah ich es am Wolfendorn. Ein ftüt> 
morgendlich schweigendes Völkchen steigt beim 
Brennersee aus dem Zug und tlappert der Straße 
entlang zum Brenner hinauf; vor dem Zollhaus 
links ab und über die dampfenden Wiesen in das 
letzte Seitental diesseits der Grenze, das Quelltal 
der Sill, das bis weit herunter von einer Lawine 
zugeschüttet ist. Die steigende Sonne und der Steil-
hang machen uns warm, und bei der Alm droben 
sind alle richtig in Dampf und. sehr gesprächig. Es 
riecht nach Nivea-Creme und Gold-Klister. 
lind plötzlich steht da einer in Kurzhose unter uns! 
Der ist uns zuerst nicht aufgefallen. Er spurt allen 
Schwitzern voran durch die flimmernden heißen 
Steilhänge empor und lacht sich eins. Aber viel-
leicht werden wir Knickeibocker- und Keilhosenträger 
bei der Abfahrt lachen, wenn der Kurzhösler drüben 
über den Windharfcht der Schattenhänge mit den 
bloßen Kniescheiben bremst? 
Mitnichten; denn als es an den Start geht, ist der 
5turzhösler plötzlich verschwunden. Wohin...? 
Erst drunten, beim letzten Schneezipfel der Lawine, 
hinter dem gleich die Wiese und die eisten, scheuen, 
lilafarbenen Frühlingsblumen beginnen, durch-
schaue ich das Spiel..., denn der Kurzhösler steht 
wieder unter uns. 

Ein Jahr später. Ein neuer Frühling ! Wieder schultern 
wir die Brettln — diesmal auch wir mit kurzer 
Hose; das Geheimnis liegt zusammengerollt im 
Rucksack. 
Das Postauto, mit dem wir ins Sellraintal bis Gries 
fahren, glänzt gelb und fommerlich, und der Bach 
tost in der Schlucht neben der Straße. Droben aber 
leuchten die Firnflanken in ungebrochenem Weiß 
und locken und erzählen von märchenhaften Ab« 
fahrten. Kniefrei und doppelt wohl marschieren 
voir hinein nach St. Sigmund und die letzten Berg-
bauemhöfe erwachen eben aus ihrem Winterfchlaf. 
Wuchtig und immer noch ein wenig von dem 
Schrecken ausstrahlend, den sie vor Monaten ver-
breitet, liegen Lawinenlegel und niedergewirbelte 
Baumstämme quer über den Weg, und glotzen die 
seltsamen Frühlingswanderer, deren Absicht nur an 
den zwei langen Hölzern am Buckel erkennbar ist, 
verständnislos und abweisend an. 
Das Gleierschtal ist voll Sonne und Samstag-
nachmittag und Harzgeruch, und wir genießen das 
alles in vollen Zügen. So kommen wir erst spät 
auf der Pforzheimer Hütte an. 
Am nächsten Morgen ziehen wir unsere Spur schon 
sehr früh durch die weißen Hänge empor. Die kalte 
Morgenluft hat uns unfer Geheimnis, die Schnee-
hosen, schon von Anfang an aus dem Rucksack ge-
lockt, so daß es darüber nichts mehr zu sagen gibt. 
Auf der Gratschneide verklemmen wir dann unsere 
Brettln hinter einem der roten Granitblöcke, und 
steigen gegen Norden über den steilen Südwest-
Grat auf die selten begangene Rotgruben-Spitze, 
3040 Meter. Wieder drunten angelangt, gehts 
hinüber auf den belebten Zwiefelbacher Roßkogel. 
Und dann, juchhe, durch die weiten Mulden und 
engen Tobe! in einem Saus hinunter nach Haggen, 
daß einem vor Freude und Luftdruckunterfchied die 
Obren zuspringen. 

Zur Mittagsrast vor dem Gasthaus haben.wir 
unsere Winterhosen schon wieder abgelegt, und die 
Sonne kann gar nicht heiß genug brennen. Neu 
gestärkt tigern wir dann zum Flauerlinger Iöchl 
hinauf. Wie wohl den nackten Beinen da ist! Ein 
kalter Iochwind... fchwupp in die Hosen; llipp, 
klapp in die Bindung und hinab; weite Bögen und 
lange Schußfahrten in herrlichem Firnschnee; hinab 
und hinab bis in einen hellgrünen Lärchenwald 
wenige Minuten über dem Inntal, in dem der 
Frühling herrscht, warm, voller Leben und Übermut, 
den Schneevögeln Halt gebietend mit Anemonen 
und Gänseblümchen. 
Zufrieden schnallen wir die Brettln ab, wischen den 
wässerigen Schnee vom Holz, schlüpfen aus unseren 
Modehosen, strecken unsere rotgerösteten Knie und 
atmen die warme Luft, in der die ganze Erwartung 
des aufsteigenden Jahres liegt. 
Wir springen über die letzten Hänge hinunter ins 
Tal, wo schon alle Wiesen im Saft stehen, und 
gehen durch das Dorfsträtzlein, von Flaurling i>em 
Bahnhof zu. 
Und es soll wirklich Leute geben, in denen der Zauber 
der Frühlingsfchifahrten so übermächtig ist, daß sie 
erst im März ihre Bretter ausgraben, ihre Schnee» 
Hosen in den Rucksack packen und in aller Ruhe ihren 
Schiwinter beginnen. H. E. 
* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * * 

Wir jungen Bergsteiger 
Wer sind wir? 
Man sagt, wir verachten das Leben; und man rügt 

uns. 
Man sagt, wir verachten den Tod; und man ehrt.uns. 
Aber man versteht uns nicht. 
Verstehen wir uns denn selbst? 
Begreifen wir unser Tun? 
Wer sind wir? 
Doch wir verlernten zu fragen, da wir nur Antworten 

fanden: 
Wir gingen in die Berge und sahen Höhe und Tiefe 

und Weite. 
Das gab uns Urteil und Maß im Wesentlichen. 
Wir suchten die Gefahr und überwanden sie. Da 

wurden wir hart. 
Wir waren einsam und wurden klein und wuchsen. Da 

wurden wir 
unser bewußt und lernten die Ehrfurcht und den 

Stolz. 
Wir nahmen das Seil und wurden Gefährten. 
Da waren uns taufend Menschen weniger als der 

eine und der eine mehr als wir selbst. 
Wir waren mutig und wußten um unsere Angst. 
Doch wir wollten stärker sein als sie und verlernten 

die Feigheit. 
Wir sahen Wolken und Blumen und wußten um die 

Schönheit. 
Wir suchten das Leben. Wir erlebten 

und fanden das Leben. 
Das Leben aber war schön und gefährlich. 
Und wir lernten leben, da wir uns freuten 
am Schönen und an der Gefahr. 
So wurden wir Bergsteiger. 

Meinhart Eild, f 26. Mai 1944 
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Ein Beitrag zum Gespräch über die 

„Entwertung der mittleren Schwierigkeiten" 

2er Alpinismus als lebendiger Ausdruck einer 
positiven Lebensbejahung wird stets verschieden in 
Erscheinung treten, weil sein Träger, der Mensch, 
aus Körper, Geist und Seele besteht. Die mannig-
fachen B e w e g g r ü n d e sind daraus erklärbar. 
2er gesunde Mensch steht mitten im Strom des 
Lebens und der Zeit, empfängt seit Iahrtausen-
den Eindrücke von außen, er ist ständigem Wechsel 
unterworfen, er arbeitet, denkt 
und erlebt. So sind die ver- ^ 
schiedenen Richtungen er-
llärbar. Es gibt Idealisten und 
Realisten, Tatmenschen und 
Träumer, primitive Drauf-
ganger und raffinierte Tech-
niker, Kämpfer und Schön-
heitssucher, um nur die wich» 
tigsten zu nennen. Alle diese 
Richtungen wurden beeinflußt 
von den innerlich verarbeiteten 
Eindrücken von außen: Wo-
bittern der Geburt, Milieu der 
Kindheit, Erziehung, Lehrer, 
Beispiel, spater dann Beruf, 
soziale Verhältnisse, Not oder 
Wohlstand, Krieg (Hunger) 
oder Friede (Überfluß). Alle 
diese Umstände wirken ein auf 
den Alpinismus und zwar ent-
weder fördernd oderhemniend, 
aufbauend oder zerstörend. 
Die gegenwärtige Zeit ist vor 
allem gekennzeichnet durch eine 
weitgehende Technisierung. 
KTäfteüberfchuß und Technik 
mußten sich im Alpinismus 
bemerkbar machen. Die Tech-
niker und Kämpfer erhielten 
neuen Auftrieb. Auch wurden 
die Berge — voran die Fels­
region, das Kampffeld der 
Extremen — in ein praktisches, 
nüchternes Zahlensystem ein-
geteilt, wodurch ebenfalls der 
Drang nach dem Schwierig- . 

sten gefördert wurde. Ten Al- ^ 
piniften der schärferen Rich-
lung interessiert hauptsächlich die Schwier igkei t , 
den Alpinisten der Mitte mehr der E r l ebn i s wer t . 
Genauer gesagt: Bei der Überwindung der ex-
t rem en Schwierigkeit ist das Primäre Muskel und 
Nerven, und das Sekundäre Geist und Gemüt; 
umgekehrt ist in der m i t t l e r e n Schwierigkeit das 
T'rimare Geist und Gemüt, und das Sekundäre 
Muskel und Nerven, oder aber, sie stehen in Harmo-
nie zueinander. Aber niemals wird jemand, der nicht 
über außerordentliche Muskel- und Nerventräfte ver-
fügt, die extreme Schwierigkeit überwinden können. 
I n diesem Zusammenhang wäre noch zu erwähnen, 
daß Extreme, welche nicht aus der mittleren Schwie-
rigkeit geboren wurden, wahrscheinlich zum Scheitern 
verurteilt find. Genau betrachtet, hört von dem 
Augenblick an, wo ich die Hände zur Weitelbewegung 
l-enütze, das Bergsteigen auf, ich werde zum Klct-

Bergbach 
von Hubert Senn 

Kommst aus dem Eis 
weil dich die Sonne 
flüssiger w i l l ! 
Nicht in dem trägen 
Rhythmus des Gletschers 
alle zehn Jahre 
wieder ein Stück • 
weiter hinab. 
I n der uralten 
Mühle der Steine 
kochen die kalten 
Götter des Berges 
Zorn und den stürmischen 
Tod in dir auf. 
Erst die Moräne 
zeigt dir den Sand. 
Zwischendurch Blumen, 
körniges Gold, 
Weißes und Blaues. 
Springst du dann schäumend 
über die Treppen 
samtener Almen, 
fängt dich der See. 
Daß dich der Ruhe 
silbernes Schweigen 
langsam durchströme 
vor deinem Sturz 
bis zu den Bäumen 
jäh in das Tal. 

terer und darüberhinaus werde ich Kletterkünstler oder 
Akrobat. Genau betrachtet, gibt es also kein „Ex-
tremes Bergsteigen", sondern bestenfalls „Extremes 
Klettern". Aber — Alpinismus ist alles und nicht nur 
deswegen hat es seine Daseinsberechtigung. 

Verbinden nicht gemeinsame Interessen, oft auch 
gemeinsame Ideale alle Wanderer, Bergsteiger uno 
Kletterer zur großen Gemeinschaft der Alpinisten? 
Welches sind nun die Beweggründe des extremen 
Kletterns? Ganz allgemein: Auch der extreme 
Kletterer ist ein Kind seiner Zeit. Aus der Unzahl 

von Gesetzen, Vorschriften, 
aus Zwang und Unfreiheit, 
aus der Hast, dem Tempo, 
dem Staub und Lärm der 
Niederung trachtet er zu eut-
fliehen, dorthin, wo die Ziele 
ganz klar, wo keine Falschheit 
mehr ist, wo er und sein Geg-
ner mit offenem Visier kämp-
fen. Und es ist ganz gut, wenn 
man in einer Zeit, in welcher 
Neid, Mißgunst und Haß i: re 
schäbigen Früchte zu Martte 
tragen, kämpfen gelernt hat. 
Aber — nicht jeder, der die 
Fähigkeit für eine derartige 
Übersteigerung des Alpinis-
mus nicht besitzt, muß trachten, 
diese Stufe der Höhe (oder 
Tiefe?) zu erreichen, um zu 
feinen inneren Schweinehund 
besiegen kann, aus dem ein-
fachen Grunde nämlich, weil 
nicht jeder einen hat. Niemand 
ist ein Heiliger, aber nicht 
jeder ist ein Schwein. Es ist 
gar nicht wichtig und nötig 
ein guter Kletterer zu fein; es 
wäre wichtiger und nötiger ein 
guter Mensch zu sein. Oder 
wenigstens zu versuchen, einer 
zu werden. Ist hiefür das 
extreme Klettern geeignet? 
Wenn ja, dann lasset uns ein 
Extremer werden! Umgürten 
wir uns mit genügend tech-
nischcm Geschirr! Und ver-
gessen wir die Pervitintab« 
leiten nicht! 

Wenn wir dann noch diese Tat als Höchstleistung 
verherrlichen, dann ist unser Urteilsvermögen auf 
einer bedenklich tiefen Stufe angekommen! 
Es gibt aber auch Menschen, welche extrem klettern 
aus Freude an der Überwindung der Gefahr, aus 
Freude allein und um überschüssige Kraft zu ver-
pulvern. Auch sie sind Kinder ihrer Zeit, sie sind 
meist jugendlich und die Unschuldigsten. Sie finden 
später, wenn sie älter geworden, ganz von selbst 
zurück in den goldenen Mittelweg. 

Doch Techniker oder Nomantiker; Kämpfer oder 
Genießer, es nimmt uns alle der Berg in feine 
väterlichen Arme, um uns inneren Reichtum und 
Glück zu schenken und zwar soviel, als wir zn ihm 
im Herzen tragen. 

Albert Strobach, Stanzach 

J 
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Der Nergülm 
zieht wieder durch die Lande 

Dieser Tage geht der Vergfilm im OeAV neuer-
dings auf große Fahrt. Mit einem vollkommen 
neuen, spannenden Filmprogramm wird er wieder in 
Stadt und Land die Schönheit der Verge verkünden. 
„Auf einsamen Wegen" ist ein Streifen von der 
Haute Route durch die Grajischen Alpen. „Wolken-
flug und Verge" führt uns in das Zauberreich der 
Dolomiten, läßt uns teilnehmen an einer schweren 
Kletterfahrt und zeigt uns die Schönheit dieser 
Kalkzinnen aus der Schau des Piloten. „Die große 
Abfahrt" schließlich ist ein ungemein packender Film 
(mit dem Himalayamann Lionel Terray), in dem 
wir Zeugen einer spätwinterlichen Ersteigung des 
Montblanc und der tollkühnen ersten Abfahrt durch 
die Nordflanke des „Weißen Berges" werden. 
Dieses reichhaltige Programm wird abgerundet 
durch die Alpenvereins-Wochenschau. Sicher wird 
auch das neueste Vergfilm-Programm allen Berg-
steigern und Bergwanderern Freude und Anregung, 
den Menschen in alpenfernen Gegenden aber Kunde 
bringen vom Tun der Bergsteiger und vom Wirken 
unseres Österreichischen Alpenvereins. 

Numerierte Platzkarten 
zum Touristenfahrschein 

Von der Mehrzahl der Bergsteiger und Schifahrer 
wird immer wieder der Wunsch geäußert, Platz-
tartcn für einen bestimmten Platz (Fenster, Türe 
usw.) zu erhalten. 
Run haben die österreichischen Bundesbahnen ent-
gegenkommenderweise diesen berechtigten Wünschen 
Rechnung getragen und es ist möglich, daß unsere 
Mitglieder beim Lösen von Touristen-Rückfahr-
karten wunschgemäß numerierte Platzkarten er-
halten und somit Fensterplatz, Türplatz, Sitze in 
oder gegen die Fahrtrichtung beanspruchen können. 
Vorläufig gilt diefe Regelung während der Winter-
fahroidnung.für die starken Verkehrszeiten und die 
stark frequentierten Züge (die nachstehend angeführt 
sind), ab Sornmerfahrplan weiden jedoch ausschließ­
lich numerierte Platzkarten ausgegeben. 

Züge mit numerierten Platzkarten für den VAVÔ: 
D 229 ab Wien Westbf. 0,25 nach Bregen; 
D 221 ab Wien Westbf. 6,15 nach Lindau 
E 613 ab Wien Westbf. 6,35 nach Bischofshofen 
(è 633 ab Wien Westbf. 8,15 nach Vregenz 
D 335 ab Wien Wcstbf. 21,20 nach Lindau 
D 581 ab Wien Südbf. 8,15 nach Tarvis 
Zu £stem, d. i. vorn 1. bis 10. April 1955. 
In der Zeit der Winterurlaube an Freitagen, Sarns-
tagen, Sonntagen vorn 18. Febei bis 31. März 1955. 
Der bisherige Vorgang, daß mit einer in unserer 
Ausgabestelle gelösten Platzkarte ein Sitzplatz in 
der für den Verband alpiner Vereine Österreichs 
(VAV&) bereitgestellten und besonders gekenn-
zeichneten Abteilen, bzw. Waggons bis 5 Minuten 
vor der Abfahrt gesichert ist, bleibt für die unten-
stehend angeführten Züge während der ganzen 
Dauer des Winterfahrplans bis einschließlich 21. Mai 

1955 und für die obengenannten Züge außerhalb 
der Zeiträume Weihnachten, Neujahr, Ostem und 
Winterurlaube aufrecht. 

Ex 123 ab Wien Westbf. 12,05 nach Badgastein 
D 225 ab Wien Westbf. 13,50 nach Vregenz 
Ex 199 ab Wien Südbf. 20,25 nach Villach 
E 997 ab Wien Südbf. 20,00 nach Villach. 

Hüttenwirte! 
Bedenkt bei der Unterbringung der AV.-Iugcud-
grusipen, daß diese die Zukunft unseres Vereine und 
des Bergsteigens darstellen, auch wenn sie heute Tee-
wasser statt Wein trinken. 

3tuet Sonnblick-Anekdoten 

1913. Unser Unternehmen mußten wir beim Neu-
werk abbrechen. Schibruch und Schneesturm. Im 
Rauristal ein schändlicher Tauernrnatsch. Früh 
bummelten wir langsam zur Bahn, fanden aber 
bald heraus, daß wir den Anschluß nach Jell a. S.' 
zum Wiener Schnellzug normal nicht mehr erreichen 
können. Trotzdem liefen zwei Gefährten voraus. Die 
Übrigen wurden dadurch nicht rafcher. Schon in 
Sicht der Station sahen wir den einen Kameraden, 
der heftig winkte und schrie: „Der Personenzug ist 
gerade eingelaufen, große Verfpätung, und wartet 
uns ab!" 
Jetzt kam wilde 'Bewegung in die trage Masfe. 
Keuchend kroch ich in mein Abteil, unser Rufer als 
letzter. Der Zug fetzte sich in Bewegung, da hatte der 
Rufer gerade festgestellt, daß sein Rucksack noch am 
Bahnsteig lag! 
In Zell a. S. blieb noch Zeit für eine Stärkung im 
gegenüber liegenden Hotel. Plötzlich war der Schnell-
zug da. Und schon stürzt alles hinaus. Freund L., 
schon sehr nervös, warf mir das Geld für seine 
Zeche hin, nahm seinen Rucksack und verschwand — 
aber die Brettln vergaß er. Ich packe meine Brettln, 
schreie ihm nach und beeile mich. 
Ter zurückgekommene L. sah mich laufen, er grinste: 
Wo haben denn Sie ihren Rucksack? Teufel einmal! 
Sind wir denn alle topflos? Schließlich ging der 
ganze Wirbel noch gut aus, auch der Rufer bekam 
seinen Rucksack nach Wien nachgesandt. 

Pud., S. Wien 

Ter alte „Grangg Grübet, Wetterwart am Sonn-
blick, trifft im Winter am Weg zu seiner Talbehau-
sung in Vöckstein einen Bauern. 
„Wo aus heut, Gruber, bei dem Wetter?" 
„Ja, heut Hab i schon sauber tschechert", der Gruber 
drauf. „Drin bei der Heiß-Vrucken hat mi a Lahn 
dawischt, drauf bin i hoam um a Schaufl, Hab mi 
ausgschaufelt, aba hiazt Hab i gnuag. Jetzt geh i 
zu meiner Alten, dö muaß ma an Tee mit Schnapp 
lichten und dann hau i mi ins Bett." 
So qualmte manchmal der Grangg Gruber feine 
Landsleute an, noch lieber jedoch alpenfeine Vera« 
wanderer. Dr. L. Neumayr, Mittersill 
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Nie SiückoKzekz ; 
Kosch-Stehli-Götz:.Was find ich in den Alpen? 
Tiere-Pflanzen-Insekten (Ferienausgabe) Francksche 
Verlllgshandlung Stuttgart. DM 5.80. 
Man kann dem Verlag die Herausgabe der Kosmos-
3taturführer gar nicht hoch genug anrechnen; wir 
Bergsteiger aber danken besonders für die Heraus-
gäbe des Naturführers „Was find ich in den Alpen?" 
Denn welcher Bergsteiger hätte nicht immer wieder 
brennend gern gewußt, wie diefe duftende Blume 
heißt, die aus dem lebensfeindlichen Geröll ihr 
violettes Köpfchen streckt; was dort für ein Vogel 
durchs Kar streicht; welch seltsames Tierchen da 
im tödlichen Eise zappelt; und wer von uns — die 
Fachleute ausgenommen — hat sich schon aus 
seiner Schulzeit all die Namen und die Eigenheiten 
der Moose und Farne gemerkt? Von eisten Fach» 
leuten verfaßt, gibt dieser Naturführer für Berg-
steiger und Bergwanderer auf einfache und 
allgemeinverständliche Weise Auskunft über alle 
Wunder und Schönheiten unferer Vergnatur. 
439 Abbildungen im Text, 10 Farbtafeln und zwei 
Schwarztafeln machen den behandelten Gegenstand 
anschaulich. Das Buch ist gerade auch für unsere 
jungen Bergfreunde geeignet, denn es vermittelt 
Wissen auf eine fo spannende und freudige Art, 
daß man beim bloßen Blattern vermeint, den 
Harzgeruch der Zirbe und den Duft der Brunelle zu 
wittern. Dr. Heinrich Klier 

Heinz Kruparz: Thisl>a Pangma, Reifebilder aus 
Indien, Nepal und Tibet; mit einem Geleitwort 
von Prof. Dr. Wilhelm Filchner, 95 Schwarzweiß-
fotos, 8 Farbbilder, 2 Landkarten; Verlag Kremayr 
& Scheriau, Wien. 
Erst vor wenigen Jahren hat Nepal feine Pforten 
der übrigen Welt geöffnet; jeder Schritt in diesem 
seltsamen Himalayastaat ist ein Schritt ins Neuland; 
fo folgen wir — so wie auch den anderen Kund-
fahrern — Heinz Kruparz mit großer Spannung 
auf seinem Weg durch Nepal. Auch in Indien sieht 
er vieles Neue und Tibet beeindruckt ihn tief. Der 
Geologe Kruparz legt außerdem in Mittelnepal 
ein Südnordprofil durch diefes höchste Gebirge der 
Erde; diefe Leistung im besonderen und das ganze 
Unternehmen streicht Wilhelm Filchner, der große 
Forscher, im Geleitwort heraus: „ I n diesem jungen 
Mann pulst das Blut eines erlebnishungrigen 
Weltfahrers. Kruparz reist nicht ohne Widerstände 
und Anfechtung, aber er hat Mut für zehn, er hat 
einen Willen und den unbändigen Frohsinn der 
Jugend, und darum findet er immer einen Weg. 
Mit einem Wort: er hat das Zeug zu einem echten 
^orfchungsieisenden. Was er als Bericht vorlegt, 
ist alles andere, als weitschweifige Schilderung; es 
sind locker gefügte Bilder, Impressionen. Aus ihnen 
bestätigt sich wieder einmal, daß der Mensch auch 
in unbekümmerter Niederschrift einen erstaunlichen 
Reichtum auszuschütten vermag, wenn nur die 
Tore seiner Sinne und seines Herzens weit aufgetan 
sind." Die starke Teilnahme, die allen Reisebüchern 
immer noch und immer wieder von neuem begegnet, 
scheint zu beweisen, daß der Bildungshunger breiter 
Leserschichten mindestens ebenso groß ist, wie das-
reine Unteihaltungsbedi'irfnis; weiters, daß der 

Forschungsreisende als Stellvertreter seines ganzen: 
Voltes hinauszieht in die Welt und diese für alle groß 
und weit und schön macht. Fesselnd ist dabei zu 
beobachten, wie durch die Errungenschaften der 
Technik auch die fernsten Länder nähergerückt sind, 
wieviel kleiner und schaubarer unsere ganze Mutter 
Erde etwa seit den Zeiten Sven Hedins oder 
Wilhelm Filchners geworden ist. Auch dafür ist 
Shifha Pangma ein schöner und menschlicher Beweis. 

Dr. Heinrich Klier 

Herbert Tichy: Land der namenlosen Berge. Erste 
Durchquerung Westnepals. Verlag Ullstein. 221 S., 
4 Farbtafeln, 29 Abbildungen. 
In diesem Buch erzählt Herbert Tichy von seiner 
abenteuerlichen Durchquerung Westnepals. Vier 
Sherpas begleiten.ihn durch die großartige Berg-
landfchaft des Himalaya. Mit seiner kleinen Gruppe 
zieht Tichy durch wilde, unwirtliche Schluchten, 
menschenleere, märchenhaft schöne Täler und lagert 
in malerischen kleinen Bergdörfern, auf die die 
achttausend Meter hohen Eisriesen niederschauen: 
er überschreitet mühsam hohe Pässe und ersteigt 
mit Pasang als Begleiter drei Sechstausender und 
zwei Fünftausender erstmalig. 
Mit ganz geringen Mitteln hat Tichy diese Expedition 
zustande gebracht und erfolgreich zu Ende geführt. 
Aber nicht nur die unbegreifliche Schönheit der 
Landschaft vermag uns der Verfasser näher zu 
bringen, sondern auch die Eigenart der Bewohner. 
Das macht das Buch vor allem liebenswert: die 
warme Menschlichkeit, mit der Tichy alles Lebendige 
zu begreifen sticht, mag es sich auch noch so sehr 
hinter fremdartigen Gesichtern und seltsamen Gc-
brauchen verstecken. 
Die Gefahren der mörderischen Eisnachte im Zelt, 
der Kampf der Bergsteiger in den jähen Eisflanken, 
das Schreiten über die messerscharfen Grate und 
die Augenblicke, da die Menschen dem Himmel 
näher sind als ihrer raschlebigen Erde gestaltet er 
mit Klarheit und Tiefe zugleich: 
„Es ist nicht die Tauer, fondern der kurze Augenblick 
eines tiefgefühlten Glücks, was unserem Leben Er-
füllung gibt... Und was darf man vom Leben 
mehr erwarten?" (S. llOf.) 

Dr. Henriette K. Prochasta 

Rudolf Jonas: Ho, Pasanss, Europa-Verlag, Wien 
usw., 176 Seiten, zahlreiche Bilder und Skizzen, 
ö. 8 70.—. 
Unter den zahlreichen Expeditionen, die 1954 den 
Himalaya besuchten, befand sich auch eine, öfter-
reichische unter Führung von Rudolf Jonas. Dao 
Expeditionsbuch beschreibt sehr ausführlich Geschichte, 
Vorbereitungen und Anmarsch. (Die darin enthalte-
nen Gedanken über Mitgliederzahlen der alpinen 
Vereine Österreichs sind in einem Expedition«« 
bericht wohl fehl am Platze.) Ih r Ziel, der 704N rn 
hohe Saisi al tonnte auf Grund der schlechten Per« 
Hältnisse nicht erreicht weiden. Wir erfahren hier 
auch genaue Einzelheiten über den Tod des Berg« 
fteigers Karl Reiß, Wien. — Eine grundsätzliche 
Erwägung sei an dieser Stelle erlaubt: Was würden 
w i r sagen, wenn ein Bergsteiger aus Jena in unsere 
Berge käme und einen unbenannten Punkt „Raben« 
fchüssel" benennen würde, ein Rheinländer einen 
anderen „Lorelei"? Was aber, wenn österreichische 
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Bergsteiger einen 5450 m hohen Berg über dem 
Caiplll-Gletscher „Matterhorn" nennen (wobei dieser 
dem Matterhorn nicht einmal besonders ähnlich 
sieht)? Uns scheint es zum Aufgabenbereich einer 
Kundfahrt zu gehören, landschaftsgebundene Namen 
aufzufinden und aus den Talern auf die Verge zu 
tragen, so wie dies ja auch bei uns in den Alpen vor 
sich gegangen ist. Alpine Vergnamen, die wie 
Konserven ins Land gebracht werden, verwehen mit 
den Spuren der Ersteigungen und stiften bloß in 
unserer alpinen Literatur eine unerwünschte Ver-
wirrung an, weil plötzlich niemand mehr weiß, von 
welchem der zehn nepalesischen „Matterhörner" im 
Augenblick die Rede ist. — Die auffchlußreichen 
Bilder hätten eine bessere Wiedergabe verdient. 5t. 

Boleti« Oficial del Grupo Andiuista Coldillera 
Bianca, Nr. 1,1951—1953. 
Die peruanische Vergsteigergruppe „Cordillera Vlan-
ca" mit dem Sitz in Huaraz hat dortzulande in den 
Jahren seit ihrer Gründung viel von sich reden 
gemacht. Mit jugendlichem Schwung haben sich 
ihre Mitglieder an die Ersteigung der Gipfel der 
Eoidillera Bianca gewagt. Jetzt legt die Gruppe 
ihren eisten Jahresbericht vor; in der Liste der 
Ehrenmitglieder finden wir auch die Namen von 
Prof. Hans Kinzl und Ing. Erwin Schneider. 
Ein ansehnlicher Fahrtenbericht (durchwegs Fünf-
und Sechstausend«) und zahlreiche Bilder von teils 
dokumentarischer Bedeutung geben der Schrift ihr 
Gepräge. I n einem Aufsatz über die Gletscher finden 
wir auch einen „Glaciar Kinzl", den die Peruaner 
so benannt haben „zu Ehren des Wissenschaftlers 
und Bergsteigers Hans Kinzl, dessen Leistungen und 
Ratschlage entscheidend waren für die Entstehung des 
hiesigen Bergsteigens". Auch die Anden-Kundfahrt, 
1954 des OeAV erfreute sich der Freundschaft der 
Grupo Andinista Cordillera Bianca und ihrer 
Leiter. Klier 

Tyrol: Natur — Kunst — Volk — Leben, Heft 
Nr. 7, 72 Seiten, mehrere Farbtafeln, zahlreiche 
Photos und Skizzen. Tas Heft ist diesmal vor allem 
auf den Wintersport abgestimmt; die gleich fach-
kundig wie spannend geschriebenen Aufsätze über 
„Tiroler Erfinder" (Rudolf Granichstädten-Czerva) 
und „Tiroler Schützenröcke" (Prof. Dr. Karl I lg) 
werden über den ausländischen Leserkreis hinaus 
auch den heimischen Lesern viel Freude machen. 

I r W. Sturm: Als de Bergen lokkcn („Wenn die 
Berge locken") Amsterdam, Ban Holekma & Waren-
dorf, 187 Seiten. Das Büchlein wird vor allem für 
unsere Mitglieder der AB-Sektion Holland von 
Bedeutung sein. Es ist der Bericht eines berg-
begeisterten Niederländers, der kreuz und quer durch 
die Berge streift. Eine Reihe von guten Bildern 
bereichert das Buch. Der OeAV, feine Veröffent-
lichungen und vor allem die AV-Kartenblätter 
werden herzlich gewürdigt, auch die Vorteile einer 
Zugehörigkeit zu diesen! Verein herausgestrichen. 
(Ein kleiner Fehler ist bei der Aufzählung der 
Gegenrechtsabkommen unterlaufen; ein solches 
besteht mit Jugoslawien nicht.) 
Das Büchlein wird im Kreise der Sektion Holland 
seine Freunde finden. H. 

O. Knorr, K. Mägdefrau, E. Uhlmann: Die Nnben-
schiissel am Eichberg bei Maua, Natur- und Kletter-
führer. 
Verlag G. Fischer, Jena, 1954, 94 Seiten, 50 Abb., 
DM 4.—. Das Büchlein führt den Leser in das 
seltsame Reich der „Rabenschüssel" bei Göschwitz-
Jena, setzt ihn über die Naturkunde ins Bild, er-
zählt ihm Sagen, die über dieses Felsgebilde im 
Umlauf find, und erschließt ihm zuletzt in Wort und 
Bild die „Rabenschüssel als Kletterschule". K. 

Iahrbuch-Berichtigung 

Die Unterschrift bei Tafel 16 des Jahrbuches 1954 
muß richtig lauten: „Traweng vom Steirersee" 
(nicht: „Traweng vom Steinsee"). Wir bitten, diesen 
Irr tum zu entschuldigen. 

Kleine Motizen: 
Der 1. Vorsitzende des OAV, Hofrat Prof. Martin 
Busch, fand freundliche Worte der Begrüßung und -
Anerkennung anläßlich des Vortrages von Ing. Sepp 
Iöchler „Sieg am Eho Oyu" im großen Innsbrucker 
Stadtsaal. 
Die einleitenden Worte sprach Dr. Herbert Tichy. 

Der AV-Pressedienst, Innsbruck, Gilmstr. 6/IV., er-
sucht alle Mitglieder, die von einem bedeutenden oder 
aufsehenerregenden alpinen Ereignis innerhalb Oster-
reichs Kenntnis erhalten, dieses schnellstens (u. U. auch 
unfraükiert) an den Pressedienst mitzuteilen. 

u**c€ £fei**KVt 

Unser offizielles Organ 
monatlich nur S 5,- einschließlich Porto. 

Bezug zum Mitgliedervorzugs­

preis nur durch die Sektion. 

Unser letzter Aufruf, das silberne Edelweiß zu tragen, 
brachte einige Anfragen, wo man unser AV-Ab-
zeichen erhalten könne. Das silberne Edelweiß ist in 
zwei Größen bei jeder Sektionsleitung erhältlich. 

Auf Ersuchen erhalten aNe Bezieher der Mitteilungen 
das Inhaltsverzeichnis für den abgelaufenen Jahr-
gang kostenlos zugesandt. 
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Durch Ichelhammer»Lose zum schausten Urlaub Ihres Lebens.. 
Sie freuen sich das ganze Jahr auf den kommenden Urlaub, 
ber Ihnen die wohlverdiente Erholung und Entspannung bringen 
soll. Sie rechnen, sparen und tun alles, um den Urlaub so schön, 
wie irgend möglich zu verbringen. Tun Sie wirllich alles? Haben 
Sie auch die Müglichleit in Betracht gezogen, Ihr Glück in der 
Klyssenlotterie zu versuchen, wo Sie mit einem geringfügigen 
EiilZatz auch enorme Betrage gewinnen können? Schon ein milU 
lerer Treffer bedeutet die Erfüllung ihrer geheimsten Urlaubs-
wünsche, den schönsten Urlaub Ihres Lebens, einer der Haupt-
treffet — der I. beträgt 2 Millionen Schilling, der II. 1 MUliun 
Schilling usw. — bedeutet darüber hinaus: Vermögen und 
Wohlstand... 

Das kleine Risiko einer Losbestellung steht wirllich dafür. Nützen 
Sis die Gelegenheit, die Ihnen durch die heutige Beilage von 
Schelhammer & ©chartern geboten wird und bestellen Sie 
Schelhammer-Glückslofe, die Bestclllarte ist für Sie portofreie 
Wir wünschen Ihnen viel Glück. 

Kobona, das Koladragee, nur in Apotheken und Drog. 

NV'IaHrbüchci 1905—1919 (einfchl.) und 1921 mit Kartenblatt, 
gut erhalten, zu verlaufen. 
Nnftagex cm Sektion Landeck, Buchhandlung Iüchler. 

' ein Löffel Biomalz genügt, 
um anhaltend zu wirken. 
Biomalz kräftigt Gesunde 
und stärkt Kranke. Seine 
hochwertigen, natürlichen 
Aufbaustoffe steigern die 
Leistung in Beruf, Schule 
und Sport Die in den 
Rohstoffen von Biomalz 
enthaltenen Nährwerte 
und Vitamine geben Men­
schen jeden Alters Kraft, 
Nervenruhe und Gesund­
heit. Wer Biomalz nimmt, 

leistet mehr! 

BIOMÄX2 
Erha l t l i ch in A p o t h e k e n und Droge r i en 

Kostenlose Versuchsdose durch Biomalz, Wien. 'X. 66 

Im Rucksade nur geringgewichrig, ist KNORR auf Touren lebenswichtig. 

Lifte-Neneröffnungen 

Iungeralmlift, Bad Gastein, Ealzburg. Talstation: Iungeralpe, 
1793 rn. Bergstation: Stubnerlogel-Grat, 2214 rn. Stundenlapa-
zität: 400 Personen. Bei Bergstatton Bergrestaurant der Stub-
nerlogel-GondelbaHn. Aussicht von Bergstation <mf Hohe 
Taueinlette, Glocknergruppe, Leoganger» und Loserer Stein-
berge, Hochtünig, Dachstein. Nächstgelegener Gipfel: Iittrauer-
tisch, 2409 rn, l Stunde. Stubnerlogelabfahrten (westseitig!. 
Betrieb: ganzjährig, außer 15.10. bis 15.12. Tagesbetriebsdauer: 
9 bis 16 Uhr. 

Srefelderioch'Iesfellift, Teefeld, Tirol. Talstation: Seefeld, 
Waldhotel, 1237 rn. Zwischenstatiun: Hochegg, 1547 m. Berg­
station: Rofzhütte, 1754 rn. Stundenlapazität: 360 Personen. 
Betrieb: ganzjährig. Aufstiege: SeefelderIöchl, Seefelder Spitze 
2222 m. 

Vallug»>2eilbahn, Et. Anton am Ärlberg, Tirol. Talstation: 
Galzig, 2080 in. Bergstatton: Vallugagrat, 2760 m. Stunden-
kapazitat: 200 Personen. Aussicht von Bergstation auf Feiwall, 
Silnretta, Rätilon, Bemina, Lechtaler, Allgäuer, Otztaler, 
Swbaier und Arlberger Alpen. Schiabfabiten nach St. Anton am 
Arlberg. 
Betrieb: 20. Dezember bis 30. April und Juni bis September. 

HOLZFASERPLATTEN 
WÖRGL 

Ing. Hans Drach Ges. m . b . H . , W ö r g l , Te l . 105 
empfiehlt ihre Erzeugnisse 

T I R O T E X 
Standard, NF-Elemente, Rand- und Eckleisten 

T I R O T O N 
Akustikplatten gerillt und gelocht 

zum Ausbau von Eigenheimen, Gaststätten, Unter­
kunftshäusern, Kinos etc. 

Temperaturdämmend, Schallschluckend, Raum-
« schmückend 
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Unbestellbare Hefte zurück cm „Österreichischen Alpenverein^ 
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nsere Berg' 
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Heinrich Holzer: £ j r i (leticati gß und Berglleigertum 

Jede Zeit ist auf ihre Weise in sich selbst verliebt. Zur 
Zeit, als Goethes Werther entstand, begeisterte 
man sich rührselig am verkrampften Liebeskummer, 
heute verhätschelt man die angebliche Gewißheit des 
Geworfenseins", die Existenzangst. So tat es 

damals eine bestimmte, tatenmüde Gesellschafts» 
schicht, und so tut es heute eine gewisse Gruppe 
unserer Zeitgenossen. 
Ein Glück, daß es dieses 
Gefühl des „Gewor< 
fenseins" nicht vermag, 
weitere Kreise zu er« 
fassen. Vor dem Berg» 
steiget jedenfalls macht 
es halt. Denn der ist 
noch genug naturver« 
bunden, um in allem 
Geschehen, im Werden 
und Blühen, im Per-
gehen und Absterben 
eine sinnvolle, kluge 
Gesetzmäßigkeit zu se> 
hen, welche die Hand 
eines weisen, allmäch« 
tigen Schöpfers verrät. 
Gäbe es sonst das Hof« 
fen auf einen neuen 
Bergfrühling, auf auf-
blühende Krokuswie-
sen, wenn nicht vorher 
die Schneedecke allem 
Leben am Berg ein 
Ende bereitete? Und 
deckt der Schnee noch so 
oft das Land zu, ebenso 
oft in hartnäckiger, 
tröstlicher Folge ersteht 
alles Leben aufs Neue. 
Nur für kurze Zeit ver» 
mögen Lawine und 
Steinschlag Tier» und D« «lenerzeu 

Pstanzenleben zu zerschmettern und zu ersticken. 
Schon bald sind neue Wesen am alten Platz. Wesen, 
wie es die vergangenen waren. Wohl sind es nicht 
dieselben Wesen, es sind neu erweckte Wesen, aber 
in der alten Form.— 
Und da liegt die Wurzel des Übels: die Menschen 
unserer Zeit sehen das Leben zu sehr von sich aus, 

von ihrer eigenen Lo» 
bensauffafsung, von 
ihren eigenen Ziele» 
her. Sie vergessen ih« 
Umwelt, die Natur, die 
Erde und die uralten 
Formgesetze. Sie vev» 
gessen, daß, auch wen» 
sie selbst vergehen, nach 
ihnen gleiche Geschöpfe 
mit gleichen Aufgaben, 
gleichen Zielen, glei­
chen Erfolgen und 
Mißerfolgen komme» 
werden. 
So kann die Lebens» 
angst nur da in Er­
scheinung treten, we 
die Natur nur noch als 
Statist eines Lebens 
auf dem Asphalt auf­
zutreten hat, wo man 
sich nicht mehr der be­
lebten und unbelebten 
Natur zugehörig fühlt. 
Jene armen, beban-
ernswerten Zeitgenof» 
sen fühlen sich bereits 
in eine trost» und hoff­
nungslose Unenti efc» 
lichkeit „geworfen", 
wenn ihnen das Lebe» 
Kampf abverlangt 

beginnt «Pala) Der Bergsteiger ab« 

I n h a l t : Del flouenilche Weg durch die Triglav-Nordwand — Wanderlied — Da« Arbeilsaebiet unserer «Y»<3e«ionen ?<-» 
ristenllub Linz und lourtstenllub Windischgarsten im loten Gebirge — Das Sommerfaditenvrogramm um- n 
Seltione» 



sucht ftn, den Kampf, den Kampf mit der Nawr, mit. 
dem Berg. Ei hat Freude an jenem, dem Außen-
stehenden nußlos erscheinenden Vergeuden der Kraft. 
I n schlimmer Lage in Eis und Fels verläßt er sich 
auf seine Kraft, auf seinen Willen, auf seine Aus. 
dauer. Und sollten doch die Naturgewalten starter 
sein als er, dann ahnt er einen Höheren, der das 
Geschick auch des Einzelnen zu meistern »veiß. Für den 
Bergsteiger, der die Natur zum Lehrmeister hat, sind 

Not, Kampf, Ausharren und Rückschläge ganz einfach 
Selbstverständlichkeiten. Immer gibt es eine Lösung, 
auch wenn sie im Augenblick noch so unverständlich 
erscheint. 
Existenzangst bleibt für den Bergsteiger ein Fremd» 
wort. Freude an Kampf und Abenteuer, Staunen 
und Ehrfurcht vor der Schönheit und Größe der 
Schöpfung: das wühlt ihn auf, bewegt ihn und 
erhebt ihn. 

L i s i Vuchenauer 

Der ^Olobenilche Weg" durch die Triglab-Llardvand 
Der „Slovenische Weg" wird, zum Unterschied von 
den anderen Führen durch die Triglav-Nordwand, 
von österreichischen Bergsteigern nur sehr selten 
begangen und ist auch in der alpinen Literatur ziem« 
lich unbekannt. 
Diese im Jahre 1910 von Ioze Komac und Dr. 
Henrik Tuma eröffnete Führe ist eine wunderbare 
Kletterfahrt — eine der schönsten, die im Kalk 
überhaupt zu finden ist! Das Gestein ist prachtvoll 
und geradezu eisenfest, der Durchstieg ziemlich 
eindeutig, meist in schluchtartigem Gelände und 
wenig ausgesetzt. Nur ganz wenig Geröll — weniger 
als z. B. am technisch schwierigeren Windlegergrat! 
Der östliche Wandteil, durch den die Führe zieht, 
ist etwas niedriger als der, in dem der „Deutsche 
Weg" zu finden ist. Immerhin sind auf dem „Slove-
nischen Weg" auch mehr als 1000 Höhenmeter im 
Fels zu überwinden. Freilich, dem Kletterer „di 
sesto grado" wird der „Slovenische Weg" als Ziel 
für sich kaum etwas geben. Einem Bergsteiger aber, 
der dem dritten Schwierigkeitsgrad gewachsen und 
cm großzügige Fahrten gewöhnt ist, wird er höchster 
Genuß sein. Ein landschaftlich großartiger Weg, auf 
dem auch Bergsteiger, die sich der Reinlführe nicht 
gewachsen fühlen, die Triglav-Nordwand durch-
steigen können. 

Eine Würdigung des „Slovenischen Weges" gibt 
Dr. Paul Kaltenegger in Kugy's „Fünf Jahr-
hunderte Triglav", S. 260—261. 
Der Originalweg umgeht den Slovenischen Turm 
etwa 100 Meter unter dem Gipfel nach rechts. Der 
von uns eingeschlagene Weg über die Turmkante ist 
schöner, fesselnder, aber auch schwieriger. 

„Und wenn wir sie morgen nicht machen, dann nie 
mehr!" Finster grollend spricht unser Gefährte 
Otmar diese prophetischen Worte. Wir liegen zu 
dritt in Latschen und Almrausch zu Füßen der 
Triglav-Nordwand. Der dunkle Duft der Erde, das 
seidige Leuchten des Nadelholzes, die flimmernde 
Hitze um die Felsen — es ist genau so herrlich und 
genau so schwer zu ertragen wie die Stimmung um 
diese Wand, die uns so seltsam lähmt und in der wir 
tatenlos versinken. 
Diese Berge sind maßlos. Vor allem die Triglav-
Wand. Am Tage ist sie eine gewaltige Bühne, auf 
der nur ein Schauspiel Raum hat: ihr eigenes. Alle 
die andern, prachtvollen Gipfel um sie sind nur 
Kulissen. I n den Nächten lastet sie über uns als 
schwerer Traum — ein Traum, den nur die Tat 
überwindet. Sie ist das Wasserzeichen auf dem Blatt 
unseres Lebens in den Iuliern. 

Wir haben fchon allerhand gemacht rund um den 
Triglav. Doch alle Wege gehn wir um der Nordwand 
willen . . . Wir standen am Gipfel des Stenar 
und wußten, warum wir im strömenden Regen 
gerade dort hinauf mußten: um über der dunklen 
Furche der Savatna die Wand des Triglav zu 
schauen. Sengende Sonne über ,dem Bihavec: 
Stunden um Stunden sind wir mit jagenden Pulsen 
über die Edelweißwiesen dieses abseitigen, tod» 

' einsamen Berges gehastet. Um uns, im meterhohen 
Gras, das geheimnisvolle Geraschel unzähliger 
Schlangen... Warum mühen wir uns so? Viel« 
leicht, weil da drüben über der Luknja die Wand in 
ihrer vollen Wucht aus der Tiefe der Vrata wächst... 
Alle die Berge mit den sonderbaren Namen, die 
wir bisher bestiegen — sie dienten uns als Schauplatz 
einer Art von Persteckenspiel mit der Wand. Doch 
wir wissen, daß wir gefunden werden... 
Ohne rechten Auftrieb, nur weil es fönst vielleicht 
zu spät sein könnte, beschließen wir an diesem Nach« 
mittag in den Latschen: „Morgen steigen wir ein." 
Der Tag beginnt. Es ist drei Uhr früh, und es 
regnet. Wir kriechen wieder in unsere Schlafsäcke. 
Nur Otmar geht laut schimpfend im finstern Wald 
spazieren. „Von dem bißchen Morgentau laßt ihr 
euch abhalten!" Um fünf stehen wir zum zweiten 
Male auf. Über die fahlen Felsen des Emir kommt 
der Morgen gezogen. Erste Sonnenstrahlen tropfen 
durch die hohen Fichten. Unsere Wand steckt im 
Nebel. 

Eine Stunde später, beim Einstieg, fällt eine Ent-
fcheidung. Wir gehen den „Slovenifchen Weg". 
Wir sind zu dritt, und das Wetter ist ungewiß. 
Der „Slovenische" soll leichter sein als die klassische 
Führe von Reinl und Gefährten, die man die 
„Deutsche" nennt. 
Durch eine phantastisch ausgehöhlte Firnkluft be-
treten wir' auf schmalem Bande das Reich der 
Triglav-Nordwand. Nach einem ganz kurzen, ganz 
schweren Überhang landen wir — auf einer Mese! 
Dann ziehen wir uns eine herrlich griffige Wand 
empor, aus deren Spalten ganze Polster der Cam-
panulll Zoysii quellen. Waren wir erst noch zaghaft, 
da wir die leichte 'Einstiegsschlucht verfehlten, so 
packt uns jetzt das Felsfieber. Da, der weiße Platten« 
fchuß: Wir sind am rechten Weg! Die Seillängen 
in den Platten sind so unbeschreiblich genußreich, 
daß man schreien tonnte vor Glück. Und das wn wir 
auch. Drüben am Deutschen Pfeiler antworten zwei; 
sie hängen wie Fliegen an einer Zimmerwand. 
Köstlich kühler, blanker Fels, vom Wasser geformt, 
schimmernd wie Marmor... Und es tommt immer 
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noch schöner, und wir weiden wieder M . Das aber 
ist das größere Glück: das, welches man.nicht hinaus-
schreien kann, welches uns verstummen läßt... 
Ein Wand! steht uns im Weg, lotrecht, aber mit 
Griffen, in die man bis zum Ellbogen versinken 
kann. Und steiler wird die Schlucht. Dann stehen 
wir in einer gewaltigen Firnrinne. Der kecke Slove-
nische Turm — vom Aljazhaus gesehen nur ein 
winziger, schwarzgelb geflammter Zacken in einer 
Mesenmauer — baut sich 
als drohender Berg vor 
uns auf. 
Stundenlang liegen wir 
sorglos unter einem. Was* 
serfall. Längst ist der Nebel 
von der Wand gefallen 
und uns leuchtet ein strah» 
lender Tag. Längst sind 
wir des Weges froh ge» 
worden, den wir gar nicht 
gehen wollten. Wir wis-
sen: er könnte gar nicht 
schöner sein! 
Em Stück kriechen wir in 
der Schlucht aufwärts, bis 
uns der Firn zu unsicher 
erscheint. Es wird brenzlig: 
Max schreit nach „an oan-
zigen Griff!" Otmar fuhr-
werkt unter einer Schnee-
brücke herum. 
Ich quere auf schmalen, 
herrlich schwankenden 
Bändern in die' Turm-
flanke, was mir einen bös-
artigen Zupfer am Seil 
einträgt, denn die Herren 
fmd nicht fürs Queren. 
Schließlich einigen wir uns 
auf einen grafigen Rücken, 
dem wir aber fo schnell 
wie möglich in die hier droben apere Rinne ent-
fliehen. Nach langer, leichter Plattenwanderung 
nimmt uns ein düsterer Kessel auf. Zur linken 
glatte Plattenwände, zur Rechten fchauerlich wilde 
Kamine — es gibt nur einen Ausstieg für uns. 
Aber welch ein Weg! Ein Grat, fo fchmal wie ein 
Ziegenrücken, steilt vor uns zur Höhe. Es sind 
Kletteistellen, wie man sie manchmal im Traume 
geht — ganz ohne Furcht, mit der Gewißheit des 
glücklichen Ausganges, ganz und gar dem grauen 
Felsen hingegeben... 
Zu kurz nur, viel zu kurz werden uns^die beiden 
Seillängen. Dann „stehen wir an". Über uns ragt 
eine wasserüberronnene, kohlschwarze Mauer. 
Schöne Bänder aber führen nach rechts zur Kante 
des Slovenifchen Turmes. Hoch, fehr hoch find wir 
in der Wand — wir sehen schon das Kugy-Band. 
Weit draußen in Kärnten funkeln die Seen und ein 
Gewitter hängt über dem Land. Da — über der 

V. 

Wanderlied 
von Ursel Peter, FmnlenmarN 

Wind, du mein froher Geselle, 
reich mir die luftige Hand! 
Komm — wir wandern beide 
weit in das blühende Land. 

Wolken sind unfre Gefährten, 
Schwalben fliegen voran 
und alle Neinen Blümlem 
fangen zu leuchten an. 

Strahlend lockt uns die Ferne, 
jubelnd grüßt uns der Tag, 
hell Ningt von allen Almen 
festlicher Glockenschlag. 

Felsen grüßen den Himmel, 
Quellen rieseln vom Stein, 
tragen den Schimmer der Berge 
tief in die Täler hinein. 

Höher treibt uns die Sehnsucht, 
Freude birgt jeder Schritt! 
Wind — du mein froher Geselle, 
jauchzend trägst du mich mit! 

" > 

Skarlatica zieht auch eines herauf. Wir sehen uns 
betroffen an. Im Nu hat sich der Himmel verfinstert. 
Der Nebel kommt eilig aus den Schluchten der großen 
Wand, unheimlich, wesenlos... Und der Donner 
rollt so unecht wie bei einem Bühnengewitter. 
Wir sind in der Turmwand, als das Wetter los­
bricht. Ruhig, unerschütterlich steigt Max voran. 
Otmar, vom Kragen bis zu den Löchern der Kletter-
schuhe vom Wasser durchflössen, schaut mich lie-

deutungsvoll an und sagt: 
„Mir scheint, wir kriegen 
Regen!" Über schauerlich 
brüchige Wandln und Eid-
stufen „arbeiten" wir uns 
höher. Einmal bricht im 
Kessel unten ein Schnee-
feld langsam in sich zu« 
sammen. Das Gebrüll 
der Schneemassen durch» 
schneidet die Luft und 
durchfährt mich wie ein 
Schlag vom Kopf bis zu 
den Zehen. 
Endlich — die Turm» 
kante! Nun steigen wir 
in herrlichstem Fels, dem 
auch der ununterbrochen 
plätschernde Regen nichts 
anhaben kann, hinauf zur 
Krone des Slovenifchen 
Turmes. Wir finden ein 
Gipfelbuch, 1938 dort 
hinterlegt. Es trägt eine 
Widmung in deutfcher 
Sprache: „DerBergsteiger 
fei wahrhaft, edel und be» 
scheiden." (Kugy.) 
Der Turm bricht überhän« 
gend zur Hochfläche ab. 
Wir müssen uns zum „Fest-
land" abseilen: in patsch-

nassen Kleidern, mit drahtsteifen Seilen. Ein wag-
rechter Grat zieht zum Kugyband hinüber. Ich 
lege mich in die Felfen; die freundliche Abendsonne 
hat sie fchon fast getrocknet. 

Fast ohne Übergang kommt die Nacht. Das nasse 
Wandl am Pragweg wird zum Rätsel für uns, 
das wir mit Fingern und Zehen löfen müssen. 
Einer von uns hält nichts von solchen Gesellschasts» 
spielen und findet eine verblüffend einfache Lösung: 
er „fletscht" hinunter. An seinem Geschrei erkennen 
die anderen wenigstens, in welcher Richtung sie 
absteigen müssen... 

Vom Aljazhaus aber funkelt ein Licht wie ein freund-
liches Auge durch die Nacht und unverkennbar 
steirifche Jodler tönen herauf zu uns. Es sind die 
Kameraden, die um uns Sorge tragen. Ihre fernen 
Stimmen sind uns Beruhigung und eine Begleit« 
musik auf unserem nächtlichen Wege ins Tal. 

Die iAtbz 211 den VcrZm ili clic tell? ! Pindar 
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3>aö Qlrüeitögeatet 
unserer AV-Selttonen Tuuristentlub-^inz und Tuuristenllub-Windischgarsten im Toten Gebirge 

Von Sepp Wallner, Linz a. d. D. 

Wie wir schon in Heft 1/2 — Iänner/Feber 1954 
unserer „Mitteilungen" berichteten und nun auch 
bereits allgemein bekannt ist, haben sich der Tou-
ristenNub'Linz und der Touristenklub-Windisch-
garsten nach der aufgezwungenen Unterbrechung ab 
1845 dem Osterreichischen Alpenverein wiederum als 
Sektionen eingegliedert. Es ist daher wohl ange-
zeigt, die Arbeitsgebiete dieser Sektionen im nach-
folgenden kurz zu beschreiben. 
Das ursprüngliche Arbeitsgebiet dieser beiden Berg-
steigervereinigungen umfaßte den gesamten Ost-
abfall des Toten Gebirges und reichte darüber-
hinaus im Nordwesten bis zum Kasberg und im 
Südosten bis zum Großen Pyhrgas in den Haller» 
mauern. Mit der Gründung der AV-Settion Spital 
am Pyhrn, der Erbauung des Linzer Hauses auf 
der Wurzeralm und der Errichtung der Kirchdorfer 
Hütte auf der Ahornalm wurde das Gebiet ' des 
Großen Pyhrgas an die Sektion Spital a. P., das 
Gebiet der Wurzeralm an die Sektion Linz und der 
Kasberg an die Sektion Kirchdorf a. d. Krems unseres 
OeAV abgetreten. Den beiden Sektionen verblieb 
aber noch der wesentlichste Teil diefes Gebietes und 
zwar das gefamte Stodertal und die Prielgruppe 
und der eigentliche Warfcheneckstock als ihr Arbeits-
gebiet. 
Der Bergsteiger, der das Gebiet aufsuchen will, 
benützt die Pyhrnbahn Linz—Selztal bis zur 
Station „Hinterftoder". Nach kurzer Fahrt mit dem 
Bahnkraftwagen öffnet sich das Stodertal und 
gibt den Blick frei auf den prachtvollen Bergkranz, 
der die weite Streusiedlung Hinterstoder (585 m) 
umgibt. Vom Kleinen Priel (2134 m) verläuft der 
Kamin in westl. Richtung über Schwarzkogel, 
Anglmauer und Teufelsmauer zum Großen Priel 
(2514 m) und Vrotfall. Nach dem tiefen Einschnitt 
der Klinserscharte strebt der kühne Bau der Spitz-
mauer empor, das spitze Horn des Ostrawitz springt 
ins Tal vor, dahinter entfaltet sich die Hochkasten-
gruppe mit dem Vrandleck und Hebenkas. Dann 
zieht der Kamm (dem Beschauer unsichtbar) über 
viele Erhebungen hin zum Brieglersberg und Salz-
steigjoch. Südöstlich begrenzen die waldigen Aus-
laufer des Warschenecks das Tal. Ein Kalkalpental, 
das durch die Pracht seiner Bilder schon Anton 
v. Ruthner und den Maler Compton entzückte! 
Von Hinterstoder leiten die Markierungen der 
Sektion Touristenklub-Linz auf den Kleinen Priel, 
auf die Huttererböden und Huttererhöß, über die 
Türkenkarfcharte zum Grimmingbach (weiter zur 
Hochmölbinghütte), über das Salzsteigjoch auf die 
Tauplitz-Hochflache (zum neuen Linzer Tauplitzhaus) 
und fchließlich zum Prielfchutzhaus der Sektion auf 
der Oberen Polsteralm (1420 m) im Herzen der 
Prielgruppe empor. Vom Prielfchutzhaus leiten 
wieder markierte Pfade hinauf auf den Großen 
Priel (2514 m), auf die Spitzmauer und Über-
gänge zur Welfer Hütte und nach Grünau und zur 
Pühringer-Hütte und nach Aussee hinab. Der 
Kletterer aber findet eine große Zahl prächtiger 
Führen aller Schwierigkeitsgrade auf Priel, Spitz-
mauer, Hochkasten, Ternelberg u. a. Gipfel. Nicht ver-
gessen darf werden, daß die Prielgruppe und im 

Anschluß daran die Hochfläche des Toten Gebirges 
ein hervorragendes Gebiet für Frühjahrs-Schituren 
ist. 
Gegen Osten schiebt sich dann bei Vorderstoder das 
Arbeitsgebiet der Sektion Touristentlub-Windisch-
garsten ein. Von diesem Ort und der Bahnstation 
Pießling'Vorderstuder leiten die markierten Wege 
zur Zellerhütte (1566 m) dieser Sektion auf der 
Lagelsbergalm am Warfcheneck empor. Von ihr aus 
ist am bequemsten und zwar auf markiertem Wege 
das 2386 Meter hohe Warfcheneck zu ersteigen, 
während markierte Übergänge (über den Gipfel) 
zur Dümlerhütte, zum Linzer Haus und zur Hoch-
mölbinghütte führen. Das Gebiet der Zellerhütte 
hat auch als Schigebiet Geltung, besonders zu er-
wähnen sind die Abfahrten vom Warfcheneck ent« 
weder zur Zellerhütte zurück oder durch das be-
rühmte Loigistal nach Vorderstoder. 
Als die zwei letzten Talstationen des beschriebenen 
Gebietes sind Roßleiten und Windischgarsten zu 
nennen. Von diesen beiden Haltepunkten der 
Pyhrnbahn führen markierte Wege einerfeits über 
den geheimnisvollen Pießling-Urfprung und anderer-
seits über den schönen Gleinkersee (1523 m) auf 
der Stofferalm, die wiederum der Sektion Touristen-
klub-Linz gehört. Die Dümlerhütte ist ebenfalls 
Stützpunkt zur Ersteigung des Warschenecks auf 
markierter Route; weitere Ziele sind die Rote 
Wand, der Mitterberg, der Stubwieswipfl u. a. 
Erhebungen. Markierte Übergänge bestehen zum 
Linzer Haus (über den Halssattel oder über den 
Brunnsteinsee) und nach Spital am Pyhrn, zur 
Zellerhütte und nach Vorderstoder und über den 
Kammverlauf Warfcheneck—Hochmölbing zur Lie-
zener- oder Hochmölbinghütte und nach Wörschach 
oder Liezen. Auch die Dümlerhütte liegt in einem 
Schigebiet und weist neben den Zielen um die 
Wurzeralm auch eine besonders angelegte Nord-
abfahrt nach Roßleiten auf. 
Die drei genannten Schutzhütten sind wie folgt 
benutzbar: 

Dümlerhütte ganzjährig bewirtschaftet (Schi- und 
Ferienheim des OeAV!). 
Prielschutzhaus vom 1. März bis 15. November und 
20. Dezember bis 10. Jänner bewirtschaftet, sonst 
Winterraum mit Sonderschlüssel von der Sektion 
in Linz, Hofgasse 12. 
Zellerhütte, Selbstversorgerhütte, AV-Schloß. 
Die Sektion Touristenklub-Linz hat über ihr Arbeits» 
gebiet in der Prielgruppe einen eigenen Führer 
herausgegeben und zwar den „Kletter- und 
Wanderführer durch die Prielgruppe" von 
Sttauß-Wallner, der bei der Sektion zum Preis von 
8 5.— bezogen werden kann. 
Damit wäre in gedrängter Form das wesentlichste 
über die Fahrtenmöglichkeiten in den Arbeits-
gebieten der neuen Sektionen gesagt. Bleibt nur 
noch die Einladung anzubringen, daß recht viele 
Alpenvereins-Mitglieder die Berge des Toten 
Gebirges besuchen und dabei die Hütten und Wege 
der Sektionen TouristenNub-Linz und Touristenllub» 
Windischgarsten benutzen mögen. 
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Kehraus der Schtgciltcr... 
„Schau — dort — was ist das. . . ?" Wir stehen auf 
der Gipfelwächte des Großen Solsteins, 2552 Meter, 
und blicken durch die letzten, aus der Tiefe herauf-
brauenden Nebel gegen Norden zur Gleierfchtette 
hin. Gipfel an Gipfel in langer Reihe, und darunter 
legelmäßig Kar an Kar; kleine, verjchloffene Eilande, 
viele noch unbetreten in Zeiten des Schnees. Aus den 
Nebeln wird ein strahlender Tag geboren. 
„Was ist das? Gemsen...?" 
„Nein, nicht möglich. Viel zu schnell. Und zwei 
Monate zu früh..." 
Gewaltige Schneemassen füllen noch immer die 
Hochkare. 
Wie große, fremde Vögel streichen die drei dunklen 
Wesen knapp über dem flimmernden Weiß in seit» 
sämen Kurven durch das Rigettar hinunter. 
Vor fünfzig Jahren noch galt das ganze Karwendel-
gebirge während der Winterzeit als ein unbetret-
bares Reich. Almhütten und Iagdhäufer waren 
versperrt, die Taler von Schnee zugeschüttet, selten 
ein Jäger zur Wildfütterung unterwegs. 
Als in den Jahren vor dem ersten Weltkrieg der 
Reihe nach die alte Lamsen-, die alte Hallerancer-, 
und die alte Pfeishütte Lawinen zum Opfer fielen, 
war dies nicht dazu angetan, fröhliche Winter-
wanderer oder Schiläufer anzulocken. Nur am Rande 
des Gebirges — Innsbruck, Seefeld, Mittenwald — 
begann der Wintersport und damit das Interesse 
an den winterlichen Bergen unaufhaltsam vorzu-
dringen. 
Als dann in der Zeit zwischen den beiden großen 
Kriegen diese Randzonen Tummelplatz der großen 
Scharen des Schivolks wurden, da kundschafteten 
sich die Unentwegten und die, die Stille suchten, 
im Innern des Gebirges diefe und jene Abfahrt aus, 
und wo fie mit den Brettln nicht mehr weiter kamen, 
da stiegen fie ohne diefe auf die Gipfel. 
Ferdinand Keyfels Winterbesteigung der Kalt» 
wafserkarspitze im Februar L921 war der Auftakt. 
Die erste Winterbegehung der Nordkante der Laliderer 
Spitze durch Buhl und Gruber 1947 und die erste 
Winterbegehung der Laliderer Wand durch Bach-
mann und Stöger zu Weihnachten 1951 waren schon 
Unternehmungen großen Stils auf diesem Gebiet. 
Das ernste Gesetz der winterlichen Berge von vor 
50 Jahren aber wird uns wieder ins Gedächtnis 
gerufen, wenn Lawinen zu Tal donnern: 1944 
forderte eine von der Kuhljochscharte abgehende 
Lawine drei junge Menschenleben, l945 eine andere 
Lawine im gleichen Gebiet gleich einundzwanzig; 
der Hüttenwirt der Pfeis fiel erst vor wenigen Jahren 
unmittelbar neben der Hütte einer Lawine zum 
Opfer. Und die Lawinenverbauer führen auf den 
steilen Abhängen der Nordkette über Innsbruck einen 
erbitterten Kampf gegen die weißen Raubtiere. Jetzt 
aber, da die großen gefährlichen Schneebrüche wie 
verendete, fchmutzig-weiße Riesenreptile in den 
Tälern liegen und in der jungen, starken Frühlings-
sonne zerschmelzen, streichen oben die seltsamen 
Wesen durch die Kare, keine Vögel und keine Gemsen, 
sondern... Schifahrer. 
Da ist vor allem das schon genannte Rigelkar, 
durch das man von der Amtssäae im Gleierschtal 
emporsteigt; oder das Vorder-, Mittet- und Hilttertar 

an der Pleitzenspjtze, die man von Scharnitz aus 
angeht; die Kare um Eppzirl. Noch spater, jetzt 
im Mai, sind es die einsamen Kare an der Nora-
seile des Haupttammes: Neuneitar, Marxentar, 
Schlauch kar... 
Eben sind die lautlosen Schigeister drüben im Wald 
verschwunden. Aus dem frühlingsgrünen Tal herauf 
klingen die Mittagsglocken. Und jetzt ist auch für 
uns, der Augenblick gekommen: Rucksäcke zu; klipp, 
klopp machen die niederklappenden Spanner der 
Bindung. „Sind wirs?" 
Und dann los, in weiten Bögen über die erste freie 
Fläche. Wir haben es richtig erwifcht: zwei Finger 
dick Firn, auf harte Schneeunterlage gestrichen wie 
Butter aufs Brot. Ein gelöstes Gleiten, fast ein 
Fliegen, das uns alles vergessen macht, die Schwer-
kraft, die Starre des Alltags, die Zeit... 
Dann schweben wir hinüber zu dem gegen Südwest 
gerichteten Gratrücken. Schuß und Schwung, ein 
herrliches, jauchzendes Sein. Eh wir's denken, stehen 
wir tausend Höhenmeter tiefer in dem kleinen Tal 
am Fuße des Beiges beisammen — lauter braunge-
brannte, strahlende Gesichter und aus den Augen 
leuchtet eine größere Freude... 
In dem traulichen Solnhüttl braten und kochen wir 
zu Mittag. Am Nachmittag ziehen wir unsere Spur — 
um das Maß voll zu machen — durch den tiefen 
Firnschnee auf die Eppzirler Scharte hinauf. Und 
noch einmal hängen wir drüben hinunter Bogen 
an Bogen; siebenhundert Meter Höhenunterschied. 
Bei der Eppzirler Alm verschnaufen wir und fchauen 
zurück. 
Auf den Sätteln droben glitzert der Fim im späten 
Licht der Sonne. Durch das enge Eppzirler Tal 
gleiten wir dann hinaus zur Bahnstation. Und neben 
uns sprudelt und plaudert der Bergbach vom 
Frühling... K. 

Der?llpenverein«brzirt Lustenau feierte fchon vor 
einer Weile fein .̂ »jähriges Bestehen. Erst jetzt gelangt 
die kleine Festschrift in unfere Hände. Die folgenden 
Zeilen sind dem Vorwort von Dr. Falaer entnom« 
men, dem damals die Leitung der Gruppe übertragen 
wurde. 
„Was mich bewog, meinem alten Bergfreunde den 
Willen zu tun, war einerseits ein gewisses Pflicht-
gefühl dem großen Alpenvereine, dessen Nutznießer 
ich seit Jahren gewesen, durch Mitarbeit zu danken, 
andererseits aber auch der Wunsch, den Zutritt zur 
Schönheit der Berge jungen, noch weniger erfahrenen 
Bergfreunden zu erleichtern, fie vor Unheil zu 
bewahren und ihren alpinen Gesichtstreis zu er-
weitem. Ich sah aber im Alpinismus auch von jeher 
nicht nur einen Weg zur körperlichen Ertüchtigung 
sondern auch eine geistige Bewegung, deren Ziel 
es ist, durch die Berührung mit der Schönheit, aber 
auch mit den Schrecken der Bergnarur und durch 
Loslösung vom Alltag und der Masse das Denken 
und Fühlen des Bergsteigers zu vertiefen und ihn 
auch geistig zu höherer Schau und Selbständigkeit 
zu führen. Und dieses Ziel schien mir so wichtig und 
wohl des Einsatzes wert, den die Vereinstäügkeit 
mit sich bringt." , 
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Unlere Alpenblumen im Volksmund 
Fragt man einen Bergbanem nach einer Blüte 
des Alpenleintrautes oder gar einer lunaria alpina, 
dei lateinischen Bezeichnung dieser Pflanze, so 
werden wir einem erstaunten, verständnislosen 
Schweigen begegnen. Bittet man ihn aber, uns eine 
Stelle zu zeigen, wo das Löwengöschl blüht, wird 
er verstehend und lächelnd uns den Ort bezeichnen. 
Die volkstümliche Namensgebung wird sich nie die 
botanischen Bezeichnungen wissenschaftlicher und 
schulmäßiger Pflanzenliteratur zu eigen machen. 
Sie find dem Bolk meist zu blutleer. Es fehlt ihnen 
bisweilen das Wesenhafte. Das Volk, und hier 
besonders die in unserem hochtechnischen Zeitalter 
noch verhältnismäßig naturverbundenen Alpen­
bewohner, lassen bei der Benennung der Pflanzen 
ihres Lebensraumes ihrer Phantasie die Zügel 
schießen. Und doch erweist sich ihre Namensgebung 
meist als sehr treffend. Was aber ganz besonders 
ins Auge fällt, ist die liebevolle Betrachtung der 
Pflanzen, die der Namensgebung vorausgegangen 
ist und aus den volkstümlichen Namen fpricht 
eine eingehende, kritische, das Charakteristische der 
Pflanze ergründende Betrachtung. Wohl wurde 
dabei nicht beobachtet, ob es sich um eine nackt- oder 
bedecktsamige Pflanze handelt, mit wievielen Staub-
gefaßen und Stempeln sie ausgestattet ist oder wo 
Fruchtknoten, Griffel und Narbe ihren Sitz haben. 
Ausfchlaggebend ist immer wieder die Vergleichs-
Möglichkeit mit einem bekannten Gegenstand oder 
Wefen des täglichen Lebens. Die Liebe zur Pflanze 
als Mit-Kreawr in der Gesamtfchöpfung kommt im 
Lautbild des volkstümlichen Blumennamens fo recht 
zum Ausdruck, zumal das für das südliche Gebiet des 
deutschen Sprachraumes so bezeichnende Bestreben 
zum Anhängen der Verkleinerungsform -l oder -li 
oder -lein an die Dingwörter die fast zärtliche Liebe 
zur Pflanzenwelt noch eindringlicher andeutet. 
So beginnt es mit dem Edelweiß, das volkstümlich 
auch Bauchwehblüml, noch weiter verbreitet aber 
Katzendoepli genannt wird. Katzendoepli! Wäre 
eine treffendere Bezeichnung der samtweichen 
Blüten überhaupt möglich? 
Doch auch eine nawrhafte Derbheit klingt bisweilen 
aus den Namen hervor. Sie kommt z. B. dem 
regional auftretenden Namen „Kälberfchiß" für 
den Schnee-Enzian (Centiana nivalis) zum Aus­
druck, wenn auch die Bezeichnung Märzveigl hierfür 
weiter verbreitet erscheint. Für die derbere Bezeich-
nung ist wohl der Umstand ausschlaggebend ge-
wefen, daß die Pflanzen an Stellen mit Kuhdung 
befonders gut gedeiht. Überhaupt ist es bemerkens-
wert, in wievielen Verbindungen das Wort Veigl in 
der volkstümlichen Pflanzenbenennung auftritt. So 
wird die Felfenaurikel (Primula auricula) in ver­
schiedenen Gegenden der Ostalpen Gamsveigl, das 
stengellofe Leinkraut (Liions acauli») Viiesveigl 
bezeichnet. 
Die straußblütige Glockenblume (Campanula thyr-
aeidea) nemtt der Älpler Maadkerze, offensichtlich, 
weil die Pflanze ihre größte Höhe und vollste Blüte 
um die Zeit der Heumahd erreicht. 
Das kreßrote Habichtskraut (Hieraciurn aurantia-
curn) mit seinen braunroten, ebenmäßigen Blüten hat 

den so heimelig klingenden Namen Mausröhrlem, 
wird aber auch, offenkundig wegen seiner Färbung 
und kreisrunden Blütenöffnung Dutatlein genannt. 
Die überfponnene Hauswurz (Sempervivium 
arachnoideum) nennt der Bewohner der Ostalpen 
Stanaapfel, wohl auf die Form der mit einem 
feinen Gefpinst überzogenen massiven Blattrosetten 
hinzielend. 
Mit eigenartiger Treffsicherheit bezeichnete der 
Volksmund auch die in unruhigen Abstanden am 
Stengel sitzenden, spitzigen Blütchen des knöllchen» 
tragenden Knöterich (Polygonum viviparum) mit 
dem zierlichen Namen Otterzünglein. 
Die an einen Blutstropfen gemahnende Gestalt 
und Farbe des schwarzen Kohlröschens (Nigritella 
nigra) trug der Pflanze im Volksmund den Namen 
Vlutnagl ein. 
Die Lieblichkeit der hellrofa Blüten der Mehlprimel 
(Primula farinosa) gibt der volkstümlichen Venen» 
nung Frauenäugl ihre Bestätigung. 
So könnte die Reihe der volkstümlich entstandenen 
Namen fortgesetzt werden, vom Petersbart über 
das Gamsbleaml und das Tauernrösl bis zum 
Almnagerl. Immer kann man sich unter diesen 
Namen eine Blume in ihrer herben Eigentümlichkeit 
vorstellen, was uns beim Gebrauch der botanischen 
Bezeichnungen nicht immer möglich ist. 
Sollte aber demgegenüber nicht etwa die neben dem 
Namen „Zirm" für die Zirbelkiefer in einzelnen 
Alpengegenden gebräuchliche Benennung „Aide" 
auf das lateinische arber hindeuten? Daß die Zirbel» 
tiefer vor fast 2000 Jahren der Baum der Alpen-
lander schlechthin gewesen ist? H. H. 

Natur im Hochgebirge, Eommer 1955 

1. Der österreichische 'Alpenuerem veranstaltet auch im Sommer 
1955 wieder den beliebten fünftägigen Lehrgang über 

Tie Natur im Hochgebirge 
diesmal vom 25. bis 29. Juli auf der Heilbronner Hütte 
2.320 m, im Fermali. Arlberg.Oebiet. 
2. Nie Teilnahme lent weder naturkundliche noch bergsteigerifche 
Kenntnisse voraus. Der Lehrgang bezweckt, einen Überblick über 
die Lebensverhältnisse von Pflanze und Tier im Hochgebirge zu 
geben und zu Beobachtungen auf Bergwanderungen anzuregen. 
Er wendet sich nicht an Fachwiilenschaftler. 
3. Für Unfälle lino weder NuiLleiter noch veranstaltender Verein 
verantwortlich. Fur Mitglieder des OeAV besteht eine Unfall ' 
fürjorge. Geeignete alpine Ausrüstung <unuergletfchert> ist 
selbstverständliche Voraueleyung der Teilnahme. Schwierige 
Wege weiden nicht begangen. I m Anschluß eine Gletscheitour 
lPiz Guin» jebr zu empfehlen <2—3 Tage). 

4. Nie Kursgebühr beträgt fur Angehörige des Oe. Alpenvereins 
(A- und V'Mitglieder» 6 5«.—, für Iugendgruppen des OeAV 
je 3 40.— und für Nichtmitglieder S 60.—. Zugleich mit der 
Anmeldung ist eine Anzahlung von 8 20.— zu leisten. Der Rest 
ist fpäieslens am ersten Kurstage fällig. Im Falle einer M» 
mcloung durch den Teilnehmer lann die Anzahlung nicht rück« 
erstattet weiden. 
5. Kursbeginn am Montag, den 25. Juli 1955, IN Uhr vor» 
mittags. Ende Freitag, 29. Juli, abends nach der Rncllehr von 
der Schluhexlursion. 
6. Anmeldungen sind an den Kursleiter, Prof. Dr. Kurt Wald«, 
Innsbruck, Kranewittentrafte 14, zu richten und sollen Namen 
und genaue Anschrift, Mter, Art der Mitgliedschaft und eine 
Angabe enthalten,,ob Matrayenlager oder Bett gewünscht wirb. 
Bettenzuteilung in Reihenfolge der Anmeldung. 
7. Nähere Auslünfte erteilt der Kursleiter (Rückporto beilegen). 
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NnlerGelpräch: 
Was bedeuten uns Bergbücher heute noch? 

Als die Schnftleitung im Heft 1/2 dieses Jahrganges 
die zwei Beiträge „keine Zeit!" von Hermann 
Kornacher und „Bergsteigen und Schreiben" von 
Hans-Heinz Seidel zum Abdruck brachte, da tat 
sie dies im vollen Bewußtsein, daß sich (wie schon 
bei verschiedenen anderen Grundfragen) auch hier 
wieder ein Gespräch anknüpfen würde. 
„Bücher sind keine Narkotika, keine Stimulantien, 
Bücher sind Nahrung.. ." sagte Josef Hofmiller. 
Wie steht es mit dieser Nahrung heute? Welche 
Aufgabe hat das alpine Buch in unserer Zeit zu 
erfüllen? Wer kauft, wer liest, wer liebt heute 
noch Bergbücher? 
Die Schriftleitung der Mitteilungen des DAV faßt 
die Frage sogar so scharf: „Soll es zum perfekten, 
technischen Spezialistentum, oder zur geistigen 
Unterernährung kommen?" 
Wir haben im letzten Heft unserer Mitteilungen aus 
der Reihe von wertvollen Zuschriften und Anregun» 
gen den Veitrag von Hans Mark zum Abdruck ge* 
bracht: „Was bedeuten uns Bergbücher heute noch?" 
Er hat aufgezeigt, daß es doch auch heute noch zahl» 
reiche Wege zum guten Bergbuch gibt. 
Aber noch sind viele Fragen offen. Wie müßte das 
Bergbuch beschaffen sein, das jener Bergsteiger 
lesen würde, der heute noch keine Bücher liest? 
Welche Wege gibt es, das Leben der alpinen Literatur 
zu erweitern und zu bereichern? 
Wir nehmen an, daß unsere Leser auch zu allen diesen 
Fragen noch eine ganze Menge zu sagen haben. 
Heute geben wir einer Zuschrift Raum, die uns 
allen wertvolle Hinweise gibt, wie wir zum guten 
Bergbuch hinfinden, und wie wir vor allem die 
Jugend hinlenken können: 

„Ich begrüße die Vorschläge und Anregungen zur 
Verbreitung der alpinen Literatur sehr. Es ist 
wirklich erschreckend, wenn man sieht, wie wenig 
Bedeutung dem alpinen Buch von der großen 
Familie der Bergsteiger und »freunde zugemessen 
wird. Gewiß, es gibt viele, fast zu viele Bücher, 
die sich bei oberflächlicher Betrachtung in die Kate« 
gorie der alpinen Bücher einreihen lassen. Aber an 
wirklich guter alpiner Literatur herrscht Mangel. 
Henry Hoet , den ich zu den besten alpinen Schrift-
stellern zähle, hat uns eine Auswahl leicht gemacht. 
I n seinem Buch „Mit Schuh und Schi" gibt er uns im 
Kapitel „Bücher" einen so schönen Lei t faden, daß 
wir vieler Mühe enthoben weiden. Gewiß sind fremd« 
sprachliche Werte darunter, und die beste Übersetzung 
kann die Originalsprache nicht ersetzen. Trotzdem sind 
von diesen Werken so gute Übersetzungen erschienen, 
daß wir bei einigem Einfühlungsvermögen dem Geist 
des Verfassers folgen können. Inzwischen sind aller-
dings noch eine Reihe guter Werke erschienen, die man 
aber leicht finden kann, wenn man sich nur die Mühe 
macht, die Besprechungen in den alpinen Zeit-
schriften zu lesen. 

Wie viele Bergsteiger haben sich eigentlich schon ein-
mal über das Entstehen unserer Berge unterrichtet? 
Gewiß, Geologie ist ein wissenschaftliches Gebiet. 
Aber auch die trockenste Wissenschaft kann ansprechend 

sein, wenn man nur ein wenig daran teilnimmt. 
Außerdem gibt es Bücher über dieses Gebiet, die gar 
nicht so wissenschaftlich sind, daß sie nicht auch der 
einfache Bergsteiger verstehen könnte. Wenn uns das 
Bergsteigen wirtlich ein inneres Bedürfnis und Er-
leben ist, so muß uns doch auch das Entstehen der 
Berge betreffen, denn Berge und Bergsteigen sind 
zwei Begriffe, die wir nicht voneinander trennen 
können. 
Viele werden nun sagen: der hat gut reden, er hat viel 
Zeit, genügend Geld und dazu noch die Möglichkeit, 
sich Bücher aus der Sektionsbücherei zu holen. Falsch 
getippt, lieber Bergfreund! Ich bin nur ein kleiner 
Angestellter und habe eine Familie, Aber die Mög­
lichkeit, sich Bücher von der Sektion zu holen, hat 
jeder, aber es machen nur die wenigsten davon 
Gebrauch. 
Leider fehlt unserer Zeit die beschauliche Ruhe unserer 
Vorväter. Aber trotz Technisierung und Existenz­
kampf kann jeder in der Woche einige wenige 
Stunden für ein gutes Buch erübrigen, und wenn 
man sich einmal dazu aufgerafft hat, so wird man 
diese kurze Zeit nicht mehr missen wollen. Denn 
gerade das gibt uns ja den fehlenden Ausgleich für 
die Hast und Nüchternheit des heutigen Lebens. 
Oder find wir wirklich so minderwertig, daß wir 
uns das ganze Leben lang vom jagenden Se« 
kundenzeiger der Uhr tyrannisieren lassen; tyranni-
sieren lassen von einer kleinen Maschine, die wir 
selbst erfunden haben? 
Und noch ein Wort an die, die fern von den Bergen 
leben. Sind uns die Berge wirklich fo wenig, daß wir 
nicht ab und zu ein gutes alpines Buch zur Hand 
nehmen müssen, gerade weil unsere Sehnsucht so 
groß ist und die Berge so weit entfernt sind? Gerade 
für unsere Jugend ist das alpine Buch dringend not-
wendig! Das Buch in jeder Art, beschaulich, lehr» 
reich und helfend. 
Noch einen Vorschlag für die Verleger: Taschen-
bûcher werden immer mehr zur Mode; gebt auch 
die alpinen Bücher als Taschenbücher heraus, ver-
zichtet auf schöne und teure Einbände, auf teueres 
Papier, das Wesentliche ist doch der Inhalt. Der 
Preis wird geringer und der Umsatz größer. 

Ein weiterer Vorschlag: Können wir nicht in Zu-
sammenarbeit zwischen Alpenverein und Verlegern 
von alpinen Büchern einen Wettbewerb für die 
Leser veranstalten, wie es bereits bei anderer Litera­
tur gemacht wurde? Es würde bestimmt anregen, 
mehr zu lesen. 
Um aber zu einem Ende zu kommen: die Aussprache 
in den Mitteilungen ist nicht genug zu begrüßen. 
Hoffentlich ergreifen noch viele Leser dieses Blattes 
die Gelegenbeit, sich zu dieser Sache zu äußem. 
Zum Nutzen aller, vor allem aber für unsere Jugend, 
denn mit unserer Jugend stellt und fällt die Zukunft 
des Vereins und des Bergsteigens. Wir haben 
unbedingt die Pflicht, das, was uns von den früheren 
Generationen vererbt wurde, weiterzuführen, zu 
vervollständigen und an die Jugend weiterzugeben. 

Richard Feyh 
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Münchner Bcrgßetgcrbttcf 
Siebe Kameraden vom Österreichischen Alpenoerein! 

Zu Beginn des Winters yalie ich Ihnen meinen 
letzten Beil.steigeil'tlei ^eicliriebeii. Ter'Winter ist 
inzioischen veru.imii.eii, luetiti uuch mit dein ScxiifiUjren 
Heuer noch lange mchl Schlug jem foli, lie luur ein 
Winter ohne größere Hiatastropljen, loenn man von 
dem Seilbahn Unglück ani Herzogstand absiebt. Bei 
diesem ziemlich neuen Sessellift tin das Seil, und 
alle Sessel stürzten den steilen Hang hinao; drei 
Tote und mehrere Beilegte waren die Folge, Es 
hat aber nicht den Anschein, als ob die Bergbahn» 
seuche dadurch einen ;){iicf schlag erbalten hatte. Ter 
Deutsche Alpenverein hatte Mitte Januar sogar zu 
einer außerordentlichen Hauptausschußtagung ge» 
laden, bei der es ausschließlich um Bergbahnen und 
Expeditionen ging. In einer der Öffentlichkeit über» 
gebenen Resolution erl>ob der TAB abermals 
seine warnende Stimme und bal die bäuerische 
Staatsiegierung „zu verhindern, daß weitere Berg» 
bahnen im Hochgebirge, in Natur- und Landschaft̂ » 
schußgebieten und nach Möglichkeit im sonstigen bisher 
ursprünglich gebliebenen Bergland gebaut weiden". 
Nachdem die Schlacht um die Hochriesbalm ver« 
loren gegangen ist. werden weitere Kämpfe um 
die Planungen einer Kaiwendelbahn CMittenwald— 
Westliche Karwendelspitze) und einer Grüntenbahn 
(im Aligäu) entbrennen. Neue Bahnen wurden in 
diesem Winter in Neil im Winkel, bei Pfronten und 
im Kleinen Walsertal auf die - Kanzeliuand er» 
öffnet. 
Expeditionen kommen und gehen, und selbst der 
Fachmann weiß bald nicht mehr, was zur Zeit alles 
unterwegs ist. Knapp vor Weihnachten ist die 
Expedition Dr. Herrligloffers vom Broad Peak 
wohlbehalten zurückgekehrt. Wie sehr München, mit 
Himalaya-Poiträgen übersättigt ist, zeigte sich bei 
der ersten großen Veranstaltung dieser Expedition, 
die nur ganz schwach besucht war. Leider wies auch 
eine sehr würdige Gedächtnisfeier für Karl Heckler 
nicht den Besuch aus, den sie verdient hätte: geladen 
hatten hierzu die Deutsche Himalaya-Stiftung, der 
DAB, die Deutsche Gesellschaft für Programmétrie 
und die Deutfche Geodätische Kommission. Neben 
einer Würdigung Hecklers standen Borträge von 
Prof. Dr. Finsterwalder über Wesen und Aufgaben 
der wissenschaftlichen Himalana Expeditionen und 
von Dr. Pillewizer über die Forfchungen 1954 im 
Hunza-Karakorum im Bordergrund. 
Wieder standen wir (am 28. März) am Münchner 
Hauptbahnhos und winkten einer ausreisenden 
Expedition nach. Heinz Steinmetz, Jürgen Wellen» 
kamp, Fritz Lobbichler und Harald Biller fuhren als 
erste deutsche Bergsteiger nach Nepal. Ziel ist die 
7524m hohe Annapurna TV. Die Deutsche Himalaya» 
Stiftung, von der die Expedition ihren Ausgang 
genommen, und der DAB, der sie nach Kräften 
gefördert hat, verabschiedeten sich einige Tage vorbei 
bei einer wohlgelungenen Veranstaltung von den 
jungen Bergsteigern; es wurden leine langen Reden 
gehalten, sondern Steinmetz und Wellenkamp 
lasen je ein Kapitel aus ihrem heuer erscheinenden 
Buch über die Anden-Kundfahrt 1953, Lobbichler 
hielt einen geologischen Vortrag. Das literarische 
Niveau der „Dichterlesung" war sehr beachtlich. 

Ebenfalls nach Nepal, zu dem bereits bis zur Höhe 
von 8UUU m bekannten Dhaulagiri, ist eine deutsch» 
sch!ve,zeiische Expedition unter Leitung des Münch» 
ners Martin Maier unterwegs; sie wird allgemein 
nur als die „vegetarische Expedition" bezeichnet, 
da sie die sogenannte Reformkost als Grundlage der 
Ernährung geiuablt hat. Eine Neuheit stellt auch 
die Tatjache dar, daß ein Rundfunkreporter die 
Expedition begleitet. — Eine dritte deutfche Hima» 
lal,a Expedition steht vor der Ausreise; es sind 
Frankfurter Bergsteiger unter Leitung von Rein» 
hard Sander und Karl Krämer, die in das Berg» 
gebiet des Ehugo-Lungma-Gletschers im Kara» 
forum gehen wollen. Dr. Herrligtoffer hat für 
l!>5? 58 eine Expedition zum Südpol angekündigt, 
an der auch die Teilnehmer seiner Himalaya°Ex» 
peditionen mitmachen sollen; vorher will er aller» 
dings noch die Besteigung des Broad Peak vollenden. 
Bor zwei Jahren waren die Münchner, voriges 
Jahr die Tiroler in den Anden, heuer sind es wieder 
Münchner und zwar eine vielköpfige Gruppe der 
Iungmannfchaft des ABS. München; sie fahren 
Anfang Mai nach Peru und »vollen die Eordillera 
Bianca besuchen. Auf ihr Hauptziel, den schwierigen 
Ehacraraju, haben es auch Marti Schließlei und 
Dolf Mener abgesehen, die beiden Erstbesteiger des 
Siebentausenders in der Batura-Kette 1954; sie 
ziehen auf eigene Faust in die Anden, während die 
Münchner von ihrer Sektion und dem DAB unter» 
stützt weiden. Diese Hilfe haben auch fünf Jung» 
mannen der Sektionen „Achenfee" (München) und 
München gefunden, die am 3. April nach Spitzbergen 
abgefahren sind, um dort Bergfahrten zu unter» 
nehmen. Daß die deutschen Iungmannen recht 
rührig sind hat sich auch bei einigen schönen Winter» 
©istbegehungen gezeigt; u. a. wurden die Toten» 
kirchl Westwand aus der Peters«Eidenschink°Führe 
und die Marmolata»Südwand von jungen Schwaben 
durchstiegen. 
Bon den alten Münchner Bergsteigern hat uns Josef 
Intinger am 10. Februar verlassen. Seine große 
Zeit war um die Jahrhundertwende; er hat damals 
u. a. die 4. Begehung des Peuterey-Grates und die 
3. Besteigung der Guglia di Brenta durchgeführt. 
Im alpinen Schrifttum hat ei sich mit verinner» 
lichten Beigbüchern einen guten Namen geschaffen. 
Vis zum nächsten Mal bleibe ich mit Vergheil 

Ihr Dr. Franz Graßler 

Zu Heinrich von «chullerns 90. Geburtstag 
Ganz Tirol feierte diefer Tage den 90. Geburtstag 
des greisen Dichters Heinrich von Schullern. Unter 
den zahlreichen Gratulanten aus der Öffentlichkeit, 
der Literatur und der Ärzteschaft nimmt der 
Österreichische Alpenverein eine ganz besondere 
Stellung ein. 
Er tonnte nämlich dem Jubilar zusammen mit den 
Glückwünschen das Ehrenzeichen für 70jährige Mit» 
gliedschaft überreichen. Dieses Zeichen wurde nunmehr 
in der Bereinsgeschichte zum vierten Male verliehen. 
Heinrich von Schullern trat dem Alpenverein bereits 
im Jahre 1884 bei und hat ihm seither über alle 
Fährnisse hinweg die Treue gehalten. Darüber 
hinaus aber ist Heinrich von Schullern in seinen 
Werten ein begeisterter Sänger der Schönheit 
unserer Berge und ein Künder ihrer ewigen Größe. 
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3ÙWL â&Uctitet: 
Edelweiß-Träger am Ätna 

Seit 1949 veranstaltet die Schiabteilung des Club 
Alpino Italiano, Sektion Etna, in Catania einen 
Patrouilleniuettlaus über 25 km am Ätna, zu dem 
ein Wanderpreis, die „Trofeo dell'Etna" ausgesetzt 
ist. Cr lädt dazu Mannschaften aus verschiedenen 
Ländern ein und erleichtert deren Teilnahme durch 
Gelvährung freier Fahrt ab italienischer Staats» 
grenze. 
Auch 1955 — wie schon 1953 und 1954 — erhielten 
der Alpenverein sowie einige seiner Sektionen 
eine solche Einladung durch den CAI. Dieser Ein« 
ladung hatten t>euer vom OeAV der „Alp. Klub 
Kaiiliendlei" des Zweiges Innsbruck und die 
OeAV'Sektion TouristenNub-Linz, vom DAV die 
Sektion Berchtesgaden mit je einer Mannschaft 
Folge geleistet. Es ist sicher nicht Ziel und Aufgabe 
des Alpenvereins, Schirennen zu veranstalten oder 
solche zu beschicken. Aber wenn wir alljahilich in 
unseren Ländern einen Iugend-Schitag durch» 
führen, so können wir auch einmal einer so freund-
lichen Einladung zu einer ähnlichen Schiueranstaltung 
nachkommen, um so mehr, da sie von einem Per« 
band ausgesprochen wurde, mit dem der OeAV in 
beigtameiadschaftlicher Zusammenarbeit steht. I n 
diesem Sinne wollen wir auch unsere kleine Ex« 
pedition zum Äma verstanden wissen; kennen» 
lernen der italienischen Bergsteiger und Besuch des 
größten europäischen Vulkans und südlichsten Drei» 
tausenders! 
Der Lauf selbst geht über rund 25 km und hat Start 
und Ziel beim Rifugio Sapienza (dem Schutzhaus der 
Sektion Etna) in 1910 Meter Höhe, er beginnt mit 
einem Aufstieg zum Observatorium auf 2943 Meter; 
nach einer Abfahrt aus l<i()0 Meter folgt wieder ein 
Anstieg zum Montagnola auf 2B44 Meter und schließ­
lich Abfahrt zum Ziel beim Rifugio Sapienza. Gelau» 
fen wird in Dreier<Patrouillen. Ist es schon eine Lei» 
stung, die ganze Strecke überhaupt hinter sich zu 
bringen, so werden die körperlichen Anforderungen 
bei fchlechtem Wetter und schlechter Sicht — wie es 
heuer am 13. März im wütenden Schneesturm 
war — noch bedeutend gesteigert. Wir haben in 
Osterreich und Deutschland keine Parallele für 
diefen Lauf. Bemerkt muß noch werden, daß die 
Teilnehmer unter ärztlicher Aufsicht stehen und vor 
dem Start untersucht werden. 
Als Sieger 1955 ging die italienische Mannschaft der 
Zollwachschule Predazzo A mit 1:51:41,0 vor dem 
Stiklub Zermatt mit 1:54:55,0 und Zollwachschule 
Predazzo B mit 1:55: 32,0 hervor. Die Innsbrucker 
AV-Mannschaft (Gregor Außerhofer, Jakob Klingler 
und Peter Pflauder) erhielt als beste ausländische 
Klub'Mannschaft den Ehrenpokal Etna-Catania. 
Am Start waren 35 Patrouillen. 
Leider vermißten wir Heuer neben der Wertung der 
sportlichen eine solche der wristischen Klasse. Mit 
ungemein reichen Eindrücken kehrten gerade unsere 
jungen Mannschaften von ihrer weiten Reise 
nach dem Süden heim. Die Gegensätze zwischen 
Schneesturm und Orangenernte, zwischen Schilauf 
und Meerbad sind einmalig! 

Sepp Wallner, Linz a. d. D. 

Dr. Hieß — Direktor 
HA-Mttglied-Dr. Hieß ist durch das PM für Finanzen 
zum öffeillllchen Verwalter und leitenden i u u i o r 
feiner „Heimat" Veislcherungs°A.°E>. lufu-iii iuuu>ut. 
Der VA entbietet hiezu die heczllchsten <Muct)imii)u,e. 

Internationale Himalaya-lixpedition 1955 

Die österreichischen Teilnehme! Schneider und Senn 
sind in der Nacht auf 29, 3. nach Menna ausgereist 
und wurden vom Sachwalter namens des VA ver-
abschiedet. 

Hofrat Dipl.-Ing. (iirnarb Pichl f 

Am 15. März 1955 schied im 83. Lebensjahre 
für immer von seinen Bergen Hofral Dipl.°Ing. 
Eduard Pichl in Lauffen am Fuße seiner gelieoten 
Dachsterndeige. Mit Eduard Pichl ist der Träger 
eines Nainens gestorben, der durch Jahrzehnte 
hindurch in engster Weise mit dem Beigsteigertum 
in Österreich und vor allem mit dem Alpenverein, 
hier wieder insbesondere der Sektion Austria, ver-
bunden war. Bereits im Jahre 1921 hatte ihn die 
Sektion Austria an die Spitze gestellt. In Pichls 
Vorstandszeil fallen zahlreiche Hüttenbauten, Hut-
tenerlveiterungen, Weganlagen und Weguerbesse» 
rungen in allen Arbeitsgebieten der Sektion 
Austria. Zahllos sind auch die Veröffentlichungen 
hojrat Pichls, unter denen seme Führerwerke 
und sein prächtiges Dachsteinbuch hervorgehoben zu 
weiden verdienen. 
Schon vor zwei Jahren hatte Hofrat Pichl seine Ab-
schiedsgrüße niedergeschrieben, die nach seinem 
letzten Wunsche bei seiner Beerdigung verlesen 
wurden, und aus denen wir nachstehend einen Aus-
zug bringen: 
„Letzte Grüße! Ich fühle, daß meine Tage gezahlt 
sind. 
Und so will ich Abschied nehmen von all den mir 
Nahestehenden, von allen, die mir nur Treue, Liebe 
und Anhänglichkeit entgegenbrachten und auch von 
jenen, die mir mit Recht oder Unrecht weniger gut 
gesinnt waren. 
Ich blicke zurück auf ein langes Leben, und stünde 
ich am Anfang desselben, ich würde es genau wieder 
so leben wollen. 
Ich grüße die geliebte .Austria^ des Österreichischen 
Alpenuereins und meinen Nachfolger, den Vorstand 
der Sektion Austria, Herrn Robert Obrecht, und 
ich will mein Leben nicht beenden, ohne ihm zu 
sagen, daß ich dankbar und neidlos seine großen 
Leistungen anerkenne, denen es zu danken ist, daß 
die geliebte /Austria' aus den unseligen Wirren 
des Jahres 1945 neu erstehen konnte. 
Ich grüße den Verwaltungsausschuß des Öfter-
reichischen Alpenvereins in Innsbruck und wünsche 
dem Verein herrlichsten Aufstieg und eisernes Be-
stehen. Meine große Liebe, meine innige Anhänglich-
teil zu dem schönsten aller Vereine, werden in mir 
erst mit meinem Tode erlöschen." .hofrat Ing. 
Eduard Pichl wurde am Tonntag. den 20, März in 
Goisern (Salzkammergut) zur letzten Ruhe gebettet. 
Unser 1. Porsitzender. Hofrat Pros, Martin Busch, 
nahm am offenen Grab Abschied von Eduard Pichl 
und legte einen Kranz des OeAV nieder. 
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Qguö den Sektionen 
2er Spanische Alpentlnb besucht den 2eAV 
Eine Gruppe des Club Alpino Espanol unter FNH-« 
rung des Vizepräsidenten I . V. Esquer wurde vor 
kurzem vom 1. Vorsitzenden, Hofrat Prof. Martin 
Busch und Dr. v. Hörniann zu einem kurzen Höf« 
lichleitsoesuch empfangen. 
Dabei drückten die Spanier den Wunsch nach freund-
licher Zusammenarbeit mit de« Österreichischen 
Alpenverein aus. Vor allem ist an einen Austausch 
von Beigsteigergruppen der beiden Vereine ge-
dacht. Die Spanier hatten eben einen Schiurlaub 
in Österreich verbracht und waren von den liinrich-
tungen und der Arbeit des Alpenvereins begeistert. 

Die Sektion Vorarlberg teilt mit, daß die Hueter-
Hütte vorläufig mit einem Sonderfchloß abgesperrt 
ist, da das AV-Schloß beschädigt wurde. Der Schlüssel 
ist in der Settions-Kanzlei, Bludenz, Hermann-
Sander-Straße erhältlich, bzro: zu erfragen. 

Zweig Innsbruck 
I n der letzten Mitgliederversammlung wurde Ober-
magistiatsiat Dr. Eduard Angerer zum Vorsitzenden 
des Zweiges gewählt. Rechtsanwalt Dr. Karl Krall, 
in dessen Händen viele Jahre hindurch das Geschick 
dieser großen Sektion lag, mußte eine Wieder-
wähl wegen Arbeitsüberlastung ablehnen. Der VA 
hat dem alten Ausschuß für seine großen Leistungen 
gedankt. 

Georg Ammerer, 80 Jahre 
Am 17. 4. d. I . feierte der in Vergsteigerkreisen 
bestbekannte und geschätzte Herr Georg Animerei 
in einem großen Kreise seiner Freunde und Ver-
ehrer in Taxenbach seinen 80. Geburtstag. 
Die Glückwünsche des Gesamtvereines übermittelte 
dem Träger des Goldenen Alpenvereinsedelweißes 
HA-Mitglied Dr. Ludwig Neumeyr-Mittersill, die 
der Sektion Rauris <deren Ehrenmitglied der Jubilar 
seit 1932 ist), ihr Vorsitzender Dr. von Arlt. 
Von 1902 bis 1953 bewirtschaftete Georg Ammeier 
den Tauernhof in Kolm-Saigurn, von 1910—1914 
dazu das Zittelhaus auf dem Sonnblick. — 1914 
mufcte er einrücken, geriet 1915 mit dem FaN der 
Festung Przemysl in russische Kriegsgefangene 
schaft; erst 1920 kehrte er aus Asien heim. 
Von 1934—1938 führte er das Niederfachfenhaus 
auf der Riffelfcharte. Beim Ausbau des Hoch» 
gebirgswegenetzes in der Goldberggruppe und der 
Straße nach Kolm-Sagurn erwarb sich Georg 
Ammerer größte Verdienste und er ist unter den 
Erschließen des Raurifertales für den Touristen-
und Fremdenverkehr an erster Stelle zu nennen. 
Es mögen ihm auch in seinem Ruhestand noch recht 
viele Jahre in bestem Wohlbefinden beschieden sein. 

Nie Sektion 8end-2ienten feierte soeben ihren 
60. Geburtstag. An ihrer Wiege standen Ludwig 
Purtscheller und Oskar Erich Meyer Pate. Die Sek» 
tton legt einen erfreulichen Schlußbericht über das 
abgelaufene Vereinsjahr vor. Als das „Ereignis des 
Jahre«" wird der Lichtbildervortrag von Dr. Walter 
Frauenberger bezeichnet, der in fesselnder Weise 
vom großen Abenteuer „Nanga Parbat 1953" 
belichtete. 

Die Sektion Reichen«« wählte in ihrer letzten Mit» 
gliedeiversammlung den alten Sektiunsausschuß 
wieder, mit Michael Waißnix, Dir. Josef Schmutzet 
und Hofrat Dr. G. Sommaruga an der Spitze. Dem 
Mitteilungsblatt entnehmen wir, daß die Iungmann» 
schaft und die Iugendgruppen der Sektion, die 
Ing. R. Reidinger betreut, besonders rührig sind. 

Die letzten Nachrichten der Sektion iiinz 
enthalten einen eindrucksvollen Tätigkeitsbericht 
über das Leben in dieser großen Sektion, an deren 
Spitze Max Sommerhuber und Dr. Hans Amon 
stehen. In seinem Leitartikel weist der 1. Vorsitzende 
vor allem auf die Eröffnung des Linzer Tauplih-
haufes hin, über die wir an dieser Stelle bereits 
ausführlich berichtet haben, fowie auf die Überfied-
lung der Sektions-Gefchäftsstelle auf den Linzer 
Hauptplatz Nr. 23. Neben den Hüttenwarten be­
richten auch die Lichtbildner und die Paddler der 
Sektion über ihre Erfolge und Erfahrungen. Befon-
ders herzlich begrüßt der 1. Vorsitzende die nunmehrige 
Schwestersektion „OeAV-Touristenklub Linz". 

I n der Sektion Hallein feiert Oberkommifsär Alois 
Arnold, seinen 85. Geburtstag, Kupferschmiede» 
meister Josef Steinhaufer zugleich das Fest der 
goldenen Hochzeit und des goldenen Meister» 
jubiläums. Beide Gefeierten find Träger des 
40jährigen Ehrenzeichens des OeAV. 

Die 2 . Duisburg ehrt ihren tziittenbetreuer 
Die S. Duisburg hat den verdienten Betreuer ihrer 
Hütte in der Goldberggruppe, Herrn Oberst i. R. 
v. Hepke in Seebach (Millstätter See), langjährigen 
Vorsitzenden und Ehrenmitglied der ehemaligen 
S. Breslau, Mitglied des Hauptausschusses des 
D. u. OeAV, zweiten Vorsitzenden und Schrift-
führer der S. Spittal a. d. Drau des OeAV zu 
ihrem Ehrenmitglied ernannt in dankbarer Aner-
kennung feiner unmittelbar nach Kriegsende frei-
willig übernommenen Fürsorge für die Duisburger 
Hütte und der gleichen treuen. Fürsorge, die er, 
1946 vom Treuhänder für die deutschen Hütten in 
Österreich zum Hüttenbetreuer bestellt, mit Umsicht 
und Sorgfalt erfolgreich wahrgenommen hat bis 
zum heutigen Tag. Tie S. Duisburg verbindet mit 
dieser Ehrung des Herrn v. Hepke den aufrichtigen 
Wunfch, es möchten ihre durch ihn angeknüpften 
freundschaftlichen Beziehungen zur S. Spittal 
auch künftig bestehen bleiben und in bergkamerad-
sckaftlichem Sinne sich bewähren. 
Bei der Goldenen Hochzeit des Ehepaares v. Hepke, 
die am 28. 3. in Spittal gefeiert wurde, hat der 
Vorsitzende der S. Duisburg Dr. Martin Herrn v. 
Hepke das Ehrendiplom überreicht und dem Jubel-
paar die herzlichsten Glückwünsche der S. Duisburg 
übermittelt. 

Phutowettbewerb „Schönes Salzkammergut" 
veranstaltet von der Arbeitsgemeinschaft Ischler 
Heimatverein, PhotoNub Gmunden und Mondfe« 
Heimatbund. Geld- und Firmenpreife für Amateure. 
Motiv: Schönes Salzkammergut. Einsend etermi» : 
15. Juni 1955. 
Ausführliche Wettbewerbsbedingungen beim Hei-
mawerein Bad Ifchl. 
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3>aö 6ottunerfa$rtenprogramtft 1955 
unterer Sektionen 

M r bitten, Anmeldunssen für Urlaubsfahrten nur noch persönlich oder schriftlich bei einer Anzahlung von 
mindestens 50 Prozent der Führunqsqebühr oder 50 8 bei Pauschalpreisen durchzuführen. Erst nach Be» 
zahlung dieser Gebühr ist die Teilnahme gesichert. Nach der Vorbesprechung können wir die bezahlten 
Beträge nicht mehr rückerstatten. Bei schriftlichen Anfragen Rückporto beilegen. 

Schwierigkeitsgrad I — leicht, II — mittelfchwer, III — schwierig 

Sektion „Edelweiß", Wien I., Walfischgasse 12, Ruf R 27162 

Zeit 

10. 7.—17. 7. 
17. 7.-24. 7. 

24. 7.-31. 7. 
24. 7.—31. 7. 
31. ?.— 7. 8. 
21. 8.-28. 8. 
21. 8.-28. 8. 
28. 8.— 4. 9. 

17. 7.-24. 7. 

23. 7.—30. 7. 
31.7.— 7.8. 

31. ?.— 7. 8. 
31. 7.— 7. 8. 
7. 8.—14. 8. 

4, 9.—17. 9. 

Ziel 

Inland 
Zillertaler Alven 
Ötztaler Wirten lvon der Wildspitze zum 

Similaun) 
Großglultner—Wiesbnchhorn 
Lislchrgang (Pcncdigergruppe) 
Venedlssergruppe 
Kaisersscbirsse—Loserer Steinberge 
Stubaier Alpen 
Ötztaler Alpcn 

Ausland 

Ortlergrupp e—Venedig 

Berner Oberland lHöchstteilnehmer 6) 
Westliche Tolomiten (Marmolata, Sella, 

Boe, Schiera) 
Verninagruvpe 
Wallis—Zennatt lHöchstteilnehmer 6) 
Wallis (Wanderungen im Monte Rosa* 

Matterhorn-Oebiet) 
Wanderung von der «extner- zur 

Palagruppe 

Fahrtenleiter 

Hilscher 
Schante 

Schante-Ammer 
Prof. Dörr 
Poppe 
Poppe. 
Ammer-Prof. Dörr 
Poppe 

Katfchthaler 

Bartl 
Schante 

Mandi 
Dusch ka 
Schante 

Welich 

Schwierig-
leitsgiad 

II/III 
I I 

II/III 
— 
II 
I I I 
II 
II 

II/III 

III 
I/II 

III 
III 
I I 

I/II 

Fübrungs 
gebühr 

3 

50.— 
50.— 

50.— 
60.— 
50.— 
50.— 
50.— 
50.— 

120.— 

200.— 
80.— 

120.— 
200.— 
120.— 

120.— 

Vorbe» 
sprechung 

24.6. 
1.7. 

1.7. 
8.7. 

15.7. 
5.8. 
5.8. 

12.8. 

24.6. 
19 Uhr 
13.5. 
1.7. 

15.7. 
15. 7. 
1.7. 

19.8. 

Campingfahrten 

Zeit 

9. 7.-24. 7. 

30. 7.—13. 8. 

13. 8.— 4. 9. 

Gebiet Fahrtenleiter Art der Fahrt Pauschal» Borbe» 
preis 8 sprechung 

Insel Korsika Ing. Wismeyer< Bahn — Schiff — *«< 
(Bergfahrten und Rundfahrt) Schafhaufer Autobus 

Zum Monblanc. nach Nizza Altrichter-Goebel Autobusfahrt 
u. Venedig (Bergfahrten und 
baden) 

Große Oriechenlandfahrt Dr. Farkasch 
(Kunstfahrt) 

Mit der Bahn 

).—und 

rundfahit 

: nach 
Athen, Autobus» u 

1280.— 

2000.— 
i. 400.— 

rundfahrt, Schiff» Rundfahrten 
fahrt ab Piräus 

17.6. 

8.7. 

22. 7. 

Hotel- und Herbergsunterbringung 

12. 5.—30. 5. 

6. 8.—21. 8. 

Griechenland—Insel Rhodos Müller 
(Olympbesteigung) 

Skandinavien (Bergtouren in 
Norweaen und Besuch der Fernau 
drei skandinavischen Haupt« 
städte) 

Bahnfahrt, per 
Schiff nach Rhodos 1900.— 22. 4. 
Höchstteilnehmer 12 

Bahnfahrt 2400.— 22.7. 

42 



Sektion „Austria". Wien I., R, 

Zeit 

3. 7.—10. 7. 
3. 7.—10. 7. 

10. 7.—17. 7. 
17. 7.-26. 7. 
24. 7.—31. 7. 
31. 7.— 6. 8. 
31. ?.— 6. 8. 
31. 7.—21. 8. 

7. 8.—21. 8. 
7. 8.—21. 8. 

14. 8.—21. 8. 
21. 8.-28. 8. 
21. 8.-28. 8. 
28. 8.— 3. 9. 

3. 9.—10. 9. 

Ziel 

Oesäuse 
Dolomiten (Geisler-, Langlofel», 

Marmolata-Gruppe) 
Dachstein 
Vrentagruppe—Gardasee 
Totes Gebirge 
Silvretta 
Gailtaler Alpen 
Westalpen, Dauphine, Korsika 
Otztaler Alpen 
Wetterstein, Swbaier, Zillertaler 

Alpen 
Iulische Alpen 
Rhätikon, Scesaplana 
Silvretta 
Beinina 
Ortlergruppe 

Zweig Innsbruck, Burggraben 3 

28. 5.—30. 5. Pfingstfahrt Gardasee—Bezzecca 
11. 6.—12. 6. Tannheim—Gimpel 
25. 6.-26. 6. Pragser Wildsee—Seekofel 

Ramsau— Hochgalter 
29. 6. Seiseialm, eintägig 
9. 7.—10. 7. Tiers-Grasleitenhütte 

23. 7.-24. 7. Agordo—Civetta 
29. 7.—10. 8. Westalpenfahrt lWaNiseralpen) 

Genaues Programm in der Gefch.-Stelle 
13. 8.—15. 8. Ultental—St. Gertraud—Eggenspitze 
27. 8.-28. 8. Schnalsertal—Zerminigerspitze 
10. 9.—11. 9. Sellajoch 
24. 9.-25. 9. Lienzer Dolomiten 
8.10.—9.10. Hochkrummbach—Widderstein 
22.10.—23.10. Regensburger Hütte 
4.11.—5.11. Bafeglia die Pin^Cost'Alta 

„Eis- und Kletterturfe auf der Kaunergrathütte 
im Sommer 1955 

Die seit dem Jahre 1927 von der Akademischen 
Sektion Graz des Österreichischen Alpenvereins all» 
jährlich durchgeführten Kurse zählen zu den ältesten 
Unternehmungen dieser Art. Weit über 1000 Berg« 
steiger des In» und Auslandes haben in dieser 
Bergsteigerschule eine umfassende Ausbildung in 
Eis und Fels erhalten, teils durch praktische Übungen, 
teils durch theoretische Unterweisung in vielen zum 
Bergsteigen gehörigen Fachgebieten. Neben dieser 
Ausbildungsarbeit weiden bei jedem Lehrgang 
Bergfahrten auf die schönen Gipfel des Kauner 
Grates unternommen, bei denen die Teilnehmer 
je nach ihrem Können und ihrer Leistungsfähigkeit 
in Seilschaften zu je 3 Mann mit je einem geschulten 
Führer eingeteilt werden. Mit der Führung dieser 
Kurse hatte die Sektion bis zum Jahre 1937 Herrn 
Dipl.-Ing. Fritz Ruef betraut; feit diesem Zeit» 
Punkt hat die Durchführung und Leitung der Berg» 
führer Herr Hermann Bratschko inne. Der Standort 
ist die Kaunergrathütte (2860 m) der Akademischen 

44 

sse 4, Tel. U 21-0-79 

Fahrtenleiter 

Helene Ruzicka 

Franz Stärker 
Otto Heeger 
Anton und Franz Stärker 
Rudolf Ianofsty 
Dipl.°Ing. O. Turecek 
Otto Heeger 
Anton Pischler 
Dipl.-Ing. H. Svejda 

Franz Klug 
Hans Schalk 
Otto Heeger 
Franz Paltinger 
Franz Paltinger 
Hannes Fischer 

Schwierig« 
keitsgrad 

I/II 

II 
I I 
II/HI 
II 
II 
I I I 
III 
II 

I/II 
III 
II 
II 
II 
II/III 

Sektion Graz in den Otztaler Alpen. Sie ist von 
Planggeros im Pitztal in Sy2 Stunden erreichbar. 
In diesem Sommer weiden folgende Kurse durch« 
geführt: 
1. Kurs: vom 2. 7.—10. 7. 
2. Kurs: vom 10. 7.-22. 7. 
3. Kurs: vom 24. 7 . - 5 . 8 . 
4. Kurs: vom 7. 8.—19. 8. 
5. Kurs: vom 20. 8.— 1. 9. 
Anfragen (mit Rückporto) find an Herrn Hermann 
Bratschko, Graz, Iahngasse 2, zu richten." 

Sektion Lambach, Oberösterreich 

10.-13. Juli 1955 Granatspitzgruppe (leicht) 
Standort: Austria-Dörfl 

24.-29. Juli 1955 Südliches Karwendel 
(leicht) Standort: Pfeishütte 

7.—12. August 1955 Otztaler Alpen (Querung, 
schwer). 

Auskunft und Anmeldungen beim Fahrtenleiter: 
A. Stiefmüller, Bad Wimsbach-Neydharting O.-O. 

Cordillera Huayhuash, Peru 
Das Expeditionsbuch der Anden-Kundfahrt 1954 
des QeAV mit 63 Tiefdruckbildern, 4 Farbtafeln und 
farbigem Schutzumschlag. 
Subskriptionspreis für AV-Mitglieder (bis zum 
Erscheinen des Werkes im Frühsommer) ö. 8 76.—. 
Bestellungen an die Tiroler Graphik, Innsbruck, 
Innrain. 

Mitglieder! Tragt unser schönes AV-Edelweißl 
Wir erkennen uns damit als Angehörige einer 
großen, idealen Gemeinschaft. 
Wir dürfen darauf stolz sein, aber auch nie vergessen, 
daß es uns zu sauberer bergsteigerischer Haltung ver» 
pflichtet. 



Neue Bücher und Karten 

Viktor Schemfil: Die Kampfe im 2rei-Finnen-Ge-
biet 1915—1917, Band 129 der Schlern-Schriften, 
Wagner Innsbruck, mit 9 Bildern und 11 Figuren, 
ö. 8 88.—. 

Bald werden es vierzig Jahre sein, daß Sepp 
Innerkofler am Paternkofel den Heldentod starb. 
Karl Sprinczlnschmids berüt>mter Roman „Der 
Sepp" und die Treue, die weite Kreise dem An-
gedenken Innertoflers gehalten haben, lassen auch 
uns Jüngere — die Generation des Zweiten Welt» 
Irieges — aufhorchen und ahnen, daß hier eine Ge» 
stalt zum Symbol eines Heldentampfes geworden ist, 
der seinesgleichen sucht in der Kriegsgeschichte aller 
Zeiten. 
Generalmajor Viktor Schemfil, der sich durch seine 
Schriften über die Geschichte des Südtiruler Hoch» 
gebirgstrieges bereits ausgewiesen hat, führt auch 
in dem neuesten Werl wieder eine klare Feder. 
Kein Wort zuviel, keines zuwenig. Diese sachliche 
Klarheit erzeugt eine Spannung, wie sie mit ahn» 
lichen Mitteln Cäsar in seinen Berichten über den 
„Gallischen Krieg" hervorgebracht hat. 
So danken dem verdienstvollen Herausgeber der 
Schlern-Schriften. Prof. Dr. R. v. Klebelsberg 
nicht nur die Soldaten und die Fachhistoriker, 
sundern darüberhinaus alle Leser, denen männliche 
Haltung und männliche Darstellung einen Wert 
bedeuten. Dr. H.K. 

Guido Magnone: Tie Westwand der Dnls — 
Wende im Alpinismus? Mit einem Vorwort von 
G. O. Dyhrenfurth, Nymphenburger Verlags-
Handlung München, 212 Seiten und 13 Bildtafeln, 
Ganzleinen ö. 8 96.—. 

Die Bücher, die uns die Nymphenburger Verlags-
Handlung auf den alpinen Büchertifch legt, haben es 
immer irgendwie „in sich". Bei dem neuesten Werk 
ist die Zustimmung des Lesers in manchmal gerade-
zu schmerzlicher Weise hingespannt zwischen den 
Haupttttel und den Untertitel. 
„Die Westwand der Drus" — der Berg selbst das 
„gesteigerte Gleichnis" eines Berges; die Wand 
schön und schrecklich, eine Herausforderung an alle 
Wefen, die sich die Überwindung der Schwerkraft 
zum Ziele gefetzt haben (Vögeln angemessener als 
klimmenden und kletternden Geschöpfen); ein Aden-
teuer, in dem eiskalte Technik und glühende Roman-
tik aneinanderfchlagen und das Herz des Wissenden 
aufrühren; dazu ein Schriftsteller, der seine Höhe-
punkte herauszuarbeiten weiß und in den Natur-
schilderungen den Leser in sein feinsinniges Inneres 
blicken läßt; als Übersetzer G. O. und Irene Dyhren-
furth, in deren Händen das Original noch durchaus 
eine Verbesserung erfahren hat, was sich von Über-
tragungen nur selten sagen läßt. 
Soweit ein Buch voller Schönheiten und Span-
nungen. 

Der Untertitel? Der Herausgeber hat ihn mit einem 
Fragezeichen versehen: Wende im Alpinismus? 
Wende in welchem Sinne? Wende wohin? Bohr« 
löcher und Trittbrettchen erregen heute bereits kein 
Aufsehen mehr. Weshalb also ein paar Dutzend 
Bohrlöcher und mehrfache Verwendung von Tritt-
brettchen? Handelt es sich nicht bloß um eine Steige­

rung, eine gewaltige allerdings, aber um keine 
wesensmäßige Veränderung? Strömt aus den 
Bohrlöchern, die in die Riesenplatten der Drus 
geschlagen wurden, neuer Saft? 
Die Quellen des Bergsteigens sind die gleichen 
geblieben, und Magnone selbst wird im Herzen 
froh sein, ein andermal wieder leichteren Fußes 
in die Berge steigen zu dürfen. Die Ausrüstungsliste 
der Drus-Ersteiger treibt selbst dem gewiegten 
Rucksackathleten Angstschweiß auf die Stirn. 
Bleiben wir also beim Haupttitel, beim Bericht 
über ein großes Beigabenteuer — und wir weiden 
unsere reine Freude haben. Heinrich Klier 

Jul i jske Alpe 1:75 000 
(Jütische Alpen». Slowenische Alpenlaiten Vlatt 1. Laibach 1952. 
Karavanke , Kanmiske Aipe in sosescina 1 :75000 
(Sararoanten, Steiner Awen und Umgebung). Slowenische 
Alpenlatten, Vlatt 2. Laibach 1954. Nie beiden vom Sloweni-
schen Alpenuerein herausgegebenen Katten sind mit unseren 
Alpenoereinslatten nicht zu vergleichen. Schon der viel Heinere 
Maßstab unterscheidet sie. In dieser Hinsicht und der Art der Ein» 
tragung marlierter Wege ähneln sie mehr den Wanderkarten 
von Freytag-Verndt, ohne deren Feinheit zu erreichen. 
Gletscher sind nicht gekennzeichnet. Verdienstlich ist, daß alle 
marlietten Wege und die Schutzhäuser deutlich eingetragen sind. 
Vorzüglich ist das jeder Katte beigelegte Erläuterungsblatt, 
das in deutscher Sprache eine Übersicht über geologischen Vau, 
Landformung, Pflanzenwelt und alles wesentliche über die 
Schutzhütten bietet. ' H. Paschinger 

Levstek-Kocevar-Kilar , V nasih s tenah. Izbrani 
plezalni uzponi v slovenskih Alpah. 
lIn unseren Wänden. Ausgewählte Klettertouren in den florae-
Nischen Alpen). Laibach 1954.123 S., 44 Abb., 5 Anstiegsslizzen. 
Nach einem allgemeinen überblick über die Entwicklung des 
Kletterspottes in Slowenien bis in jüngste Zeit und diesbezüg­
licher Literaturangabe werden 99 Anstiege mit vielen Varianten 
in den Iulischen und Steiner Alpen eingehend behandelt. Abstiegs-
slizzen und sehr gute Fotos unterstützen den Text. Für jede 
Route weiden Literatur, Anmarsch, Schwierigkeitsgrad, An­
stiegsverlauf und Abstieg angegeben. Es scheint damit ein sehr 
ernsthafter und wohlfundterter Kletterführer für die gewaltigen 
Berge der slowenischen Hochalpen vorzuliegen. H. Paschinger 

J . Mlakar, J a k o b Aljaz. Triglavski 2upn ik . 
Laihach 1953 (Reihe „Unsere großen Bergsteiger", Nr. 1). 54 S . 
Das Büchlein gUt einem der berühmtesten Triglao-Fülirer, dem 
am 7. 5. 192? verstorbenen I . Aljaz. Als junger Lehrer 1871 
nach dem „völlig deutschen Nest" Tarvis versetzt, hatte er durch 
Jahre Gelegenheit, das damals noch wenig bekannte Gebirge 
kennenzulernen. Er erlebte die Entwicklung der Sektion „Kram" 
des DOeAV im Triglavgebiet, die Gegensätze zwischen deutschen 
und slowenischen Bergsteigern und die Gründung des Slowe» 
Nischen Gebngsvereins (seit 1893) als einer seiner tätigsten Mit-
arbeiler, der einen Höhepunkt im Zurückweichen des DOeAV aus 
den slowenischen Alpen nach dem Ende des 1. Weltkrieges fand. 
Heute wird Aljaz nicht nur als großer Bergsteiger, sondern auch 
als markante nationale ©estait des Slowenentums verehrt. 
Das Büchlein bringt jedenfalls nicht nur eine Lebensgeschichte 
I . Aljaz, sondern zugleich ein Stück Erschlietzungsgeschichte der 
Alpen, ein Stück Geschichte unseres Alpenvereins im Südosten. 

H. Paschinger 

J . Wester, Bal tazar Hacquet . P rv i raziskovalec 
nas ih a lp. 
Laibach 1954,63 S. (Reihe „Unsere großen Bergsteiger", Nr. 2). 
Balthasar Hacguet, geboren 1739 im Orte LeConquet bei Brest, 
war einer der frühesten Erforscher der Länder der südöstlichen 
Alpen, besonders der slowenischen Berge. Die Slowenen ver-
ehren in ihm nicht nur einen ihrer ersten Naturforscher, sondern 
auch den 2. und 3. Vesteigei ihres höchsten Verges, des Triglav 
(1779 und 1782). Nach einer ausführlichen Lebensbeschreibung 
Hacauets wird die wichtigste, in deutscher und slowenischer 
Sprache über ihn erschienene Literatur vorgelegt. 
Diese beiden Nummern der Reihe „Unsere großen Bergsteiger" 
zeigen besonders eindringlich, wie viele Anregungen der sloweni-
sche Alpinismus aus dem deutschsprachigen Älpengebiet erhalten 
hat. H. Paschinger 
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C R E M E U N D Ö L 

der sichere Schutz gegen Sonnenbrand auch im Hochgebirge 

Seit Jahrzehnten bewährt 

Ermäßigung für Alpenvereinsmitglieder 
Bergführer Friedrich Fleißner, Heiligenblut, ge» 
Währt auf die Preise in seiner neuen Pension in 
Heiligenblut allen AV-Mitgliedern 10% Ermäßigung. 

Htt 

Kobona, das Koladragee, nur in Apotheken und Drog. Unser offizielles Orqcn 
monatlich nur S 5,- einschließlich Porto. 

Bezug zum Mitgliedervorzugs­

preis nur durch die Sektion. 

Fieberblasen auf den Lippen 
iaFachgistliätlEn.EmBpng:naria-Scliutz-BpathEti!,srBti? 

Auf allen Lebenswegen 
Ihr treuer Freund, der Loden­
mantel aus P i s c h l l o d e n 

doppel imprägniert . 

Qualitätsschutz: die blaueMarke 

ABZEICHEN 
MEDAILLEN 
PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEPHON B 25-5-24 



Im Ruduadc iwr gerlnggewicMig, ist KNORK auf Touren lebenswichtig 

WO- ek*> ("*** M Ma***' 

Erzeugermarke: 

. HAMMERWERK 

STUBAI 
Made in Austria 

'APICKEL MOOEll KUNO RAINER 

t t ^ f A u f 3 H imala ja-Exped i t ionen e r p r o b t 
und bestens bewähr t : Nanga Parbat 
1953, Cho Oyu 1954, Broad Peak 1954. 
Material und Ausführung entsprechen den 
größten Anforderungen. 
Hauenlänge 20 cm, Schaufellänge 12 cm, 
Schaufelbreite 6,5 cm, Gesamtlänge 70 bis 
95 cm. Gewicht 900 bis 1005 g. 
a) der schwere Spezialpickel: für den an­

spruchsvollen Eisgeher und Führer, 
b) der leichte Pickel: für die Touristen und 

Erhä l t l i ch In »l ien Spor tgaschi f ten des i n - u. Auslandes 

m 

Di t KAfft t on i î l f IMiSCHUNG M I T 37'f,"/» I O H N ( N I A M ( | 

WÊÈP 

Bezugsquellennachweis: 

Josef PFENNINGER's Söhne 
W i e n I., U 20072 



V. b. b. 
Unbestellbare Hefte zurück an „Osterreichischen Älpenuerein", 

Innsbruck, Gilmstraße S/IV. 

OK KAf f f EMlTTClMISCHUNG «IT 37-t,»/, l O H N E N U M d 

WW 

CO 

ctg 
co 

Der Spezial-Loden für den 

Bergsteiger und Touristen 

JOH. MATH. WEYRER £ SÖHNE 
INNSBRUCK / T I R O L 

En d e t a i l : 

In allen einschlägigen Fachgeschäften 

F E L D B A C H E R 

DIÄT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
&Tia£iuzwtestnhfwwgsmitìe& 

DEICHT IM GEWICHT 
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Hermann bon Barth, Freiherr 5« Aarmating 
Zu seinem 110. Geburtstag am 15. Juni 

Am Neinen Ahornboden, dem schönsten Winkel des 
Karwendelgebirges, steht ein schlichter Gedenkstein, 
der die Inschrift trägt: 

„Dem Erforscher dieses Alpengebietes 
Hermann Freiherrn von Barth°Harmating 

geb. 15. Juni 1845 auf Schloß Eurasburg 
gest. 7. Dezember 1876 zu Loanda in Afrika". 

I n diesen wenigen Worten ist die äußere Spannweite 

des Menschen, Bergsteigers und Forschers Hermann 
von Barth aufgezeigt. Er ist fehr jung gestorben, 
aber in den wenigen Jahren seines Daseins hat er 
wirklich gelebt. Sein Bergsteigerleben gleicht einer 
Flamme: 
1868 fängt er Feuer; in den Berchtesgadener Alpen 
wird er zum Bergsteiger und befchließt noch im glei­
chen Jahre, die ganzen Nördlichen Kalkalpen allein, 
ohne Führer, oft ohne Begleiter zu durchstreifen. 

A 

„Aus den Nördlichen Kalkalpen" Tiefkarspitze, Karwende 

I n h a l t : Tagesordnung zur 74. Hauptversammlung des OeAB in Bad Aussee — Auf einem hohen Berge, Gedicht — Der OeAB 
und der Bergrettungsdienst — Bewirtschaftungszeiten der AV-Hutten im Sommer 1955 — Fahrtenlalender und 
Kurse — Bücherecke 



1869 geht er bereits an die Verwirklichung seines 
Planes; er durchklettert die Allgäuer Berge, wird 
mit den Schwierigkeiten führerlosen Gehens ver-
traut, aber Schwierigkeiten sind für ihn nur Anreiz 
zu neuen Taten. 
1870 stößt er als Fünfundzwanzigjähriger in das 
damals beinahe unbekannte Karwendelgebirge vor, 
überklettert unberührte Bergketten, wagt, was in 
diesem Gebirge noch nie zuvor gewagt wurde, 
beschreibt und erforscht diesen Bergraum; dabei 
erringt er eine Meisterschaft des Felsgehens, die ihm 
zusammen mit seiner Ausdauer und Kühnheit alle 
Tore zu öffnen scheint. Er steht als erster Mensch 
auf den Falken, den Sonnenspitzen und dem La-
falscher. 
1871 lockt ihn das Wettersteingebirge mit seinen 
schroffen gelben Wanden und zersägten Graten, und 
hier mißt der junge Gipfelstürmer erneut seine Kräfte 
und sein Können. Wieder ein Jahr voller Erfolge, 
darunter fo großzügige Fahrten wie die erste Über-
schreitung der Plattspitzen und die Erstersteigungen 
der Dreitorspitzen und des Ofelekopfes. 
1873 zieht er nochmals in seine über alles geliebten 
Nördlichen Kalkalpen, ergänzt feine einmalige 
Gipfelkette durch Besteigungen in den Mieminger 
Bergen, in der Amfpitzgruppe und im Hagenge-
birge, und zieht das Fazit unter dem Strich der 
Bilanz: 
Ein führerloser Bergsteiger hat in fünf Jahren die 
wichtigsten Gipfel der Nördlichen Kalkalpen erstiegen, 
davon zahllose erstmalig, ist tagelang über Grate 
geklettert, hat die Nächte im Freien verbracht und 
die Kennwis dieses Gebirges unendlich erweitert. 
Inzwischen ist Hermann von Barth, der alles, was 
er tat, ganz tun wollte, vom juridischen auf das 
naturwissenschaftliche Studium übergefchwenkt. 1874 
erscheint sein großes Werl „Aus den Nördlichen 
Kalkalpen", das sowohl durch den bedeutsamen Inhalt 
als auch durch die eigenartige Darstellung großen 
Beifall findet. 

Bald darauf erscheint sein Buch „Ostafrika", auf das 
hin ihm die portugiesische Regierung die Stelle 
eines Landesgeologen von Angola anträgt. Barth 
greift begeistert zu, verläßt Anfang des Jahres 1876 
Europa, ersteigt auf der Reife nach Angola einige 
Berge auf den Capverdifchen Inseln und erreicht 
S. Paulo de Loanda am 5. Juni 1876. I n vollem 
Vertrauen auf seine körperliche Leistungsfähigkeit 
geht er fofort auf eine Expedition ins Innere. I n 
25 Tagesmärschen stößt er nach Duque de Braganza 
vor, wo ihn das Fieber anfällt. Er schreibt von dort: 
„Seit drei Tagen bin ich in Duque de Braganza, dem 
äußersten Ort des portugiesischen Territoriums in 
nordöstlicher Richtung und vorerst am Wendepunkt 
meiner Reise. Wohin aber diese Wendung geht, ist 
noch sehr ungewiß". 

Ahnte er schon, was kommen sollte? Das Fieber ließ 
ihn nicht mehr los. Nach unsäglichen körperlichen und 
seelischen Qualen machte Hermann von Barth einige 
Monate später im Fieberwahn seinem Leben durch 
einen Schuß ins Herz ein Ende. 
Hermann von Barth ist eine der eigenwilligsten 
Gestalten unter den großen Erschließen! der Alpen. 
Er gilt als Vorbild allen führerlosen Bergsteigens, 
denn er hat sich als erster bewußt in das Unbekannte 
vorgelvagt, hat bewußt Führer und Ratschläge ab-

gelehnt, um ganz aus eigener Leistung, Erfahrung 
und Verantwortung heraus seinen Willen in die 
Tat umzusetzen. 
Seine körperliche Leistungsfähigkeit muß ganz 
außerordentlich gewesen sein. I n wenigen Wochen 
des Sommers 1870 hat er 88 Karwendelgipfel er» 
stiegen, davon mindestens zwölf erstmalig, und über-
dies die meisten vom Tale aus. 
Was Hermann von Barth zu seinen Fahrten ver-
anlaßte, war die Freude Freude am Tun und 
Schauen, Freude am Erobern und Entdecken, Freude 
am Berichten und Bestehen. Gefahr war ihm Anreiz; 
das Versagen anderer stachelte ihn zu höchster 
Leistungsfähigkeit; am liebsten verbiß er sich dort, 
wo andere vor ihm gescheitert waren und behaupteten, 
niemand würde an diesem Berg oder Grat erfolg» 
reich fein. 
„Gar mannigfach," fchreibt er selbst in seinem Werl 
,Aus den Nördlichen Kalkalpen', „sind die Beweg» 
gründe, welche den Menschen aus der Behaglichkeit 
des gesellschaftlichen Verkehrs in die unwirtlichen 
Steinwüsten der Hochgebirgsregion — welche ihn 
von der bequemen Talstraße hinwegführen auf fetten 
betretene Pfade, nach den Zinnen fchroffer Berg» 
kämme... 
Treibt den einen das Verlangen nach dem Seltsamen, 
nach Abwechslung in dem vielgestaltigen Einerlei des 
Alltagslebens, jagt den andern die Sehnsucht nach 
unbegrenzter Fernsicht, strebt wieder ein anderer 
nach dem Ruhme, die gewaltigste Höhe in weitem 
Umkreise betreten, von ihr...meilenweite Länder» 
strecken mit ihren Bergen und Tälern, Flüssen und 
Seen, Städten und Dörfern beherrschend überschaut 
zu haben, so sucht dagegen der ernste Mann der 
Wissenschaft nach den Erscheinungen, welche diese 
höheren Regionen in bezug auf die Pflanzen- und 
Tierwelt ihm darbieten, forscht nach den Gesteinen, 
aus welchen der Riesenbau sich zusammenfügte, 
und nach dem Gesetz ihrer Lagerung... 
Was aber sucht derjenige, was treibt ihn mit un» 
widerstehlicher Gewalt vorwärts, aufwärts, der ein 
keck aufgeschwungenes Felshorn, einen klotzig auf-
getürmten Felskegel, ein zerfchartetes Gemäuer bloß 
deswegen erklimmt, weil es noch felten, vielleicht 
noch niemals betreten worden, weil seine Bezwingung 
als ein schwieriges, wohl gar gefährliches Unter-
nehmen gilt?... 

Was ist es, das an ihm die Leidenschaft des Berg-
fteigers zur hellen Glut anfacht, das ihn Mühsale und 
Entbehrungen ertragen, Schwierigkeiten und Ge-
fahren trotzen läßt um fo bescheidenen Lohn? 
Der eine findet seinen Lohn und seine Befriedigung 
in dem Bewußtsein, daß andere ihm — mit oder 
gegen ihren Willen, offen oder insgeheim—ihre Be­
wunderung zollen muffen, der andere in dem Bewußt-
fein, daß er kühn vollbracht, was er entschieden ge-
wollt". 
Barth entstammt einem der ältesten bayrischen 
Geschlechter, das sich schon im 9. Jahrhundert in 
den Rheinlanden nachweisen läßt, wo tapfere Ritter 
und Necken diesen Namen tragen. Im 14. Jahr-
hundert kommt Schloß Harmating bei Wolfraths-
Hausen an die Freiherrn von Barth. Hier verbringt 
Hermann seine Jugend; die nahe Benediktenwand 
und die Gipfelmauern der Karwendelkette locken 
ihn von frühester Jugend an; mit 18 Jahren zieht 
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er das erstemal ins Gebirge, fünf Jahre spater ist 
er wie selten ein Mensch, den Bergen verfallen mit 
Haut und Haar. 
Alles, was Hermann von Barth gewollt hatte, hat 
er entschieden gewollt. Ein Feuergeist, in dem Mut 
und Trotz gleich stark loderten. Ein Mensch, der die 

Welt, in die er gestellt war, erobern wollte auf seine 
ganz persönliche Weise. 
Einer jener jungen Toten, von denen Nilke sagt, daß 
durch ihren Tod 

„das Leere in jene Schwingung gerät, 
die uns hinreißt und tröstet und hilft". 

74. Hauptberlammlung des OeAV in Nad Aullce 
am 3. und 4. September 1955 

Tagesordnung 
Die mit * bezeichneten Beratungspunite kommen auf jeden 
Fall, zur Hauptsache und ohne gewichtige Gegengründe nur bei 
der vertraulichen Vorbesprechung am 3. 9. zur Behandlung. 
Die Hauptversammlung erhält in Anwesenheit aller unserer 
Gäste zur formellen Genehmigung einen abschließenden, zusam-
nienfassenden Bericht über den Verlauf und die Ergebnisse der 
Vorbesprechung des Vortages. 

1. Wahl von 2 Bevollmächtigten zur Beglaubigung 
der Verhandlungsschnft. 
•2. Jahresbericht 1954, Bericht des Schatzmeisters 
und der Rechnungsprüfer für das Jahr 1954. 
Der Jahresbericht 1954 wird im Heft 7/8 abgedruckt 
werden; der Bericht des Schatzmeisters geht allen 
Zweigvereinen gesondert zu. (Es wird gebeten, 
ihn zur Hauptversammlung mitzubringen.) 
3. Entlastung des HA und des VA und ihrer Mit-
arb eiter. 
*4. Beihilfen und Tarlehen für Hütten und Weg-
bauten 1955. 
Der HA beantragt, die im Jahre 1955 aus Haus« 
Haltsmitteln des OeAV fowie aus den Totoerträg-
nifsen 1954 verfügbaren Mittel zu verteilen wie 
folgt: 

Zweigverein Zweck Beihilfe Darlehen 
8 8 

Für Hüttenbauten und Instandsetzungsarbeiten: 

S. Austria, Adamelhütte: 
Dachemeucrung 12.000.— 
Hollhaus: Zubau 10.000.— 
Obstanserseehütte: Dacherneuerung 3.000.— 

Zw. Bad Hall, Gowilalmhütte: 
Einrichtung 2.000.— 

<5. Edelweiß, Tappenlarseehütte: 
Wiederaufbau-Entschuldung 40.000.— 

S. Enzian, Enzianhütte: Abort- und 
Waschraum, teilweise Bodener-
Neuerung 4.000.— 

S. Gröbming, Pleschnitzzinlenhütte, 
Anbau und Einrichtung 5.000.— 

S. Grünburg, Grünburger Hütte: 
Hciderncuerung und Abort-Neubau 8.000.— 

©. Hermagor, Natzfeldhütte: Schlaf-
raum-Ausbau 4.000.— 

S. Magenfurt, Glocknerhaus: Nach-
und Fenstererneuerung 

S. Leobcn, Leobener Hütte: 
Sanitäre Anlagen, Einrichtung 
Rcichcnsteinhütte: Nach-, Türen-
und Fensterinstandsetzung 5.000.— 

S. Lieliz, Lienzer Hütte: Umdeckung, 
tcllmeise Vodenerneuerung 4.000.— 

S. Matrei i. O., Bonn-Matreier 
Hütte: Dach- und Terrasseninstand-
seining 1.500.— 

S. Miirau, Einacher Hütte: Funda-
ment-. Dach- und Fußbodcnin-
standsetzunss 4.000.— 

S. Reichenstein, Alte Plannerhütte: 
Ausbau, Fertigstellung «letzte Rate) 20.000.— 

7.000.— 

20.000.— 20.000.— 

5.000. 

Iweigverein Zweck 

S. Salzburg, C. v. Stahl-Haus: 
Wasserversorgung und Abortanlage 

S. St . Pulten, St . Piiltener Hütte: 
Winterraum-Instandsctzung 

S. Spital am Pyhrn, Hofalmhütte: 
Dach- und Wasserleitungsiustand-
fetzung 

S . Spittal/Drau, Goldeckhütte: 
Instandsetzung 

S . Steinnelle, Feldner Hütte: Fun-
damentinstandsetzung 

S. Stenr, Anton-Echosser-Hütte: 
Wasseiueisorgungsanlage (letzte 
Rate) 

S . Tauristta, Franz Fischer-Hütte: 
Fenster- und Türeninstandsetzung 
Taurisliahütte: Fundament- und 
Abortinstandsetzung 

S . Touristenllub Innsbruck, Edmund 
Graf-Hütte, Fenstererneuening 
Innsbrucker Hütte: Wasserkraft-
anläge 

S . Vöcklabruck, Hochleckenhaus, 
Jugendheim: Fertigstellung 

S . Waldviertel, Nebelsteinhütte: 
Wasserversorgung (letzte Nate) 

S . Wels, Almtalerhaus, Fugendher-
berge: Aufbau und Einrichtung 
Welser Hütte: Fenster- und Tür-
instandsetzung 

S . Wien, Salmhütte: Dach-
erneuerung 

S . Wiener Lehrer, Sadnighütte: 
Wiederaufbau 

Beihilfe Darlehen 
8 8 

20.000.— 10.000.— 

20.000.— 

3.500.— 

5.000.— 

4.000.- 2.000.— 

6.000.— 

1.300.— 

3.000.— 

2.000.— 

8.000.— 

2.000.— 2.000. 

5.000.— 

5.000.— 5.000. 

5.000.— 5.000. 

5.000.— 5.000. 

40.000.— 50.000. 

S u m m e : 

Für Weginstandsetzungen: 
S. Austria, Dachstein-Winterwege 
S. Graz, Hochalmspitzgmppe und 

Goldberggruppe 
S. Kapfenberg, Hochschwab 
S. Mitterndoif, Grimming 
S. Oberpinzgau, „Pinzgauei Spa» 

ziergang" 
S. Taurislia, Niedere Tauern 

S u m m e : 

282.300.— 

2 .000 .— 

10 .000 .— 
1.000.— 
1.000.— 

3 .000 .— 
1.000.— 

18 .000 .— 

Sonderdllllehen für ERP-Vorhaben: 
(gem. Beschluß der a. o. HV Wels 1952) 
S. Austria, Rudolfshütte: Ersatzbau 
S. Edelweiß, Tappenlarseehütte: 

Wiederaufbau 
S. Linz, Linzer Tauplitzhaus: 

Wiederaufbau 

S u m m e : 

Gesamtsumme: 300.300.— 

10Ü.000.— 

50 .000 .— 

£9 .500 .— 

20 .500 .— 

100.000.— 

200.000.— 

*5. Haushaltsplan 1956, Mindestbeiträge 1950. 
Ter vom HA beratene und genehmigte Voranschlag 
1956 geht allen Zweigvereinen gesondert zu. 
Der HA beantragt seine unveränderte Annahme. 
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Mindestbeiträge 1936. 
Hiezu beantragt der HA ferner: 
Die Mindestbeiträge, welche die Zweigvereine im 
Jahre 1956 von ihren im Inlande wohnenden Ange-
hörigen einzuheben haben, sollen nur bei den A-
Mitgliedern eine geringe Erhöhung erfahren. Für 
B-Viitglieder, Iungmannen und Jugendliche ist zur 
Vermeidung einer höheren Familienbelastung und 
zur Förderung des Nachwuchses der unveränderte 
Beitrag vorgesehen. 
Demnach beträgt der Jahresbeitrag einschließlich 
Gesamtvereins-, Landesverbands- und Zweig-
vereinsbeitrag: 

davon an den 
Mindestbeitrag Gesaintoeicin 

A-Mitglieder 
V-äliitglieder 
Iungmannen (V°Mitglieder) 
Iugendgruppen u. -Führer 
Iugendgruppen ohne Jugend-

Zeitschrift 
Kinder von Mitgliedern 
Portozuschlag f. Mitglieder im 

Ausland 
1 Vezugsgebühr für „Mitteilungen' 

8 
42.— 
18.— 
18.— 
10.— 

6.— 
4.50 

S 
21.— 
9.— 
9.—1 

7.302,3 

3.503 

2.— 

6.— 
' inbegriffen! 

Bezugsgebühr für „Jugend im Alpenverein" inbe-
griffen! 

1.— S für Jugendliche überweist der Gesamtverein 
an die zuständige AV-Iugend-Landesstelle. 

*6. Änderung der Hütten- und Wegbauordnung. 
Der HA beantragt: 
Die im Entwurf allen Zweigvereinen zugeleitete neue 
Hütten- und Wegbauordnung tritt mit 1.1. 1956 in 
Kraft. Sie ist für alle Zweigvereine verbindlich. 
Begründung: Die bisher gültige Hütten- und 
Wegbauordnung wurde durch die Hauptversammlung 
1925 beschlossen. Abgesehen davon, daß sie vielen 
Trägern von Sektionsämtern kaum mehr bekannt 
und daher nicht mehr geläufig ist, hat auch der lange 
Zcitablauf einzelne Änderungen und Ergänzungen 
notwendig gemacht. Die nunmehr vorliegende 
Neuverlautbarung, die den Sektionen zuging, trägt 
dem Rechnung, ohne am Grundfätzlichen Wesent-
liches zu ändern. 
Es sind für alle verbindliche Vorschriften, nach 
denen sowohl der HA wie alle Sektionen vorzugehen 
haben, wenn sie irgendwelche baulichen Vorhaben 
und damit verbundene rechtliche Bindungen auf 
dem Gebiete neuer oder schon bestehender Hütten 
oder Wege verwirklichen wollen. 
Eine im Wesentlichen gleichlautende Ordnung wird 
auch der Deutsche Alpenverein beschließen und ein-
führen. 
*7. Förderung der lichtbildnerischcn Tätigkeit durch 
die Iwcigvercine. 
Die S. Edelweiß beantragt: 
,,a) Der OeAB veranstaltet jährlich ein Preisaus-
schreiben für die von feinen Mitgliedern aufgenom-
menen besten Lichtbilder — Schwarz/Weiß - oder 
Farbbilder — und Schmalfilme unter einem den Ver-
einszielen und der Vereinstätigkeit entnommenen, 
vom HA jeweils zu bestimmenden Motto. 
Der HA bestellt ein Schiedsgericht, das über die 
Zulassung zur Teilnahme am Ausschreiben end-
gültig entscheidet. Die Ausschreibung obliegt dem 

VA oder in seinem Auftrag dem Schiedsgericht. 
Die für ausstellungswürdig befundenen oder mit 
Wertungen versehenen Stücke weiden jährlich 
anläßlich der HV öffentlich gezeigt. Die mit Preisen 
bewerteten Stücke gehen samt allen Wiedergabe-
rechten in das Eigentum des OeAV über,'für alle 
übrigen als ausstellungswürdig befundenen Stücke 
hat der OeAV bis zum Ende der Ausstellung das 
Vorrecht auf ihren Erwerb. 
b) Zur Förderung der nicht beruflichen lichtbild-
ncrifchen Tätigkeit ihrer Mitglieder weiden die 
Sektionen eingeladen, Photolaboratorien einzu-
richten oder deren Einrichtung zu fördern. Jene 
Sektionen, die folche Laboratorien einrichten, mögen 
dem Verband österr. Amateurphotographen bei-
treten." 
Begründung: Die Photographie hat für uns 
mehrfache Bedeutung: Vom Standpunkt des Vereins 
aus wäre es wünschenswert, für unsere Veröffent-
lichimgen und für die notwendige Werbung für 
unsere Idee gute moderne Lichtbilder zu bekommen, 
die aus Mitgliedskreisen selbst stammen. Für den 
Einzelnen hat das Lichtbild nicht nur Erinnerungs-
wert, sondern vielmehr den, angeregt zu weiden 
zu schauen. Wieviel Schönheiten größerer und 
insbesonders kleinerer Art in unserer heimatlichen 
Bergwelt werden nur demjenigen offenbar, der 
fich entschließt, das Bild bewußt zu begrenzen, 
konzentriert eine mehr oder minder kleine Fläche in 
fich aufzunehmen und damit, einen Einblick in die 
großen Geheimnisse des Lebens zu bekommen, an 
denen viele nur allzu flüchtig vorbeigehen. 
Vis zum Zweiten Weltkrieg waren die an der 
Photographie interessierten Mitglieder des AV wirt-
schaftlich in der Lage, ihrer Neigung ohne jede 
Unterstützung nachzugehen. Nun find aber die 
wirtschaftlichen Verhältnisse des einzelnen Mit­
gliedes nicht besser geworden, die photographische 
Technik erfordert immer mehr Aufwand. Es würde 
daher durch die Einrichtung von folchen Photolabors 
auch ein Kreis von Menschen erfaßt werden, die 
heute noch nicht in unseren Reihen stehen. 
Der HA empfiehlt Annahme des Antrages. 
*8.F3rderung des Naturschutzes. 
Antrag der S. Reichenau: 
„Die Hauptversammlung empfiehlt den Zweig-
vereinen des OeAV dringend, ein Mitglied jedes 
Sektionsausschusfes mit der Wahrung der Belange 
des Naturschutzes im Arbeitsgebiet des Zweig-
Vereins zu betrauen." 

Begründung: Der Ruf nach Schutz der Natur 
muß in den alpinen Vereinen und unter ihren Mit-
gliedern viel stärkeren Widerhall finden. Die Natur-
schutzbehörden sind nur dann in der Lage, den 
ständigen Gefährdungen der immer kleiner werdenden 
Gebiete der freien Natur wirksam zu begegnen, wenn 
sie von beabsichtigten oder geplanten Eingriffen in 
diesen Gebieten früh genug erfahren. Alle Einwände 
oder Proteste find verspätet und nutzlos, wenn die 
Bäume bereits gefällt oder wirkungslos, wenn die 
Fundamente einer wilden Siedlung schon heraus-
gemauert sind. Die Tätigkeit der von den Sektionen 
betrauten, wenn möglich ortsansässigen Personen 
(Naturschutzwarte) tonnte im Einvernehmen mit 
den zuständigen Konsulenten für Naturschutz bei 
den Bezirkshauptmannfchaften den Naturschutz-
behörden die Möglichkeit geben, im Entstehen 
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begriffene Projekte zu beeinflussen, wenn nicht zu 
verhindern. 
Darüber hinaus würde ein solcher Beschluß den 
zuständigen Behörden, die auf lange Sicht kaum in 
der Lage sind, dieser Welle zivilisatorischer Ber-
Wüstung Einhält zu tun, einen großen Rückhalt in 
ihrem schweren Kampfe geben. 
Der HA empfiehlt Annahme d s Antrages. 

*9.Fördenmg des Bergrettungsdienstes. 
Die S. Schwaz beantragt: 
„Jeder Zweigverein des OeAV ist verpflichtet, ein 
Vorstands-(Ausfchuß-)Mitglied als „Bergrettungs-
wart" mit der Wahrnehmung aller das Vergrettungs-
wesen im Rahmen des Zweigvereins betreffenden 
Angelegenheiten (wie Ausbildung, Ausrüstung, 
Einsatz von Mannschaften und Gerät des Zweig-
Vereins, Verbindung zu den im Bereich des Zweig-
Vereins liegenden Bergrettungsdienststellen u. a.) zu 
betrauen. Das Gleiche gilt sinngemäß auch für alle 
den Zweigvereinen angegliederten Ortsgruppen des 
OeAV. 
Der HA wird beauftragt, dies bei einer Neuauflage 
der Mustersatzungen für die Zweigvereine zu be-
rücksichtigen. 
Die HV empfiehlt, als Bergrettungswarte in erster 
Linie die dem OeAV ungehörigen derzeitigen 
Ortsstellen- oder Einsatzleiter des OBND im 
jeweiligen Sektionsbereich heranzuziehen; wo dies 
nicht möglich ist, sind Mitglieder der Hochtouristen-
gruppen oder andere aktive Bergsteiger der Sektion, 
die mit dem Rettungswesen vertraut sind, für dieses 
Ehrenamt zu gewinnen. 
Begründung: Die von der Hauptversammlung 
1954 beschlossene Ausrüstung der Alpenvereins-
Hütten mit modernem Rettungsgerät setzt die 
Vertrautheit der aktiven Bergsteiger mit der Hand-
habung dieser Geräte und den neuzeitlichen Retwngs-
Methoden und die Bereitschaft zu freiwilligem 
Einsatz im Ernstfall voraus. Um dies zu erreichen und 
der fatzungsmäßig verankerten Pflege des Berg-
rettungswesens im Rahmen des OeAV und seiner 
Zweigvereine neben der materiellen auch wieder 
eine möglichst breite ideelle und personelle Grundlage 

' zu geben, bedarf es der Weckung und Vertiefung des 
Interesses für alle Belange dieser alpinen Kamerad-
schaftshilfe. Ebenso der Obsorge für die rettungs-
mäßige Ausbildung der Mitgliedschaft einschließlich 
der heranwachsenden AV-Iugend, der Iungmann-
schaften und Hochtouristen-Gruppen. Die kost-
spielige Ausrüstung der Schutzhütten mit den 
teuren neuzeitlichen Rettungsgeräten macht ständige 
Aufsicht und Pflege dieser Geräte notwendig. 
Möglichst enge kameradschaftliche Zusammenarbeit 

Erster Bericht von der Internationalen 
Himalaya-Expcdition 
Erwin Schneider, der bergsteigerische Leiter der 
Internationalen Himalaha-Expedition 1955, welcher 
bekanntlich zwei Mitglieder des Osterreichischen Al-
Penvereins angehören, sandte eben seinen ersten 
Bericht aus dem Kloster Thyangboche, am Fuß 
des Everest. 
Danach erreichte die Expedition Daran Bazar an der 
nepalesischen Grenze bereits am 24. April, von dort 

x mit den Dienststellen und Männern des BRD ist 
in beiderseitigem Interesse. Diese vielseitigen Auf« 

t gaben können aber nur dann richtig erfüllt werden, 
î wenn nicht nur in der Gefamtvereinsleitung ein 

Sachwalter für Rettungswesen amtet, sondern 
x wenn auch in jeder Sektion, besonders wenn sie 

in den Bergen liegt oder dort ein Arbeitsgebiet 
betreut, ein ehrenamtlicher Sachwalter — nämlich 
der im Antrag genannte „Bergrettungswart" tätig 
ist. Seine Aufgabe ist es, im Zweigvereinsausschuß 
die Belange des Bergrettungswesens besonders 

x wahrzunehmen. 
Der Hauptausschuß beantragt Zustimmung.. 

* *10. Wahlen in den Hauptansschuß. 
Nach Ablauf der satzungsmäßigen fünfjährigen 

\ Amtsdauer scheiden mit 31.12.1955 aus dein Haupt« 
ausschuß aus die Herren 

\ Dr. Franz Hiess (S. Edelweiß), Robert Obrecht 
\ (S. Austria), Michael Waißnix (S. Reichenau). 
I Alle drei Herren werden von ihren Sektionenver-

bänden zur Wiederwahl vorgeschlagen; eine solche 
ist nach § 10, Abs. 1 der Satzung erst nach Ab-

\ lauf eines Jahres, ausnahmsweise aber mit besonderer 
Genehmigung durch die Hauptversammlung schon 

t früher zulässig. 
Daher beantragt der Hauptausschuß: 

l a) Ausnahmsweise Genehmigung zur sofortige» 
> Wiederwahl für obige drei Herren durch die Haupt-
' Versammlung; 

b) Wiederwahl der Herren 
', Dr. Franz Hiess — S. Edelweiß 
' Robert Obrecht — S. Austria 

Michael Waißnix — S. Reichenau 
! für die Amtsdauer von 5 Jahren (1956—60). 

> *11. Ort und Zeit der Hauptversammlung 195«. 
Der HA beantragt 
der wiederholten Einladung von Sektion und Stadt 

: Krems a. D. Folge zu leisten und die Hauptver-
i sammlung 1956 in Krems a. D. abzuhalten. 

Hinsichtlich des Zeitpunktes behält sich der HA münd-
: lichen Antrag vor. 

*12. Allfiilliges. 
: Anträge, die nicht auf der Tagesordnung stehen, 
> können unter „Allfälliges" nur dann zur Beratung 

zugelassen weiden, wenn sie von einem Drittel der 
Stimmen unterstützt sind und schriftlich dem Vor-
sitzenden überreicht werden (§ 10 der Satzung). 
Außer den Gegenständen dieser Tagesordnung kön-
nen in der vertraulichen Vorbesprechung noch 
andere Vereinsangelegenheiten behandelt werden 
(§16 OeAV-Satzung). 

M. Busch 
1. Vorsitzender des OeAV. 

in zwei Wochen Namche Bazar. Den Weg von 
Namche Bazar zum Kloster Thyangboche schildert 
Schneider als landschaftlich ungemein großartig. 
Dort ist nun die ganze Expedition wohlbehalten 
eingetroffen. Als Tragerobmann konnte der be-
rühmte Pasang verpflichtet werden. 

Ziel der Expedition ist der Lhotse, mit 8545 m der 
vierthöchste Berg der Erde. In der Nachmonsunzeit 
will Erwin Schneider die erste Karte des Everest̂  
Gebietes, Maßstab 1 :50.000 aufnehmen. 
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Der öfterrdchifche Älpcnverem und der Lergrettungsdienli 
Zu den schönsten Aufgaben des Alpenvereins gehört 
die Förderung der Hilfeleistung und Hilfsbereitschaft 
in den Beigen. § 2 der Vereinssatzung lautet: 
„Mittel zur Erreichung des Vereinszweckes sind 
insbesondere: Pflege des Bergsteigens, des alpinen 
Schilaufs, des alpinen Iugendwanderns und des 
alpinen Rettungswesens. . ." 
Diese Satzungsbestiimnung, die sich mit der Rettung 
in den Bergen befaßt, ist schon viele Jahrzehnte alt. 
Ihr nachkommend hat der Alpenverein seit 60 Jahren, 
vor allem aber in den Jahren nach dem Ersten 
Weltkrieg, das alpine Rettungswesen ganz besonders 
gefördert und auf- und ausgebaut. 
Jede im Gebirge ansässige oder tätige AV-Sektion 
richtete an ihrem Sitz oder an wichtigen, vorge-
schobenen Talorten ihres Arbeitsgebietes „Alpine 
Rettungsstellen" ein, erfaßte und schulte Freiwillige 
für den Einsatz und umgab jede Rettungsstelle mit 
einem Netz von „Unfall-Meldestellen". 
Die Sektionen stellten aus ihren jungen, leistungs« 
fähigen Bergsteigern die Mannschaften, vielfach auch 
die erforderlichen Geldmittel bei — der Haupt-
ausfchuß trug die^Kosten der Gerätebeschaffung der 
Rettungsstellen und lenkte diese ganze eifrige, 
nützliche und notwendige Arbeit. 
Später, etwa 1926, als die Organisation immer aus< 
gedehnter wurde, wurde durch den Alpenverein 
in jedem alpinen Bundesland und in Wien eine 
„Landesstelle für alpines Rettungswefen" einge-
richtet, der es oblag, in ihrem Bereich für jeder-
zeitige Schlagkraft der ganzen Einrichtung ein-
schließlich der Schutzhütten und für zweckmäßige Ver-
Wendung der AV°Gelder zu forgen. 
Das ganze war ein völlig freiwilliges, ehrenamtliches 
Wirken, getragen nur von der moralischen Ver-
siflichtung der Bergkameradschaft und der Gesinnung 
des echten Bergsteigers, der ohne viel zu fragen hilft,' 
wie es ihm ein inneres Gefetz vorschreibt. 
Seine Träger waren die jungen, aktiven Alpen-
Vereinsmitglieder aus den österreichischen Stadt» 
sektionen, aber auch aus den kleinen Gebirgs-
sektionen, • neben ihnen die Berufsbergführer und 
schließlich jeder Bergsteiger, der auf feiner Bergfahrt 
zufällig zu einem Fall von Bergnot kam oder von 
ihm hörte. 
Viele, besonders die jüngeren Leute, glauben heute, 
das ganze, fei primitiv und mangelhaft aufgezogen 
gewesen und der Bergrettungsdienst lafse sich heute 
auf diese Art nicht mehr machen. 
Diesen Einwänden kann entgegengehalten weiden, 
daß zwar die heutigen neuzeitlichen Geräte noch nicht 
in dieser vollendeten Art bestanden, gerade die 
schlechteren Geräte aber einen umso höher zu schätzen-
den Geist von Bergkameradschaft und Hilfsbereit-
schaft und Einsatzfreude forderten. Immerhin liefen 
in Österreich sechs schwere, geländegängige Fahrzeuge 
und zuletzt noch dazu fast 20 andere Personenfahr-
zeuge unter dem grünen Kreuz des AV. 
Rettungsdienst auf Seilbahnpisten freilich war damals 
noch nicht nötig. Er war aber weder damals noch ist 
er heute eine Angelegenheit der Bergsteiger und kann 
wohl die Aktionäre der Sefsellifte und die Kurkom-
Missionen interessieren, nicht aber den Bergsteiger. 

Damals arbeitete der ganze Verein mit. Jede Sektion 
hatte ihren Aufgabenkreis innerhalb des Berg-
rettungsdienstes, jedes Mitglied, das den stolzen 
Namen Bergsteiger oder gar „Leistungsbergsteiger" 
in Ehren tragen wollte, fühlte sich angesprochen, zur 
Mitarbeit aufgerufen — und half auch mit, fei es 
regelmäßig, fei es gelegentlich. 
Als im Sommer 1945 der Alpenverein in feinem 
Bestände bedroht war, drohte das gleiche Schicksal 
seinem vom Krieg größtenteils völlig unversehrt 
erhalten gebliebenen Bergrettungsdienst, der zu-
letzt den Namen „Alpenvereins-Bergwacht" ge-
tragen hatte. 
Der Dienst am Kameraden der Berge, die sittliche, 
jedem anständigen Menschen und erst recht dem Berg-
steiget innewohnende Pflicht konnte aber auch 1945 
nicht entwurzelt werden. 
Der Bergrettungsdienst löste sich aus dem Alpen-
verein und machte sich selbständig. Der Alpenverein 
entließ mit Bedauern sein Herzenskind auf den 
eigenen Weg und gab ihm als Leihgabe und Mitgift 
den gesamten, von ihm geschaffenen und größtenteils 
tadellos erhaltenen Gerätebestand von niehreren 
hundert Rettungsstellen, sämtliche Fahrzeuge und 
Ausrüstungsstücke mit. Die Männer blieben der 
Sache treu und taten freiwillig ihre Ehrenpflicht 
und der Alpenverein behielt fie ohne jede geldliche 
Gegenleistung oder Mitgliedschaft in seiner Unfall-
fürforge, räumt ihnen auf Wunsch die B-Mitglied-
fchaft ein und zahlte auch in den verflossenen neun 
Jahren eine jährliche bedeutende Zuschußsumme als 
einziger österreichischer Bergsteigerverein. Die Bande 
blieben also nach wie vor sowohl auf personellem 
wie sachlichen! Gebiet ziemlich enge. Die früheren 
Landesstellen des AV-Bergrettungsdienstes sammel-
ten die Ortsstellen ihres Bundeslandes und bildeten 
mit ihnen einen Landesverein „Bergrettungsdienst" 
mit eigener Satzung und frei gewählter Leitung. 
Vor einigen Jahren schlössen sich diese Landesvereine 
zu einem Bundesverband, also zu einem Dachver-
band „Österreichischer Bergrettungsdienst" zu-. 
sammen. 
Lebende Organisationen haben — unvermeidlich — 
ihr eigenes Leben. Früher in, heute neben dem 
Alpenverein, Pflegt auch der OBRD sein eigenes 
Dasein. 
Er mußte seine Einrichtungen den stets sich wan-
delnden Zeiterfordernissen anpassen, den geänderten 
und gesteigerten Veikehrserfordernifsen. Er konnte 
sich dabei die im Auftrage und aus Mitteln des 
Alpenvereins vor und während des Krieges ent-
wickelten und verbesserten Geräte zu nutze machen. 
Er vertiefte und spezialisierte die Rettungstechnik 
und Schulung, er verlangte von seinen Männern 
ganze und ausschließliche Hingabe an ihr freige-
wähltes Amt. So begann eine Nachkriegsentwicklung, 
die auf der Seite des nicht unmittelbar Beteiligten 
den Eindruck eines Spezialistentums, einer ganz 
besonderen Auslese hervorrufen muß, auf der an-
deren Seite die Gefahr einer Abkapselung, einer 
besonderen oder ausschließlichen „Berufung" mit 
sich bringen kann. 
Viele brave, hilfswillige Bergsteiger fühlen sich 
heute von all dem ausgeschlossen, abseitig, ungerufen 
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und nicht verpflichtet; der echte Rettungsmann, der 
wöchentlich seinen Vereitschaftsdienst macht und 
seine Streife geht oder fährt, überbeansprucht, als 
„Würzen". 
Man kann es heute im Sommer wie erst recht im 
Winter immer wieder sehen, daß in Not geratene 
oder verunglückte Bergsteiger, auch wenn sie dazu 
sehr gut in der Lage wären, gar keinen Versuch 
unternehmen, sich selbst oder ihrem verunglückten 
Kameraden mit eigenen Kräften zu helfen: ganz 
einfach, weil sie es nicht können, nie gesehen oder 
gelernt haben. Sie verlassen sich auf den „Berg-
rettungsdienst" der ja „selbstverständlich" und „dazu 
da ist" und warten, wenn nicht unmittelbare Wetterge-
fahr oder Kälte droht, 
seelenruhig, bis der 
Rettungsdienst kommt 
und das tut, was sie 
schon längst selbst hat-
ten tun sollen, wenn 
sie es könnten: sofort 
zugreifen und helfen. 
Auf der anderen Seite 
ist es vielfach so, daß 
aus der ursprünglichen 
Selbstlosigkeit des Hel-
fers dank seiner immer-
währenden Veanspru-
chung, seiner vielen 
„Dienste" und Speziai-
schulungen ein Halb-
beruf zu werden droht, 
der es nicht einmal 
gerne sieht, wenn „Un-
gelernte" etwas tun, was er eigentlich als ihm vor-
behalten ansieht. 
Beides ist falsch und daher schlecht. 
Wir vom OeAV sind aber daran nicht ganz un-
schuldig: I n den Jahren vor dem Kriege und selbst 
bei Kriegsende waren alle freiwilligen Rettungs-
manner — immerhin mehrere Tausend — mit ganz 
wenigen Ausnahmen AV-Mitglieder und das nicht 
die schlechtesten, weil sich zu einem solchen selbst-
losen, schweren und gefährlichen Hilfsdienst nur die 
besten, tüchtigsten, echtesten Bergsteiger meldeten. 
Sie wurden von ihren Sektionen, die ja die Verant-
wortung trugen, hierin und in jeder anderen Weise 
gefördert und die Angelegenheiten der Hilfe in den 
Bergen wurden in jedem Sektionsausschuß und bei 
jeder Zusammenkunft eingehend und gründlich 
besprochen und auch gefördert. Heute sind, nicht im-
mer aus eigenem Verschulden, eine verhältnismäßig 
geringe Zahl unserer aktiven Bergsteiger auch aktive 
VN-Männer. Viele beignahe Sektionen stehen dem 
BRD völlig fern. Man kapselt sich also gegen-
seitig ab, statt sich zu unterstützen und unsere jungen, 
tüchtigen Mitglieder und Iungmannen, jene, 
die dazu die Berufensten wären, erfahren in ihren 
Sektionen vom Bergrettungsdienst, nein, von der 
ersten Hilfe in den Bergen, überhaupt nichts. 
Stoßen sie aber doch irgendwie zu den Männern vom 
Grünen Kreuz (Leihgabe des OeAV!) dann kapseln 
sie sich dort ein und finden in der gänzlich unbe-
teiligten Sektion keinen Widerhall, keine Stütze und 
keine Förderung ihrer besonderen Neigungen und 
werden — statt sprudelnder, lebendiger Quell zu 
sein — zwar begünstigte, aber innerlich fremde 
Buch-Mitglieder. 

Wir müssen das so bald als möglich ändern. Wir 
müssen uns in allen Sekttonen, vor allem in den 
großen und den bergnahen, abgewöhnen so zu tun, 
als ginge uns der Bergrettungsdienst gar nichts an. 
Er geht uns und alle Mitglieder sehr viel an und es 
ist uns nicht gleichgültig, wie und was dort geschieht. 
Wir müssen uns mehr um ihn kümmern, wir müssen 
uns seiner annehmen und ihn nach Kräften fördern. 
Wir sind das nicht nur unfern jungen Bergsteigern 
schuldig, die gern im Rettungsdienst mitmachen oder 
sich dort ausbilden lassen möchten, wir schulden dies 
auch unfern Mitgliedern, die einen folchen Hilfs-
dienst brauchen. Und wir schulden dies unserem 
Verein, der nicht nur jährlich bedeutende Gelder 

regelmäßig dem BRD 
zuwendet, sondern frei-
willig einen Veigret-
tungsgroschen auf sei-
nen Hütten eingeführt 
hat, den er nur zum 
Teil zur Rettungsaus-
rüstung seiner Schutz-
Hütten verwendet, 
während er ein Drittel 
freiwillig an den BRD 
weitergibt. Wir müs-
sen den Bergrettungs-
dienst wieder als Blut 
von unserem Blut und 
auch für uns bestehend 
betrachten. Wir sollten 
wieder enger an den 
gemeinsamen Tisch rük-
ken. 

Ein Sitz im Sektionsausschuß oder Beirat muß von 
einem Mann des BRD, der unser Mitglied ist, 
besetzt werden. Wenn es nicht der Ortsstellenleiter 
sein kann, dann ein anderer tüchtiger und williger 
AV-Mann. Er stellt die lebendige Verbindung 
zwischen Sektion und Rettungsdienst her. Er muß 
die Anteilnahme der Sektion wecken und wachhalten 
an allen Fragen, die der ersten Hilfe in den Beigen 
gelten. Er muß vor allem den Gedanken der Hilfs-
Verpflichtung, der Hilfsbereitschaft und des Helfen-
Könnens in die Sektion und deren junge Berg-
steiger tragen. Es muß wieder in das Bewußtsein 
jedes Mitgliedes eingehämmert, werden daß der 
BRD keine Feuerwehr ist, die kommt und hilft, 
sondern daß jeder helfen muß, wo immer es 
am Berge ist. Das fetzt Helfen-Können voraus. 
Es müssen wieder Sprechabende und Kurse in 
Erster Hilfe in den Bergen und im Bau und der Hand-
habung der Geräte eingerichtet werden. Was nützen 
uns die 1954 beschlossenen schönsten neuzeitlichen 
Geräte auf unseren Hütten, wenn niemand da ist, 
der sie bedienen kann, die Spezialisten, die es können, 
sich abkapseln und erst aus dem Tal geholt weiden 
müssen! Nein, jeder Bergsteiger muß mit ihnen ver-
traut sein oder vertraut gemacht werden. Jeder 
sollte helfen können. Dazu müssen unsere Sektionen 
mithelfen. 
Wir wollen keine neue Nebenorganifation. Was 
not tut, das ist, daß jeder Bergsteiger mit den neuen 
Einheitsgeräten oder mit neuzeitlichen von ihm an 
Ort und Stelle hergestellten behelfsmäßigen Geräten 
in jeder Lage helfen und retten kann, daß der BRD 
nicht weiterhin Geheimgut einer viel zu kleinen 
Gemeinschaft ist, sondern daß jeder Bergsteiger — 

r 
Auf einem hohen Berge 

von Rudolf Granich 

Einst auf einem hohen Berge war es, 
wo ich dich gesehen, fast ein Kind. 
Ach, was war das Bild ein wunderbares. 
Wie ein Reh fo fchlank, das Haar im Wind. 

Deinen Namen Hab ich längst verloren, 
weiß nicht mehr, wie deine Züge sind; 
nur das Bild wird immer neu geboren, 
wie ein Reh so schlank, das Haar im Wind. 
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im Notfall — überall, auf jeder Hütte, auf jeder Tour 
felbst eingreifen und sofort helfen kann. Wenn er 
will, kann und foll er dem BRD beitreten — ge­
zwungen soll dies keiner tun. 
Aber der Beschluß unserer Hauptversammlung 1954 
auf Verbesserung der Hütten-Ausstattung mit 
Rettungsgeräten muß eine Halbheit bleiben, wenn 
wir uns nicht auch darum kümmern, daß die Zahl 

Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer der 
Bewirtschaftung. 
gj — ganzjährig; Sa = Samstag; So = Sonntag; 
Fe = Feiertag; bew. = bewirtschaftet; F = Ferien­
heim. 
Nähere Angaben über jede Hütte im „Tafchenbuch 
der AV-Mitglieder 1955". Die vom AV für den 
Sommer 1955 zu „Ferienheimen" erklärten Hütten 
find vollzählig in diefes Verzeichnis aufgenommen. 
Die Hütten, deren Meldungen bis 27. 5. nicht vor-
lagen, wurden im Interesse dieser Hütten und deren 
Besucher mit den Vorjahrszeiten eingesetzt. Die Ein-
Haltung dieser Termine muß von den Vewirt-
schaftern verlangt werden. 

1. Vregenzer Wald und Allgäuer Voralpen 
Frefchenhaus 11. 6 bis anfangs Oktober — Jugend-
Herberge Bregenz gj — Lustenauer Hütte Pfingsten 
bis 30. 11. — Mahdtalhaus gj F — Schwarzwasser-
Hütte gj F. 
2. Allgäuer Alpen 
Hermann v. Barth-Hütte 24. 6. bis 15. 9. — Kauf-
beurer Haus 3. 7. bis 11. 9. nur Sa/So — Lands­
berger Hütte 15. 6. bis 1. 10. — Otto-Mayr-Hütte 
11. 6. bis 3.10. — Pfrontner Hütte 25.5. bis 15.10. 
3. Lechtaler Alpen 
Anhalter Hütte 1. 7. bis 26. 9. bei größerem Schnee-
fall nur bis 15. 9. — Ansbacher Hütte 1. 7. bis 10. 9. 
— Augsburger Hütte 6. 7. bis 12. 9. — Biberacher 
Hütte 20. 6. bis 3. 10. — Edelweißhaus gj F — 
Frafsenhaus 28. 5. bis 30. 10. — Freiburger Hütte 
16. 6. bis 20. 10. — Göppinger Hütte 15. 6. bis 
3. 10. — Hanauer Hütte 20. 6. bis 15. 9. — Kaiser-
jochhaus 9. 7. bis 12. 9. — Leutkircher Hütte 2. 7. 
bis 15. 9. — Memminger Hütte 2. 7. bis 19. 9. — 
Muttekopfhütte 25. 6. bis 3. 10. — Ravensburger 
Hütte 29. 6. bis 26. 9. — Simmshütte (im Umbau) 
Sommer 1955 unbenutzbar — Steinseehütte 25. 6. 
bis 5. 9. — Stuttgarter Hütte 30. 6. bis 26. 9. — 
Talherberge Rinnen gj — Ulmer Hütte 22. 6. bis 
15. 10. — Wolfiatshauser Hütte gj. — Württem-
berger Haus 1. 7. bis 12. 9. 
4. Wetterstcin und Mieminger Kette 
Coburger Hütte 29. 5. bis 2.10. 
5. Karweudel.qebirge 
Vettelwurfhütte 18. 6. bis anfangs Oktober — 
Falkenhütte (A. Sotier-Haus) 27. 5. bis 3. 10. — 
Hallcranger Haus 1.6. bis 10.10. F — Karwendelhaus 
28. 5. bis 10.10. — Lamfeujochhütte 1. 6. bis 15.10. 
— Magdeburger Hütte 18. 5. bis Ende Oktober F — 

jener, die sie zu handhaben versteht, viel, viel größer 
wird. 
Daher: Ein Rettungs-Referent in jeden Sektions-
ausschuß. Schulung und Übungen in den Jugend-
gruppen, in den Iungmannschasten, in den Hoch-
touristengruppen und Sektionen. Werbung in den 
Sektionen für den Beitritt aktiver Mitglieder zum 
BRD. 

Nördlinger Hütte 25. 6. bis Mitte September — 
Pfeishütte 18. 6. bis 20. 10. — Solsteinhaus 15. 6. 
bis 20.10. — Tölzer Hütte 28. 5. bis 5.10. 
6. Brandenberger Alpen 
Vayreuther Hütte 20.5. bis 1.10. — Erfurter Hütte 
1. 3. bis 31. 10. Gufferthütte 28. 5. bis 15. 9., ab 
15. 9. bis 1.11. nur Sa/So. 
8. Kaisergebirge 
Gaudeam'ushütte 20. 5. bis 15. 10. — Gruttenhi'itte 
25. 5. bis 3. 10. Jugendherberge Kufstein gj beauff. 
— Anton-Karg-Haus (Hinterbärenbad) 25. 5. bis 
2. 11. — Stripfenjochhaus 20. 5. bis 20. 10. — 
Vorderkaiferfeldengütte gj F. 

9. Loserer und Leoganger Steinberge 
Schmidt-Zabierow-Hüt'te 20. 6. bis'26. 9. 
10. Berchtesgadener und Salzburger Kallalpen 
Erichhütte 15. 6. bis 3. 10. — Ingolstadts Haus 
15. 6. bis 3. 10. — Ostpreußen-Hütte gj F — Purt-
scheller Haus 28. 5. bis 15. 10. — Riemannnhaus 
15. 6. bis 10. 10. Carl v. Stahl-Haus gj — Alte 
Traunsteiner Hütte 28. 5. bis 31.10. — Wiecheutaler 
Hütte 15. 6. bis 1. 10. — Zeppezauer Hütte gj. 

11. Lhiemgauer Alpen 
Spitzsteinhaus gj F — Straubinger Haus gj F. 
12. Snlzburger Tchieferalpen 
Radstädter Hütte gj F. 
13. Tennengebirge 
Dr. Heinrich-Hackel-Hütte (Söldenhütte) gj — 
Laufener Hütte 28. 5. bis 15.11. 
14. Dachstcingebirge 
Adaniekhütte'28.5. bis 3.10. — Austriahütte gj F — 
Brünner Hütte 15. 6. bis 1.10. F — Dachsteinwarte-
Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Gablonzer Hütte 28. 5. bis 
15. 10. F — Guttenberghaus 1. 6. bis 10. 10. — 
Hofpürglhaus 28. 5. bis 3. 10. — Theodor Körucr-
Hütte 17. 6. bis 26. 9. — Simonyhütte 1. 4. bis 
15. 10. — Tal- und Jugend-, Wander- und Berg-
steigerheim OeAB Hallstatt 1. 5. bis 30. 9. 
15. Totes Gebirge 
Almsee Jugendherberge gj — Almtaler Haus 
15.5. bis 15.9—Dümler-Hütte gj,F—Th.Karl holl-
Haus gj F — Lambacher Hütte gj nur an Sonn- und 
Feiertagen bewirtschaftet; an Wochentagen nur bei 
Voranmeldung — Linzer Haus 2. 7. bis 19. 9. — 
Linzer Tauplitzhaus gj — Prielfchutzhaus 1. 3. bis 
15. 11. — Pühringer-Hütte 10. 6. bis 30. 9. — 
Stegreith-Iugendheim für Selbstversorger gj — 
Welser Hütte 9. 6. bis 18. 9. — Loser-Hütte gj. 

^ezvirtflyastunDszetten der MV-^ütten 
im Gommer 1955 

(nur soweit die Vewirtschaftungszeiten bis 27. 5. 1955 gemeldet waren) 
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16. Vnnswler Alpen 
Admonter Hütte 20. 5. bis 15. 10. — Bosruckhütte 
gj — Ennstaler Hütte 28.5. bis 15.9. — Gowilalm 
5. 6. bis 15. 9. — Haindlkarhütte 1. 7. bis 30. 9. — 
Heßhütte 28. 5. bis 1.10. — Mödlinger Hütte gj — 
3teichensteinhütte 25. 5. bis 13. 9. F. 
17. Salzburger- und Oberösterreichische Voralpen 
Gmundner Hütte (Traunsteinhütte) 22. 5. bis 30. 6. 
nur Sa/So und vom 1. 7. bis 15. 9. voll bew. — 
Goiserer Hütte 15. 5. bis 10. 7. üb eis Wochenende, 
vom 10. 7. bis 10. 9. voll bew. und vom 10. 9. bis 
31. 10. übers Wochenende — Grünberghütte gj — 
Grünburger Hütte gj — Hochleckenhaus 15. 3. bis 
15. 10. — Sepsi-Huber-Hütte 15. 6. bis 30. 9. — 
Kranabethsattelhütte (AV-Haus am Feuerkogel) gj 
F — Anton-Schosser-Hütte gj — Zwölferhornhütte 
8l. 
18. Hochschwabgruppe 
Leobner Hütte gj — Sonnschienhütte gj, nur vom 
15. 9. bis 15.10. wegen Jagd gesperrt — Voisthaler-
Hütte gj. 
19. Miirzstegeralpen 
Hinteralmhütten 1. 12. 54 bis 31. 8. 55 — Schnee-
alpenhaus (Schutovits-Haus) gj — Veitschalpenhütte 
15. 6. m 15. 9. — AV-Haus Hinteralm Miener 
Lehrer-Hütte) 1. 5. bis 15. 10. F. 
20. Rax-Schnecberg-Gnlppe 
Habsburghaus gj — Ottohaus gj — Speckb ach er­
Hütte gj F. 
21. Ibbstaler Alpen 
Prochenberghütte 1.5. bis 1.11. Sa, So und Fe voll 
bew. — Terzerhaus gj — Mbstaler Hütte 16.12. 54 
bis 2.11. 55 F. 
22. Tiirnitzer Alpen 
Annabergerhaus gj 
23. Gutensteiner Alpen 
Verndorfer Hütte gj — Enzianhütte gj — Hubertus-
li aus gj — Lilienfelder Hütte gj — Mandling-Schi-
hütte Sa, So, Fe beaufsichtigt — Stoanwandler-
hütte gj. 
24. Wienerwald 
Peilsteinhaus gj — Rudolf Proksch-Hütte gj, keine 
Nächttgungsmöglichkeit. 
25. Rätilon 
Douglashütte Pfingsten bis 3.10. —Heinrich Hueter-
Hütte 15. 6. bis 20.10. — Lindauer Hütte Pfingsten 
bis 16. 10. — Oberzalimhütte 28. 6. bis 20. 9. — 
Sarotlahütte 26. 6. bis 20. 9. — Schwabenhaus 
Ostern bis 1.10. F — Straßburger Hütte 28. 6. bis 
20.9. — Tilisunahütte 17.6. bis 16.10. 
26. Silvrettagruppe 
Heidelberger Hütte 1. 7. bis 30. 9. — Iamtalhütte 
1. 7. bis 30. 9. — Madlenerhaus 28. 5. bis 15.10. — 
Saarbrücker Hütte 20. 6. bis 10. 10. — Tübinger 
Hütte 25. 6. bis 20. 9. — Wiesbadener Hütte 1. 7. 
bis 15.10. 
27. Samnaungruppe 
Ascherhütte 1. 7. bis 8. 9. — Kölner Haus 5. 7. bis 
15.9. 
28. Ferwallgruppe 
Darmstädter Hütte 1.7. bis 16.9.— Friedrichshafener 
Hütte 15. 6. bis 20. 9. — Edmund-Graf-Hütte je 
nach Schneeverhältnissen vorallssichtlich vom 10. 7. 
bis 12. 9. — Heilbrunner Hütte 1. 7. bis 16. 9. — 
Kaltenberghütte 1. 7. btè anfangs September — 

Konstanzer Hütte 29. 6. bis 20. 9. — Niederelbehütte 
1. 7. bis 15. 9. — Wormser, Hütte 29. 5. bis 1. 10. 
30. Ötztaler Alben 
Brandenburg erh aus 1. 7. bis 15. 9. — Braun­
schweig er Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Breslauer Hütte 
20. 6. bis 20. 9.—Chemnitzer Hütte 1. 7. bis 15. 9. — 
Erlanger Hütte 2. 7. bis 12. 9. — Gepatschhaus 
20. 6. bis 20. 9. — Hochjochhospiz 1. 7. bis 15. 9. — 
Hoch wild eh aus 2. 7. bis 12. 9. — Hohenzollernbaus 
1. 7. bis 20. 9. — Kaunergrathütte 27. 6. bis 15. 9. — 
Langtalereckhütte (Karlsruher Hütte) 2. 7. bis 12. 9. 
—Lehnerjochhütte 25. 6. bis 12. 9. — Ramolhaus_ 
2. 7. bis 12. 9. — Riffelseehütte 1. 7. bis 15. 9. — 
Samoarhütte 1. 7. bis 20. 9. — Taschachhaus 1. 7. 
bis 15.9. — Vernagthütte 27.6. bis 15.9. — Verpeil-
Hütte 20. 6. bis 15. 9. — Talheiberge Zwieselstein 
20. 6. bis 20. 9. 
31. Stubaicr Alpen 
Amberger Hütte 1. 7. bis 20. 9. — Bielefelder Hütte 
1. 7. bis 30. 9. — Bremer Hütte 1. 7. bis 15. 9. — 
Dortmunder Hütte gj F — Dresdner Hütte 20. 2. bis 
10. 10. — Franz Senn-Hütte 15. 2. bis 15. 10. — 
Gubener Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Hildesheimer Hütte 
27.6. bis 20.9.—Innsbruäer Hütte 1. 7. bis 30.9.— 
Neuburger Hütte 12.6. bis 12.9. — Nößlachjochhütte 
F, 18. 6. bis 15. 10. — Nürnberger Hütte 26. 6. 
bis 20. 9. — Neue Pforzheimer Hütte (Witzen-
mann-Haus) 25. 6. bis 26.9. F — Peter Anich-Hütte 
1. 7. bis 12. 9. — Potsdamer Hütte gj F — Regens-
burger Hütte 20. 6. bis 20. 9. — Roßkogelhütte gj — 
Siegeilandhütte 2. 7. bis 15. 9. — Starkenburger 
Hütte 28. 5. bis 3. 10. — Sulzenauhütte 26. 5. bis 
5.10. — Westfalenhaus 18.6. bis 26.9. — Winnebach-
feehütte 1. 7. bis 10. 9. 
33. Turer Voralpen 
Glungezerhütte 2. 7. bis 15. 10. — Kellerjochhütte 
26. 6. bis 30. 9. — Lizumer Hütte gj — Meißner 
Haus gj, F — Nafinghütte 4. 6. bis 3. 10., F — 
Patscherkofel-Schutzhaus gj — Rastkogelhütte 
Pfingsten bis 20. 9. F — Tulfer Hütte gj, F. 

34. Kitzbüheler Alpen 
Alpenrosehütte gj, F — Kelchalsienhaus zur Zeit 
ohne Pächter — Oberlandhütte gj, F — Saalbacher 
AV-Herberge 15. 6. bis 15. 9. — Wildkogelhütte 
1. 6. bis 15.10. — Wildseeloderhütte 15. 6. bis 18. 9. 

35. Zillertaler Alpen 
Berliner Hütte 20. 6. bis 20. 9. — Furtschaglhaus 
1. 7. bis 20. 9. — Gamshütte 15. 6. bis 15. 9. — 
Geraer Hütte Pfingsten bis 30. 9. — Greizerhütte 
20. 6. bis 20. 9. — Kasseler Stillupp-Hütte 15. 6. bis 
15. 9. — Landshuter Hütte 20. 6. bis 20. 9. — 
Olpererhütte 2. 7. bis 12. 9. — Plauener Hütte 
20. 6. bis 25. 9. — Zittauer Hütte 28. 6. bis 13. 9. 

36. Vcncdigergnchpe 
Badener Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Bonn-Matreier-
Hütte 1. 7. bis 12. 9. — Essener Hütte 1. 7. bis 12. 9. 
— Further Hütte 1. 7. bis 5. 10. — Iohannishütte 
20. 6. bis 15. 9. — Kürsinger Hütte 5. 3. bis 30. 9. — 
Neue Piager Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Reichenberger 
Hütte 1. 7. bis 15. 9. F — Rostocker Hütte 20. 6. bis 
20. 9. — Thüringer Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Wains-
dorfer Hütte 20. 6. bis 20. 9. 
37. Rieserfernergrnppe 
Barmerheim 1. 6. bis 30. 9. — Varmer Hütte 1. 7. 
bis 15. 9. 
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33. Villgratner Verge 
Hochsteinhütte 21. 5. bis 10. 10. — Sillianer Hütte 
1. 7. bis 20. 9. 
39. GranatsPilzssNlPpe 
Austriadörfl am Weißsee (früher Rudolfshütte) 
1. 1. bis 15. 10. — St. Pöltner Hütte 22. 6. bis 
15. 9. — Sudetendeutsche Hütte 1. 7. bis 15. 9. 

40. Glocknergruppe 
Gleiwitzer Hütte zur Zeit ohne Pächter — Glockner-
haus 1. 6. bis 30. 9. — Hofmannshütte 27. 5 bis 
30. 9. — Krefelder Hütte 1. 4. bis 30. 9. — Ober-
walder Hütte Pfingsten bis 3. 10. — Salmhütte 
25. 6. bis 25. 9. — Schwaigerhaus 25. 6. bis 15. 9. 
— Stüdlhütte 1. 7. bis 20. 9. 
4l.Echubergrnppe 
Elberfelder Hütte 1. 7. bis 12. 9. — Hochschober-
Hütte 5. 7. bis 10. 9. — Lienzer Hütte 5. 7. bis 
30. 9. — Noßberger Hütte 1. 7. bis 12. 9. — Tal-
herbeige Lienz gj. 
42. Guldberggruppe 
Anunerhof 1. 3. bis 31. 10. — Duisburger Hütte 
1. 7. bis 20. 9. — Fraganter %üttt 15. 6. bis 15. 9. — 
Hagener Qütte 1. 7. btè 12. 9. — Niedersachsenhaus 
1. 7. bis 15. 9. — Rojacher Hütte 10. 7. bis 11. 9. — 
Echloßalpe (Hamburger Schiheim) gj — Zittelhaus 
25. 6. bis 19. 9. (bei gutem Wetter 1 Woche früher). 
43. itrcnzcckgnlppe 
Feldnerhütte 1. 7. bis 31. 8. F — Polinikhaus 15.6. 
bis 15. 9. — Salzkofelhütte 1. 7. bis 12. 9. 
44. ?lnkogclgnlppe 
Vadgasteiner Hütte (Gamskarkogelhütte) 12. 6. bis 
13. 9. — Gießcner Hütte 1. 7. bis 15. 9. — Gmünder 
Hütte 15. 5. bis 30. 9. — Hannover-Haus 1. 7. bis 
20. 9. — Kattowitzer Hütte 1. 7. bis 20. 9. — Osna-
brücker Hütte 1. 7. bis 12. 9. — A. v. Schmid-Haus 
20. 6. bis 20.9. — Zandlacher-Hütten 15.6. bis 15. 9. 
45. Niedere Taucrn 
Vohemiahütte gj, F — Breitlahnhütte 1. 6. bis 
1.10.F — Cdelrautehütte gj, F— Franz Fischer-Hütte 
15.6. bis 30.9. — Grazer Hütte 10.6. bis 20.9. F — 

Sektion Linz, Linz, Hanptplatz 23, Tel. 2-42-95 

Zeit Fahrtenziel Führer Gebühr 

11.—12. 7. Hofpürglhütte— 
Bischofsmütze—: 
Gablonzerhütte Fischer 15.— 

August 2 Tourenfahrten geplant 
27. 8—3. 9. Tolomitenfahrt: 

Wolkenstein—Gröd-
nerjoch—Pisciadu-
Hütte—Boehütte— 
Marmolate—Sella-
joch—Rodella— 
Schiern—Molignon-
paß—Vajoletthütte 
—Gartl—Santner-
paß—Kölner Hütte 
—iiarersee—Bozen Huemer 20.— 

svallineise Wochenendfahrten auch ins Mühlviertel. 

Hochwurzenhütte 20.12. 54 bis 1.10. 55 jedoch keine 
Nbernachtungsmöglichkeit — Ignaz Mattis-Hütte 
15. 6. bis 3.10. — Keinprechthütte 15.6. bis 25. 9. — 
Klosterneuburger Hütte gj — Landwierseehütte 
15. 6. bis 8. 9. — Mörsbachhütte gj, F — Rotten-
manner Hütte gj — Schladminger Hütte gj, F — 
Rudolf Schober-Hütte 4. 6. bis 26. 9. F — See-
karhaus gj, F — Südwiener Hütte gj — Tappen-
karseehütte gj, F — Tauriskia-Hütte 1.6. bis 30.9. — 
Tal- und Jugendherberge Tamsweg 15. 5. bis 
31.10. 
46. Norische Alpen 
Falkert-Schutzhaus 1. 5. bis 30. 9. F — Gabeilhaus 
(Stubalpenhaus) gj — Koralpenhaus 21. 5. bis 
3. 10. — Dr. I . Mehrl-Hütte gj — Millstädter 
Hütte 15. 6. bis 15. 9. — Murauer Hütte gj — 
Schwanberger Vrendlhütte 15. 6. bis 15. 9. F — 
Wolfsberger Hütte 24. 5. bis 10.10. 

47. Randgebirge östlich der Mur 
Alois Günther-Haus gj — Ottokar Kernstock-Haus 
gj, F — Karl Lechner-Haus gj, F — Stubenberghaus 
gj, F — Wetzer Hütte gj, F — Wetterkogler-Haus gj. 
56. Gailtalcr Alpen 
Goldeckhütte 18. 6. bis 26. 9. — Karlsbader Hütte 
20. 6. bis 20. 9. — Tal- und Jugendherberge Lienz 
gj — Tal- und Jugendherberge St. Lorenzen gj — 
Ludwig Walter-Haus gj. 
57. Karnische Alpen 
Viktor Hiuterberger-Hütte 29. 6. bis 30. 9. — 
Hochweißsteinhaus 29. 6. bis 30. 9. — Naßfeldhütte 
gj — Obstanserseehütte 28. 6. bis 30. 9. — Eduard 
Pichl-Hütte 15. 6. bis 30. 9. 
59. Karawanken und Bachern-Gebirge 
Klagenfurter Hütte gj, F. 
6l.AlPenucrcinsheime außerhalb der Alpen 
Braunberghütte gj nur Sa/So bew. — Busthberg-
hütte gj nur Sa/So und Fe bew. — Gisela-Haus 
(mit Warte) gj nur Sa/So und Fe bew. — Nebelstein­
hütte 30. 4. bis 31. 8. übrige Zeit nur Freitag, Sa, 
So bew. (Voranmeldung erbeten). 

Sektion Innsbruck, Vurggraben 3 

9./10. 7. Tins—Grasleitenhütte 
23./24. 7. Agordo—Civetta 

30. 7.—10. 8. Westalpenfahrt bei genügender Ve-
teiligung in die Walliser Alpen 

13./15. 8. Ultental—Eggenspitze 
• 27./28. 8. Schnalsertal—Zerminigerspitze 
10./11. 9. Sellajoch 
24./25. 9. Lienzer Dolomiten 
8./ 9.10. Hochkrummbach—Widderstein 

22./23.10. Regensburger Hütte 
4./ 5.11. Vaseglia di Pinö—Cost'alta 

Kletterlurse 

in Fels (Steinseehütte) vom 1.—7. August 
in Eis (Gepatschhaus) vom 14.—21. August 
Anmeldungen bis spätestens 15. 7. 1955 bei Verg-
führer Bombardelli, Landeck, Urichstraße 36. 

SV«n<nerfayrienkallender 1955 (Fortsetzung) 
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Ein dritter Lehrgang „Natur im Hochgebirge"! 
Die Zahl der Anmeldungen zum Wpenvereinsturs 
Natur im Hochgebirge ist so groß, daß bereits zwei 
Kurse voll besetzt sind. Es wird daher ein dritter 
Lehrgang mit etwas abweichendem Programm vor« 
bereitet. 
I.Teil: Beginn Montag, 22. August, Heilbronner 
Hütte im Ferwall. Programm wie bereits verlernt« 
bait. Ende am Freitag, 26. August. Anschließend der 
2. Teil: Am Samstag, 27. August, Übersiedlung zur 
Wiesbadener Hütte. Naturkundliche Exkursionen in 
der Silvretta (auch Piz Bum). Heimreise am Mitt-
woch, 31. August. 
Für diesen 2. Teil ist gletschermäßige Ausrüstung 
erforderlich. 
Jeder Kursteil ist selbständig, doch werden Anmel» 
düngen zu beiden Teilen bevorzugt. 
Anfragen und Anmeldungen so rasch als möglich an 
den Kursleiter Dr. Kurt Walde, Innsbruck, Krane-
witterstraße 14 (Rückporto l). 

Sommer-Lehrwartkurse 1933 
Der in der zweiten Märzhälfte mit 15 Teilnehmern 
durchgeführte Teilkurs für Winterbergsteigen (Stand-, 
ort Franz-Senn-Hütte) bildete entsprechend den 
Richtlinien für die Ausbildung von Lehrwarten des 
OeAV den ersten Abschnitt der aus drei Teilen 
bestehenden, Lehrgangsreihe. Um den Teilnehmern 
dieses Kurses und anderen Mitgliedern, die bereits 
früher einen Lehrgang für Winterbergsteigen erfolg« 
reich mitgemacht haben, Gelegenheit zu Fortsetzung 
oder Abschluß der Ausbildung zu geben, werden die 
beiden restlichen Kurse für 
Felsklettern (Standort Stripfenjochhaus) und 
Bergsteigen in Eis und Urgestein (Standort 

Berliner Hütte) 
unmittelbar aneinander anschließend bei genügender 
Teilnehmerzahl (mindestens 5) in der zweiten August« 
Hälfte 1955 durchgefühlt. Nach bestandener S6)luß-
Prüfung erhalten die Teilnehmer Titel und Abzeichen 
eines „Lehrwartes für Bergsteigen" im OeAV. 
Meldungen: bis längstens 25. 7. 1955 über die 
Sektionen (mit dort aufliegendem Formblatt) an 
den Verwaltungsausschuß, Innsbruck, Gilmstraße 
6/IV. 
Teilnahmebedingungen: Alter zwischen 20 und 
40 Jahren, Nachweis eines erfolgreich besuchten 
Kurses für Winterbergsteigen (nicht notwendig für 
Teilnehmer des März-Kurses) und durchgeführter 
Bergfahrten im Sommer und Winter bis zum 
Schwierigkeitsgrad III (führend). Die Teilnehmer 
haben nur ihre persönlichen Aufwendungen (Reise, 
Verpflegung und Aufenthalt), aber keine Kursgebühr 
zu bezahlen; die Kosten für die Lehrgangsleitung und 
Versicherung trägt der Gesamtverein. 

Mm&ce Siücaexec&e 
Internationaler Camping-Führer: München—Pa­
lermo, hrsg. vom Allgemeinen Österreichischen 
Campingverband in Innsbruck, bearbeitet von 
Hermann Titmar und Hans Behrmann, 336 Seiten, 
zahlreiche Karten, Skizzen und Bilder, ö. 8 30.—. 

Für alle Reisen nach dem sonnigen Süden, an die 
Cote d'Azur, Italien und Dalmatien wird der 
Campingfreund vorher einen Führer zu Rate ziehen. 
Durch praktische Hinweise aller Art, vor allem aber 
durch die von den Wünschen der Zeltplatzeigentümer 
unbeeinflußte Darstellung wird der vorliegende 
Campingführer jedem Ratfuchenden eine wertvolle 
Hilfe sein. Kl. 

Tyrol. Natur-Kunst-Poll-Leben, Heft Nr. 8, 
64 Seiten und mehrere farbige Bildtafeln, reich 
illustriert, Preis 8 15.—. 
Das neue Sommerheft diefer Zeitschrift des Frem-
denverkehrslandes Tirol ist soeben in der üblich 
gediegenen Aufmachung erschienen. Wiederum sind 
es die vielen prachtvollen und ausgezeichnet wieder-
gegebenen Landschaftsbilder, die der Schrift eine 
ganz besondere Note verleihen und dem Leser einen 
kleinen, aber eindrucksvollen Einblick in die Schön-
heilen Tirols und seiner Bergwelt geben. Der 
Textteil wird eingeleitet mit einem Artikel über die 
Passionsspiele von Thiersee; es folgt eine AbHand« 
lung über die weltberühmten astronomisch en, Uhren, 
die im 16. Jahrhundert in Tirol von großen Meistein 
hergestellt wurden. Weitere Berichte behandeln die 
Städte Kufstein und Solbad Hall, das Gebiet von 
St. Anton a. A. usw. Sämtliche Aufsätze sind durch 
Farbtafeln und ausgesuchte Schwarz-Weiß-Bilder 
reich illustriert. 
Von besonderer Bedeutung für uns ist der Aufsatz 
von Rudl Seiwald: Das Bergsteigerland Tirol und 
seine markantesten Vertreter",, mit kurzen Bio-
graphien über Aschenbrenner, Buhl, Iöchler, 
Mariner, Rebitsch und Schneider; und wir stellen mit 
Stolz fest, daß es Alpenvereinsmänner sind, die 
Tirols Bedeutung in der alpinen Welt begründet und 
hochgehalten haben. K. 

Felix Germain:Cimes et visages du Haut Dauphiné 
Verlag Arthaud, Grenoble. 
Es ist schwer zu sagen, ob man dem Dichter, dem 
Photographen, dem Zeichner oder dem Kenner des 
Gebirges den Vorzug geben soll. Findet man dann, 
daß ein Autor alles in sich vereinigt, dann ist es 
kein Wunder, wenn ein so schönes Buch daraus wird. 
Jedem Freund des Dauphins wird das Buch helfen, 
auch verborgenste Erinnerungen wachzurufen, jedem 
Neuling wird das Buch Anreger und Führer zu« 
gleich sein. Sehr nachahmenswert ist die Tatsache, 
daß die Bilder selbst nicht mit topographischen Unter« 
titeln belastet weiden, sondern daß der Autor das 
dichterische Wort 'mit der Poesie des Bildes rein 
zusammenklingen läßt. Die ausführliche Bild« 
befchreibung im Anhang, die beiliegenden Pano« 
ramen und die Reliefkarte wird jeder Leser dankbar 
begrüßen. W. M. 

Eduard Sternbach: Vie dokumentarische Bedeutung 
von Hennann Buhl's Gipfelaufnahme am Nanga 
Parbat, Mitt. d. Geograph. Gesellschaft Wien, Bd. 97, 
Heft 1,1955 (auch als Sonderdruck erschienen). 
Ter Verfasser zeigt in einer auch für den Laien 
fesselnden Art, wie der Wissenschaftler aus der 
Gipfelaufnahme von Buhl genau den Standort 
des Photographen und die Ortszeit feststellen kann. 
Darüber hinaus betont Sternbach die Zusammen« 
schau der Himalaya-Gipfel des Hintergrundes, die 
uns dieses großartige Gipfelbild ermöglicht. K. 
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Friihlommer im Kaunertal 
Die Vier im Jeep, dazu noch ein Fahrer, luftig und 
flott innaufwärts durchs Obermntal, das bis an die 
Vergränder hinauf voll ist mit Sonne und Frohmut, 
so daß keinen von uns auch nur ein ernster Gedanke 
kommt: Wie wird das Wetter morgen? Wird die 
Tur schwer sein? Weshalb machen wir nicht Halt 
und gehn in ein Schwimmbad? 
Dort grüßt der Acherkogl links aus dem sich sommer-
lia) öffnenden Dtztal heraus. Vorn zacken die Lech-
taler unnahbar in das lodernde Blau des Himmels. 
Sommersonnenwende; es scheint, als wollte die 
Sonne sich selbst und ihren Glanz doch endlich zu« 
höchst feiern, eh sich unsere Erde wieder auf die Seite 
des kälteren Pols neigt. 
Die Burg Schroffenstein, um die sich viele Maren 
schlingen, trutzt hoch über Landeck. Wir biegen nach 
links ab, ins „Obere Glicht", ins oberste Oberinntal, 
wo der Inn schon zur reißenden Ache geworden ist. 
Tie bunten Kopftücher und die Haare schlagen im 
Winde und freuen sich mit. Eine Fahrt im Jeep 
bei fchönem Wetter ist jedesmal ein feines Vorspiel. 
Der Wind springt ins Gesicht, und man wirft ihn 
mit einer Kopfwendung wieder weg und weiß, wie 
jung man ist. 
An der Pontlatzer Brücke erzählt uns Walter, dessen 
Urgroßvater hier gekämpft hat, 

„von küener recken strlte", 
und wie die Kaunertaler auf den Steilhängen über 
der fchmalen Brücke gepaßt haben mit Vorderladern 
und Steinlawinen und wildwütigen Herzen, und 
wie dann der Teufelstanz losgegangen ist und der 
Tiroler Landsturm die landfremden Eindringlinge 
glatt geschlagen hat. 
Prutz, das stolze Dorf des Obern Gerichts! Rechts 
droben Schloß Laudeck hoch über steiler Wand, einem 
Felszacken ähnlicher als Menschenwerk. Jetzt öffnet 
sich links das Kaunertal, ein enger Schluf; mit süd< 
tirolisch anmutenden, weiten, obstreichen Hängen 
drüber, mit klimatischen Verhältnissen, die sich toon 
denen des Binschgau kaum unterscheiden. 
Das Sträßlein ist schmal. Hinter uns wirbelt dicker, 
weißer Staub auf. Der Wildbach brüllt neben uns 
her wie ein lebendes Wesen. Überall sehen wir 
Spuren seiner Wildheit: entwurzelte Bäume, Erd-
rutsche, weggerissene Straßenstücke. 
Jetzt wendet sich das Hochtal aus seiner Ost-Richtung 
allmählich gegen Süden. Je steiler die Hänge droben 
werden, desto kühner und selbstbewußter stellen sich 
die Bergbauernhöfe hin, wie Festungen tirolischen 
Volkstums und tirolischer Art. Die Namen sind 
rätoromanisch oder sogar vorrömischen Ursprungs: 
Kauns, Nufels, Vergötschen. 
Weiß und leuchtend steht über dem Fichtenwald 
Kaltenbrunn, ein berühmter Wallfahrtsort; das 
Wallfahrtsjöchl im Kaunergrat-Kamm hat viele 
Wallfahrer aus dem Pitztal übergehen gesehen, um 
Regen oder um Sonne bittend, Sünden bereuend, 
betend um die Wiederkunft der Söhne, die am 
Wolchow kämpften oder hoch oben an der Eismeer« 
front. 
Tann weitet sich das Tal mit freundlicher Gebärde; 
grüne Matten und dunkle Fichtenbestände und 
hinten im V-förmigen Talschluß mit mächtiger, eis-
praller Majestät: die Weißseespitze! 

Wir sind in Feichten, „bei den Feichten" — wie die 
eisten Schwaighöfe hier hießen. 
Walter strahlt, daß es uns hier so gut gefällt. Denn 
hier ist er geboren, hier ist er aufgewachsen; dort in 
der Wiese schneidet sein Bruder mit großen Schwün-
gen das Gras, das hier erst gemäht wird, wenn man 
im Inntal draußen schon ins Grummet geht. Dort 
unter der Haustüre steht seine Mutter, und kann sich 
noch nicht denken, wer es ist, der da im khakifarbenen 
Jeep daherbraust... 
Die Heustangger sind hier kaum brusthoch. „So viel 
wächst hier nicht", sagt Walter. Die Äcker und Gras-
fleckchen kriechen hoch an den Hängen empor, llam-
mern sich fest, drängen sich zusammen, um den 
Lawinen genug Platz zu lassen, die immer wieder 
mit breiten Tatzen zuschlagen. 
Zehn, zwölf und vierzehn Kinder haben die Bauern 
hier. „Wovon leben denn die bloß?" ist unsere Frage. 
Walter muß Bescheid wissen. 
„Sie gehn auf die Almen, zum Straßenbau, zur 
Finanz, sonstwo ins Tagwerk. Sie arbeiten alle 
hart von Kind auf; die Arbeit wird ihnen fchon in 
die Wiege gelegt, mit der Gefundheit und dem Gott« 
vertrauen!" 
Wir werden gut bewirtet und mit vielen Segens« 
wünschen entlassen. Der Jeep zieht wie ein Rateten« 
geschoß, einen langen Staubschweif hinter sich 
lassend, talaus davon... 
Wir aber machen die ersten Schritte bergwärts. Die 
Pickel klopfen an den grauen Stein. Der Schatten 
der Fichten nimmt uns auf. 
„Viele gehn hinaus aus dem Tal. Bis nach Wien 
kommen sie. Manche sind große Männer geworden". 
Wir begreifen hier, was die Leute meinen, wenn sie 

(Fortsetzung nächste Seite) 

Bei Redaktionsschluß erfahren wir: 

Der „Uantlch" 
wurde erKiegen! 

Nach dem Erfolg der französischen Expedition am 
Mahalu, erreicht uns bereits eine neue aufsehen« 
erregende Meldung aus dem Himalaya. Am 25. Mai 
dieses Jahres ist es der britischen Himalaya-Expedi-
tion unter Führung von Charles Evans gelungen, 
den Gipfel des Kangchendzönga, des dritthöchsten 
Berges der Erde, zu erreichen. Der „Kantsch", 
8579 rn hoch, gilt als einer der schwersten Acht-
taufender; er wurde 1929 und 1931 von zwei 
deutschen Expeditionen unter Führung von Paul 
Bauer berannt. Trotz großer Opfer führte der 
damals begangene Weg über den Nordostsporn 
nicht zum Erfolg. Der Leiter der Expedition diefes 
Jahres hat sich verpflichten müssen, den aller-
höchsten Gipfelpunkt nicht zu betreten, da der 
Gipfel in der Religion des Landes den Sitz der 
Götter darstellt. Kangchendzönga wird mit „Göttin-
mutter der Erde" übersetzt. Der Weg der Briten 
führte über die Südflanke des Berges. 
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sagen, von den Vergbauernhöfen stieße immer 
wieder neue Volkskraft hinaus in die Städte. 
Über dem Steilwald droben öffnet sich das Verpeil-
Tal, eines der schönsten Hochtäler, das mir je Will-
komm geboten hat. Verpeil — Valbell — „das 
schöne Tal!" Ein brausender Wildbach und erwa» 
chende Alpenrosenpolster; Zirben und darüber die 
eisten braunen Zacken des Kaunergrats: die Sonnen-
kögel und der Schwabenkopf. 
Der Abend ist weit wie eine alte Sehnsucht. I n den 
orangefarbenen Westhimmel ragen ein paar letzte, 
dunkle Silhouetten. Die Kälber liegen im Gras 
und lassen wiederkäuend alles gut sein. 
Hinter einigen großen Blöcken breitet sich Plötzlich 
ein saftgrüner herrlicher Fleck; eine weißrote Fahne 
grüßt uns; drüben steht moosbraun und klein und 
gastfreundlich das Verpeilhüttchen. Die Wirtsleute 
kommen uns entgegen; eine kleine Katze fpringt 
wie ein BaN um unsere Füße und freut sich mit. 
Wir sind die einzigen Gäste. 
Wir trinken große Häfen voll Ziegenmilch und essen 
Brot und Käse. Der Abend sinkt rasch ins Hochtal. 
Wir laufen schnell ein paar Minuten gegen den 
Schwabenkopf zu, um die Rofelwand zu sehen, 
unser morgiges Vergziel. 
Auf steilem Fundament steht ein noch steilerer Fels-
Stock, reckt sich im dämmrigen Licht wie ein ganz 
Großer empor, hängt sich ein paar Nebelschleier 
um und wirft sie wieder verächtlich in den Abgrund. 
Die Nordwestkante! Spaziergang wird das keiner. 

Die drei Wetteräste des Hüttenwirts haben gestern 
abend alle auf „Schlecht" gezeigt. Ich habe bereit-
willig geglaubt . . . aber als ich um 4 Uhr früh den 
Kopf beim Fenster hinausstrecke, mußte ich mir den 
Wetterastglauben hell von der Seele lachen. Ein 
Tag zog über die Sonnenkögel heran, wie man ihn 
nicht oft geschenkt erhält. 
Drei Stunden später stehen wir droben am Einstieg. 
So steil wie gestern abends gibt sich die Nordwestkante 
nun nicht mehr. Dafür entschädigt uns ein ungemein 
steiler, Mkyrere hundert Meter hoher Wandabbruch 
ins Tiefenbachtal, dessen westliche Begrenzung unsere 
Kante bildet. Ich werfe immer wieder einen Blick 
auf Luis, doch der verzieht keine Miene, tut so, als 
ob er seit Jahren nie etwas anderes getan hätte. 
Auch die beiden andern spielen prächtig mit. 
Mr queren nicht, wie die Beschreibung verlangt, 
von links her an die Kante, sondern gehn sie gleich 
gerade von unten an. Sobald die Kante kühn und 
steil wird, bleiben Wasser und Eis und Schnee zurück, 
und es wird ein Klimmen in durchwegs festen, froh-
lichbraunem Gestein, wie ich es manchmal in den 
alpinen Träumen we. 
Wir sind Turner und Atmer und Bergsteiger und 
Jodler zugleich; achtzig Meter Seil verbinden uns 
und lassen doch jedem weiten Spielraum für Auf-
trieb und Freude. Der Abbruch links wird immer 
steiler. Ich werfe zwei, drei Steine ins Nichts; der 
Aufschlag kommt spät und wie aus einer anderen 
Welt. 
Und dann scheint uns wieder die Sonne ins Gesicht — 
ein Firnhang — ein kurzer Blockgrat — der Gipfel-
steinmann. Luis muß sich hinknien; mit Schnee wird 
er zum Ritter vom Heiligen Bernhard geweiht; es 
ist der erste Dreitausender seines Lebens. Er meutert, 
weil ihm soviel Schnee hinters Hemd gerutscht ist . . . 

aber das ist ja ein wesentlicher Bestandteil der heiligen 
Handlung. 
Wir baden uns eine Stunde lang in Weite und Sonne 
und Erinnerungen an vergangene Kaunergrat-Tage. 
Henriette und Walter finden die Namen ihrer Väter 
im Gipfelbuch wieder, alpine Ahnenforschung 
3400 Meter über dem Meere. 
Durch die Eisrinne steigen wir ab. Luis hüpft mit 
feinen Kletterschuhen wie ein junger Gemsbock von 
Stufe zu Stufe. Er weiß die Gefahr und die Steilheit 
noch nicht zu schätzen. Die Eisrinne treibt uns weit 
hinab. Wir queren durch sonnenwarmes Gefels 
gegen unseren Sattel hinüber, den wir knapp vor 
dem Verhungern erreichen. Mich trifft es überdies, 
die am Einstieg zurückgelassenen Sachen zu holen. 
Gegen drei Uhr sind wir wieder marschbereit; wir 
müssen uns den schönen, schwarzen Gsahlkopf 
leider aus dem Sinn schlagen. Aber der Abstieg 
durch die unbekannte und wahrscheinlich noch un-
begangene Flanke ins Tiefenbachtal nimmt bald 
unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch und läßt 
uns den Schmerz der Entsagung vergessen. 
Weite, steile Fimfelder locken zum Abfahren, 
„Schuhfahren" — könnte man's nennen. Wir seilen 
uns ab und rutschen in winterlichem Tempo dem 
Grünen zu. Wie wir um den ersten Moränenkamm 
biegen, wächst ein Rudel Gemsen aus der Stille. 
Zuerst schauen sie eine Weile neugierig. Hier heroben 
wird alle zehn Jahre einmal ein Mensch sein; ein 
Gemsbock pfeift, dann preschen sie davon. — Wir 
poltern endlos, mehr als zweitausend Höhenmeter 
bergab . . . Moränen, rotglühende Alpenroseninseln, 
Almböden. An der Brücke bei St. Leonhard im 
Pitztal steht fchon der Jeep. Wir verstauen unsere 
müden Glieder und nassen Seile und Alpenrosen» 
sträucher; dann flattern die Haare und die Kopf-
tücher wieder, und die Wogen im Herzen glätten sich 
mählich über einem neuen Erlebnis. 

Die Sendung 
„für den Bergkreund" 

Vor kurzem hat der Osterreichische Rundfunk eine 
neue Sendereihe eingerichtet, die sich an alle Berg-
steiger und Vergwanderer wendet und jeden Montag 
im Anschluß an die Zehn-Uhr-Nachrichten über alle 
österreichischen Sender (1. Programm) ausge» 
strahlt wird. Neben Heiterem, Besinnlichen und 
Belehrenden bringt diese Sendung das für den 
Vergfreund Wissenswerte von den heimatlichen 
Höhen und von den Bergen der Welt. Die Leitung 
der Sendereihe liegt in den Händen von Dr. Hein-
rich Klier, Innsbruck, dem Schriftleiter unserer Mit-
teilungen. 

Kobona, das Koladragee, nur in Apotheken und Drog, 

61 



C R E M E U N D Ö L 

der sichere Schutz gegen Sonnenbrand auch im Hochgebirge 

Seit Jahrzehnten bewährt 

Kletterkurse 
IM FELS (Steinseehütte) vom 1. — 7. August 1955 
IM EIS (Gepatschhaus) vom 14. — 21. August 1955 

Anmeldungen bis spätestens 15. Juli 1955 
bei Bergführer Lombardelli, Landeck, Urkhst r . 36 

Mach! alle Gewebe, auch Kleider, 

WASSERDICHT: 

Und trotzdem können Sie 
optimistisch sein, denn ein Mantel aus 

P i s c h l - L o d e n ist reißfest und als 
Spitzenloden doppelimprägniert. 

Ihr Qualitàtsschutz beim Einkauf: 
die blaue Marke 

"fr^ntf :£3&! I 

>'. *-/9---g. ' i - i ' Vffrfk?, 

Wp?W 
Im Rucksack nur geringgewiehrig. ist KNORR ouf Touren lebenswichtig. 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
in Faciigcsehifien. Erzeugung: flaria-Schufz-Äpeihehs J i t a y 

Berg- und Erholungsheim 
i m Hochkönigsgebiet (Land Salzburg) 

Seehöhe 1400 m. mit 26 Betten, 40 Lager, Zentralheizung, 
Duschen, Badebecken, herrlichem Schigebiet, für Sommer-
und Winterbetr ieb gleich gut geeignet, Ausgangspunkt für 
größere und kleinere Bergfahrten u. Schitouren, mit Pkw. auf 
guter Waldstraße erreichbar, sofort um S 350.000.— verkäuf­
lich. Das Haus ist bei Vertragsabschluß zur Gänze beziehbar. 

Anfragen und nähere Auskünfte bei 
Dr. Walter VAVROVSKY, Salzburg, Rainerstraße 4 

Vor jeder Bergfahrt 
Füße pudern 

^ gegen lästigen Juckreiz 
an den Füßen! 

desinfizierend 

juckreizstillend 

schweißhemmend 

Originalsprü Originalsprühdose S 4 . 7 5 
In Apotheken und Drogerien erhältlich 



Erzeugermarke: 

HAMMERWERK 

STUBAI 
Made in Austria 

Ä ^ M O D E U % 

M O D E l l KUNO RAINER 

* * A u f 3 Himala ja-Expedi t ionen e rp rob t 
und bestens bewähr t : Nanga Parbat 
1953, Cho Oyu 1954, Broad Peak 1954. 
Material und Ausführung entsprechen den 
größten Anforderungen. 
Hauenlänge 20 cm, Schaufellänge 12 cm, 
Schaufelbreite 6,5 cm, Gesamtlänge 70 bis 
95 cm, Gewicht 900 bis 1005 g. 
a) der schwere Spezialpickel: für den an­

spruchsvollen Eisgeher und Führer, 
b) der leichte Pickel: für die Touristen und 

Damen. 
Erhäl t l ich in al len Sportgeschäften des In - u. Auslandes 

/ j f ^ Jkd ABZEICHEN 
19 

li^ffemfr PLAKETTEN 
P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

FRIEDRICH ORTH 
WIEN VI.', SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25-5-24 

Bezugsquellennachweis : 
Josef PFENINGBERGER's Söhne 

W i e n I., U 20072 



V. b. b. 
Unbestellbare Hefte zurück an „Österreichischen Alpenverein", 

Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. 

C O 

«2-, 
C O 

Der Spezial-Loden für den 

Bergsteiger und Touristen 

JOH. MATH. WEYRER & SÖHNE 
I N N S B R U C K / T I R O L 

En d e t a i l : 

In allen einschlägigen Fachgeschäften 

F E L D B Ä C H E H 

ÏAT-ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
D E I C H T I M GEWICHT 

SRebaftionischlug: l. 6. 1955. — Ginenrümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Alpenverein. Für den Inhalt verant» 
wörtlich: H. Schah . Schriftleiter: Dr. Heinrich K l i e r , Innsbruck, Gilmstraße 6/IV. Alleinige Anzeigenannahme: Alpenverem, 
Verwalwngsausfchuh, Innsbruck, Gilmstraße 6/IV., Ruf 2106. — Druck: Tiroler Graphit, G. m. b. H., Innsbruck, Inniain 27 



M I T T E l 

Wcrrcichi 
t ì E N D E S 

onratfitf 
JAHRGANG 10 (80) INNSBRUCK, AUGUST 1955 HEFT 8 

Aulleerlano — Vetnlches Oalzkammergut 
Unnahmt von den 
Gipfeln des Dach-
steins und des To-
ten Gebirges, wie 
eine kleine Welt für 
sich, mit herrlichen 
Seen und lieblichen 
Orten, fo liegt das 
slusfeerland zwi-
schen Pötschenpaß 
und Grimming: 
Altaussee, Bad 
Auffee, Grundlsee, 
Mitterndorf bis 
K lach au — welch 
eine Fülle land-
schaftlicher Schön-
heit und Eigenart! 
Ein biederes, ge-
fundes Bergvolt 
haust hier uud ver« 
dient fein Brot als 
Bergbauern, im 
Salzbergbau, inder 
3llm und Forstwirt-
fchaft und durch 
den Fremdender-
lehr. An ihrer Neid-
famen Tracht — 
dem echtenSteirer« 
gwandl — halten 
die Auffeer mit 
Liebe und Stolz 
fest, — ebenso am 
alten Brauchtum, 
an Tanz und Volks-
lied, Sang und 
Klang. I n guten 
und schlechten Zeiten haben fie ihre frohe, unver-
fälfchte Eigenart bewahrt: feit jenen Tagen, da sich 
der volkstümliche Erzherzog Johann, ein Freund 
der Berge und insbesondere der grünen Steier-

mit Loser und Tressenstein Foto: Fred Wach, Bad Aussee 

ren Kündei der Schönheit dieses 
heute noch fürforgliche Betreuer 
Wer sich der Naturfchönheit 
holung fuchen will, wer gerne 

mark, die Auffeer 
Postmeisterstochter 
Anna Plochl zur 
Frau erkor, was 
mit dazu beitrug, 
den Namen Auffee 
in alle Welt zu 
tragen. Pioniere 
des Bergsteigens 
und des Schilaufes, 
wie Sepp Bild-
stein, Theodor Karl 
Holl, Gustav Jahn, 
Paul Preuß, Em-
merich Oberascher, 
Hans Reinl, Willi 
Rickmer - Rickmers, 
ToniSauseng,Fred 
Sulzbacher, die 
Brüder Stein-
maier, Sepp und 
Viktor Etüger und 
der verdiente Aus-
seer Schriftsteller 
Fritz Weiße haben 
viel dazu beigetra-
gen, durch Wort 
und Tatund Schrift 
weiteste Kreise auf 
dieses einzigartige 
Gebiet aufmertfam 
zu machen. Ter 
Alpenverein und 
der Schiverband 
waren die großen 
Wegbereiter des 
Bergsteigens und 
des Schilaufes, wa-
Kleinodes. Sie find 
und Förderer, 
erfreuen oder Er-
von Alm zu Alm, 

f I n h a l t : Bad Ausfee — Der 74. Hauptversammlung zum Gruß — Tagungstalender — IaAesbericht 1954 — Im Hochtal 
(Gedicht u. Josef Leitgeb» — Unser Gespräch — AV-Piessedienst — Die neue Tappenlarfeehütte — Unsere Bücherecke 



von Hütte zu Hütte wandert, er findet hier ebenso 
sein Genügen wie der Kletterer und zünftige Verg-» 
steiget, der in Höhen von 2000 bis 3000 Metern 
seine Ziele sucht. Ebenso aber findet der alpine und 
sportliche Schiläufer im Ausseerland ein überaus 
reiches Betätigungsfeld. 
Von den AV-Hütten im Bereich der Vergweltum 
Aussee seien nur kurz als Ausgangs^ und Stütz-
punkte für Verg« und Schifahrten erwähnt: die 
Lambacher Hütte am Hohen Sandling der AV-Sek-
tion Lambach, die Loserhütte am Loser (einem der 
schönsten Aussichtspunkte des Gebietes) sowie die 
Wildenseehütte auf der Wildenseealm der 2123* 
Sektion Bad Aussee; die vom Grundlsee leicht 
erreichbare Pühringerhütte am Elmsee der AB» 
Sektion Wels, die Hütten auf der Mitterndorfer 
Seenplatte; das Theodor-Karl-Hollhaus der AB* 
Sektion Austria und das neue Tauplitzhaus der 
AB-Sektion Linz, die Hochmölbinghütte der AB» 

Sektion Graz, neben anderen als Schihütten aus» 
gebauten Almhütten verschiedener AV»Sekttonen, 
die aber zumeist nur für deren Sektionsmitglieder 
benutzbar find. 
Durch ihre leichte Erreichbarkeit und Nähe von Bad 
Aussee, einesteils durch die Dachsteinseilbahn (Dach-
stein—Rieseneishöhle und Mammuthöhle) andern» 
teils durch das nahe liegende Hallstatt, besteht die 
Möglichkeit, Höhlenbesuche, Bergwanderungen und 
Bergfahrten aller Schwierigkeitsgrade zu verbinden 
und bis in die zentrale Dachsteingruppe auszudehnen. 
Aus der Fülle landschaftlicher Schönheit seien nur 
drei Bilder herausgegriffen: Altaussee mit der 
Trisselwand, Grundlsee mit dem Vackenstein und 
Mitterndorf mit dem Grimming. Wer diese Bilder 
mit eigenen Augen geschaut, bleibt dem herrlichen 
Fleck Erde treu; und wer das Land und seine 
Leute kennen gelernt hat, gewinnt es auch lieb und 
kehrt immer wieder. Sepp Stahrl 

Der 74. Hauptüerlammlung;um Gruß! 
Der Bundesminister für Unterricht 
Die Tatsache, daß der Österreichische Alpenverein 
trotz Unterbrechung seiner Versammlungstätigkeit 
durch zwei Weltkriege Heuer zum 74. Male seine 
SektionenundMitgliederzursatzungsmäßigenIahres-
Hauptversammlung einberufen kann, bestätigt besser 
als jede obrigkeitliche Anerkennung den hingebungs» 
vollen Idealismus, den seine Funktionäre und Mit-
glieder durch mehr als drei Lebensalter stets eingo» 
setzt haben. 
Es gibt nicht viele Organisationen, weder in Österreich 
noch im Ausland, die eine solche ununterbrochene 
Wirksamkeit und ein schönes Gemeinschaftsideal auf» 
weisen können. Besonders freue ich mich, daß man 
von dem heute 93jährigen Österreichischen Alpen» 
verein wahrhaftig nicht fagen kann, er habe „sich 
überlebt". I m Gegenteil: Ich glaube, man müßte ihn 
raschestens gründen, wenn er nicht schon bestünde, 
dann heute wie einst sind die Berge unserer Heimat 
der wichtigste, unerschöpfliche, natürliche Quell der 
Erholung, Kräftigung, Entspannung und Ertüchtigung 
vieler Zehntausender von Menschen im Sommer wie 
im Winter. 
Der Österreichische Alpenverein erschloß mit zahl» 
losen Wegen und Hunderten von Schutzhütten die 
Vergwelt der Heimat; er hat diese Vergwelt begeh» 
bar gemacht und ihr unzählige Freunde geworben. 
Das ist und bleibt das außerordentliche einmalige Ver-
dienst des Alp env er eins. 
Daß der Österreichische Alpenverein in jährlich an» 
steigendem Maße auch die Jugend anzusprechen und 
für seine Gemeinschaftsideale zu erziehen vermag, 
rechne ich ihm ganz besonders hoch an. Der Oster» 
reichische Alpenverein darf auf diese neben seiner 
kulturellen Tätigkeit ausgeübte erzieherische Tätigkeit 
mit Recht besonders stolz sein. 
So entbiete ich der 74. Hauptversammlung des Öfter» 
reichischen Alpenvereins mit meinem Dank meine 
besten Grüße und Wünsche für seine weitere erfolg» 
reiche Arbeit. Möge ihm in aller Zukunft sein kost-
barster Besitz, die Kameradschaft der Berge, erhalten 
hleibm- 2 ^ Heinrich Trimmel 

Der Landeshauptmann von Steiermark 
Wenn der Österreichische Alpenverein heuer sich zu 
seinem 74. großen Iahrestreffen versammelt, so 
tut er das nicht nur im Rückblick auf eine erfolg­
reiche Tätigkeit für die Allgemeinheit, sondern auch 
im Bewußtsein gesteigerter Lebenskraft. Gerade in 
der Steiermark hat der Alpenverein nach dem 
Krieg trotz Auflösung und Vermögensverwaltung 
in den Nachkriegsjahren einen besonderen Auf-
fchwung erlebt. Ein beachtlicher Teil der Jugend 
trägt heute mit Stolz das Edelweiß. Daß es der 
Alpenverein verstanden hat,, viele Menschen aus den 
Großstadtvergnügungen und Massenbetäubungen 
heraus in die klare Luft der Berge zu führen, damit 
sie dort sich Kraft für ein aufrechtes, fchaffens» 
freudiges Leben holen, ist wohl sein Hauptverdienst. 
Die Steiermärkische Landesregierung unterstützt 
die Alpenvereinssektionen jährlich durch namhafte 

'Beihilfen zur Instandsetzung und Ausgestaltung 
der 85 Alpenvereins-Schutzhütten in der Steiermark 
und hat damit die Sektionen und viele freiwillige 
Helfer zu einer möglichst hohen Eigenleistung an» 
geregt. Dem Österreichischen Alpenverein kommt 
ein wesentliches Verdienst am Aufblühen des 
Fremdenverkehrs zu. 
Mögen Heimatliebe und Vergkameradschaft, die 
beiden ideellen Grundfesten des Alpenvereins, 
in den Herzen vieler Menschen verankert werden, 
dann braucht uns um die Zukunft nicht bange 
fein. Ich grüße die in Bad Aussee versammelten 
Vertreter des Österreichischen Alpenvereins und 
der ausländischen Bergsteigervereinigungen mit 
einem herzlichen Berg-Heil! ^osef Kramer 

Dem Alpenverein zum Grnß! 
Es ist für Bad Aussee und darüber hinaus für das 
ganze Ausseerland ein besonderes und sehr erfreu» 
liches Ereignis, die 74. Hauptversammlung des 
Österreichischen Alpenvereins begrüßen zu können. 
Das Ausseerland, dieser besonders schöne Teil unserer 
grünen Steiermark, den man gerne als die Visitkarte 
für den steirischen Fremdenverkehr bezeichnet, 
verdient es, in weiteren Kreisen auch der Verg-
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steigerschllft des In- und Auslandes bekannt zu 
werden. Findet der Bergsteiger und der Natur-
liebhaber hier doch auf verhälMismäßig engem 
Räume, fast in einer Welt für sich, viele erwünschte 
Ziele: eine der schönsten Bergfeenlandschaften der 
Erde mit einer Unzahl klarer Gewässer, lieblichen 
Tälern und freundlichen Talbecken, umrahmt von: 
immergrünen Gürtel ausgedehnter Wälder,, über-
ragt vom Dachstein, diesem östlichsten freistehenden 
Dreitausender Europas, zusammengehalten vom 
Toten Gebirge, dem gewaltigsten Hochkarst der 
Alpen, und vom majestätischen Grimming. Ob 
Wanderer, Bergsteiger oder Schifahrer, ob kühner 
Felsgänger oder bescheidener Naturfreund und 
Erholungsuchender, jeder mag hier — nicht zuletzt 
dank vorbildlicher Erschließung und Betreuung durch 
den Üsterr. Alpenverein — sein beglückendes Ziel 
finden. Dazu eine Bevölkerung, die mit Aufge-
schlossenheit und Verständnis dem Gast entgegen-
kommt. 
So freut sich das Ausseerland, Treffpunkt und Ta-
gungsort für berufene Vertreter anläßlich der 
74. Hauptversammlung des Osterr. Alpenvereines 
sein zu können. Die Behörden dieses Landesteiles 
aber weiden mit Rat und Tat Veranstaltern und 
Teilnehmern im Rahmen des Möglichen ihre 
Unterstützung angedeihen lassen und hoffen und 
wünschen, daß nicht nur dieser Tagung ein voller 

- Erfolg für die weitere Aufbauarbeit dieses ver-
dienten großen alpinen Vereines, sondern auch 
aus dem einmaligen Ereignis ein bleibender Kontakt 
Zwischen Gästen und Gastland erwachsen möge. 

LRR. Dr. Albert Pfaller, 
Leiter der Politischen Expositur 

Bad Aussee 

Ter 74. Hauptversammlung des 2e?lV zum Gruß! 

Die Mitarbeit an der Durchführung der 74. Haupt-
Versammlung des Österreichischen Alpenvereins be-
deutet für die Sektion Bad Aussee die Krönung ihres 

' bisherigen Wirkens. Sie ist sich der Ehre wohl be-
wüßt, auch in dieser Weise an dem stolzen Werk des 
Österreichischen Alpenvereins mitwirken zu dürfen. 
Gegründet im Jahre 1874 zählt sie zu den ältesten 
Sektionen des Alpenvereins und hat sich Zeit ihres 
Bestandes bemüht, die Aufgaben, die ihr im ersten 
Punkt der Satzungen gestellt waren, zu erfüllen. 
Als nach Mitte des vorigen Jahrhunderts durch die 
Sommeraufenthalte Kaiser Franz Josephs in Ischl 
das Salzkammergut eine ungeahnte Bedeutung für 
den Fremdenverkehr erlangte, war es an der 
Zeit, die Bergwelt diefer herrlichen Landschaft auch 
für die Bergsteiger aller Grade zu erschließen: Dieser 
Aufgabe wurde Rechnung getragen durch Herstellung 
von Wegbezeichnungen und Hütten. Das von der 
Sektion Aufsee betreute Wegnetz hat heute noch eine 
Länge von 114 Stunden Gehzeit. Im Jahre 
1882 wurde die Loserhütte erbaut und inzwischen 
mehrfach vergrößert. Die Wildenseehütte, die der 
Sektion in den Zwanzigerjahren von Fürst Hohen-
lohe geschenkt wurde, ist in den nachfolgenden Jahren 
zu einer gemütlichen Selbstversorgerhütte ausgebaut 
worden, während eine dritte Hütte im Gebiet des 
Kampl nach einem Brand im Jahre 1921 nicht 
wieder aufgebaut wurde. Anfangs des Jahrhunderts 
wurde der „Ausseer Weg" von der Elmgrube auf 

den Großen Priel erbaut und fo die zerrissene 
Karstlandschaft des Toten Gebirges erst für den 
Befucher gangbar gemacht. 
Nach dem ersten Weltkrieg trat die Sektion Teile ihres 
Arbeitsgebietes an die Sektion Wels ab, die die 
Pühringerhütte erbaute, und an den Osterr. Tou-
ristenverein, der das Appelhaus im westlichen 
Toten Gebirge inmitten eines prächtigen Schi-
gebietes errichtete. 
Den Aufschwung, den das Ausseer Tal im Fremden-
verkehr genommen hat, verdankt es außer den 
Schönheiten seiner Landschaft auch seinem Salz-
vorkommen. Bereits in alten Zeiten kamen dadurch 
weitreichende Verbindungen in fremde Länder 
zustande. Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
wird die Sole zu Heilzwecken verwendet. Ein 
modernes Kurmittelhaus, das zahlreiche Heilbehelfe 
besitzt, steht dem Kurgast zur Verfügung. Fischerei, 
Wassersport auf den klaren Seen unseres Tales 
und eine große Anzahl herrlicher Spaziergänge 
bieten auch dem Nichtbergsteiger eine Fülle von 
Anregungen für den ganzen Sommer. 
So mögen die Tage der Hauptversammlung man-
chen Teilnehmer, der dieses Schatzkästlein unserer 
österreichischen Bergwelt noch nicht kennt, anregen, 
einmal auch für längere Zeit hier zu verweile». 
Es wird ihn nicht reuen. Bergheil! 

Dr. Hans Zelenka, 1. Vorstand 
der Sektion Bad Aussee 

Tagungskalender 
Freitag, 2. September: 
9 Uhr: Sitzung des Hauptausschusses. 
12.30 Uhr: Eröffnung der Ausstellungen: „Jugend 

im Alpenverein", „Bergrettungsdienst", 
„Photoschau der S. Edelweiß", Jugend-
zeltlager der AV-Iugend. 

20 Uhr: Uraufführung des AV-Bergführerfilms und 
des Films von der Anden-Kundfahrt 1954 
des OeAV, sowie Probevorführung des ge-
famten AV-Bergfilmpiogramms 1955/56. 

Samstag, 3. September: 
9 Uhr: Beginn der vertraulichen Vorbesprechung im 

Kurhaus (nur für Vollmachtträger). 
18 Uhr: Platzkonzert im Kurpark (Musikkapelle Bad 

Aussee). 
20 Uhr: Beigfeuer; Fackelzug sämtlicher Tagungs-

teilnehmer. 
20.30 Uhr: Kameradschaftsabend im Kurhaus. 

Tonntag, 4. September: 
8.30 Uhr: 74. Hauptversammlung des OeAV mit 

Festakt und Vortrag Kurt Maix im großen 
5turhausslllll. 

Für Tagungsgäste und Begleiter, die an den Vera-
tungen nicht teilnehmen, hat die Sektion Bad Aussee 
eine Reihe vonAusflügen und Führungen vorgesehen. 
Den Sektionen und Zweigen sind Anmeldelisten und 
Quartierbestellscheine zugegangen. Die Teilnehmer 
weiden gebeten, sich im Wege ihrer Sektionen anzu-
melden. 
Auskunftsstelle: Bahnhof. 
Tagungsbüro: Kurverwaltung. 
Teilnehmergebühr: ö. 8 12.—. 
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Jahresbericht 1954 
erstattet vom Verwaltungsausschuß, der Hauptversammlung vorgelegt durch den Hauptausschuß 

Das vergangene Vereinsjahr darf, gemessen an der 
Filile großer Ereignisse, die es uns in seinem Ablauf 
bescherte, wohl als das bedeutsamste in der Nach« 
kriegsgeschichte des Alpenvereins in Osterreich 
bezeichnet weiden. Brachten uns Frühjahr und 
Herbst mit den in den Hauptversammlungen des 
Österreichischen Gebirgsvereins in Wien und unserer 
eigenen in Solbad Hall i. T. so überzeugend abge-
legten Bekenntnissen zum Gedanken der Sammlung 
und Einigung des unpolitischen Bergsteigertums in 
unserm Vaterland Höhepunkte der Aufbauarbeit im 
Innern, so erfreuten uns Sommer und Winter 
mit Erfolgsmeldungen und -berichten unserer Expe-
ditionsbergsteiger, die dem Namen Österreichs und 
unseres Alpenvereins im Ringen um die Gipfel der 
Weltberge neuerdings weithin Geltung und Ansehen 
verschafften. 
Getragen vom Geiste weit über staatliche Grenzen 
hinweg reichender Bergkameradfchaft und gleicher 
idealer Zielsetzung, erfuhren auch die Beziehungen 
zu den großen Vergsteigerverbändenunserer 
alpinen Nachbarländer, vorab zu den Bruder-
vereinen in Deutschland und Südtirol, aber auch 
zum Französischen, Italienischen und Schweizer 
Alpenclub, mit denen uns nun schon seit Jahren 
Meistbegünstigungsabkommen auf dem Gebiet der 
Schutzhüttenbenützung verbinden, eine weitere er-
freuliche Vertiefung. Von besonderer Bedeutung 
war hier die erfolgreiche Zusammenarbeit mit dem 
Deutschen Alpenverein zum Zwecke eiuer gemein-
samen Neufassung der „Grundsätze für die Einrich-
tung und den Betrieb der Alpenvereinshütten" und 
der darauf aufgebauten „Allgemeinen Hüttenord-
nung", wodurch die wertvolle Einheitlichkeit im 
organisch gewachsenen Hüttennetz der Ostalpen trotz 
der organisatorischen Trennung der Vereine aufs 
neue festgelegt wurde. Den Freunden vom SAE 
konnten wir unsere Erfahrungen in der Führung 
bewirtschafteter Schutzhäuser dienlich machen und 
den EAI zum größten bergsteigerischen Erfolg des 
vergangenen Jahres, der Eroberung des „K 2", be-
glückwünschen. Ter gegenseitige Besuch der Haupt-
Versammlungen (Domodossola, Solbad Hall, Kon-
stanz und Bern) bot ebenso wie der UIAÄ-Kongreß 
in Grenoble Gelegenheit zu persönlicher Fühlung-
nähme und wertvollem Gedankenanstausch. 
I m alpinen Vereinsleben unserer Heimat 
erfüllte sich durch den bereits eingangs genannten 
Wiedereintritt des Österreichischen Gebirgsvereins 
ein sicherlich von vielen Bergsteigern sehnlich ge« 
hegter Wunsch und die herzliche Aufgeschlossenheit, 
mit der die Verhandlungen hiezu von beiden Seiten 
geführt wurden, läßt auch für die kommende Zu-
sammenarbeit das beste Ergebnis erhoffen. 

I m Hinblick anf die vom OGV bereits im April beschlossene 
Nicdeiueicinigung (ab l. 1. 1055) wurden seinen Mitgliedern 
auf der Grundlage der Gegenscitiglcit bereit« ab 1. 5. 1954 in 
allen Alpenuereinshütten volle Mitgliederrechte eingeräumt. 

Über die Mitwirkung im Verband alpiner Vereine 
Österreichs, in dem uns in bewährter Weife der 
3. Vorsitzende Dr. Neuhauser (S. Edelweiß) und 
HA-Mitglied Waißnix (S. Reichenau) vertraten, 

silld keine Besonderheiten zu berichten; sie vollzog 
sich im gewohnten Rahmen. 
I n erfreulicher Stetigkeit ging der weitere Auf-
und Ausbau des Vereins im Innern vor 
sich und brachte uns dank der unermüdlichen Arbeit 
unserer braven Amtswalter in den Zweigvereinen 
und ihren Untergruppen als augenfälligstes Er-
gebnis einen neuerlichen Mitgliederzuwachs von 
6.608 Köpfen, d. i. 6,5% des Vorjahrstandes. Ins­
gesamt zählte der Verein zu Ende 1954 (noch ohne 
OGV!) 107.800 Angehörige aller Altersstufen in 
138 Zweigvereinen im Inland, 3 Auslandssektionen 
in Dänemark, England und Holland und einem 
„befreundeten Verein" im Saarland. Die Zahl der 
Zweigvereine stieg um 5 (die 3 ehemaligen 
Touristenklub-Sektionen Linz, Radenthein und 
Windischgarsten und die vom HA neu genehmigten 
Sektionen Krieglach und Stubai, Sitz Fulpmes), 
die der Ortsgruppen mit eigener Satzung und Rechts-
Person um 2 (Paddlergruppe der S. Linz und 
Gruppe Nassereith der S. Imst-Oberland). Daneben 
gibt es feit Jahren zahlreiche rechtlich unselbständige 
Ortsgruppen, Zahl- und Anmeldestellen, die den 
Sektionen die örtliche Betreuung ihrer Mitglieder 
erleichtern und von denen viele, insbesondere die 
11 „Bezirke" genannten Untergruppen der Sektion 
Vorarlberg, sogar manche kleine Sektion an Stärke 
und eifriger Tätigkeit übertreffen. Die in den 
meisten Bundesländern bestehenden Sektionenver-
bände waren wieder um die besondere Betreuung 
der in ihrem Bereich liegenden Sektionen und Unter-
gruppen bemüht, wobei der Steirische Verband, für 
den die Sektionen allerdings auch beachtliche Bei-
träge leisten, zweifellos die meisten Erfolge aufzu-
weisen hatte. Wie verschieden auch die Lebens-
äußenmgen in unseren vielen großen und kleinen 
Gemeinschaften je nach örtlicher Lage, Iufammen-
setzung und selbst gewähltem Aufgabenkreis sein 
mögen, alle sind einig in dem Streben nach den 
seit Jahrzehnten unveränderteil Zielen unserer 
Satzung, und wir stellen mit besonderer Freude fest, 
daß dies auch für unsere Auslandsscktionen in 
vollem Umfange Zutrifft. Ihre enge innere Ver-
bundenheit mit unseren Bergen und ihren Menschen 
bewiesen sie erneut in besonderem Maß in den 
Tagen der schrecklichen Lawinennot, die uns zu 
Jahresanfang 1954 heimsuchte, durch großherzige 
Spenden an den Franz-Senn-Fonds, für den die 
Sektion England 11.025.— S und die Sektion 
Holland 5.644.— 8 in ihrem Mitgliederkreise 
sammelten. Ihnen sei dafür auch an dieser Stelle 
herzlich gedankt. 

Wieder gab es eine Reihe von Iubilaren unter 
unseren Sektionen, für die das Jahr 1954 Anlaß zu 
festlichem Gedenken bot. So jährte sich für die Sek« 
tionen Bad Aussee, Bad Ischl, (fr. Salzkammergut), 
Innerötztal, Linz, Mondsee und Steyr zum 80. mal, 
für Fieberbrunn, Hallein, Hermagor (fr. Gailtal), 
Radstadt, Schwaz', Solbad Hall-Wattens (fr. 
Hall i. T.) und Touristenklub Linz zum 70., Lend-
Dienten, St. Polten und Schladming zum 60. mal 
der Tag ihrer Gründung. Wie Liefing-Perchtolds-
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dorf und Mitterndorf konnte auch die Sektion 
Mottling ihren 50jährigen Bestand festlich begehen 
und mit der gleichzeitigen 40-Iahrfeier ihrer schönen 
Mödlinger Hütte sinnig verbinden. Auch die wohl 
erfolgreichste unserer Hochtouristengruppen, der 
alpine Klub „Karw endler" (Zweig Innsbruck) 
feierte, beglückwünscht von hohen Ehrengästen aus 
dem In- und Ausland, zu Ende des Jahres den 
50. Stiftungstag mit einem stilvollen Festabend. 
Immer wieder beglückt 
uns neben der Freude und ^ ; 
dem Stolz über das in 
Jahrzehnten Geschaffene 
und der Erinnerung an die 
geschichtliche, Bedeutung 
unseres Alpenvereins um 
die Entwicklung des Alpi-
nismus in Europa die 
lebendige Verbindung mit 
dem Heute, die in unserer 
Alpenvereins-Iugend 
und ihrem Anteil am 
Gesamtverein so überzeu-
gend zum Ausdruck kommt. 
Rund 39% unserer Mit­
gliedschaft sind junge 
Menschen unter 25Jahren. 

Tiefer Jugend zu helfen, 
ihr den Weg in die Berge 
zu weisen und zu erleich-
tern, ist eine der Haupt-
aufgaben, um die sich der 
Verein nicht nur aus 
satzungsmäßiger Versiflich-
tung sondern auch in Er-
kenntnis ihrer lebenswich-
tigen Bedeutung für die 
Zukunft unablässig be-
müht. Mit gutem Erfolg, 
wie wir auch für das ver-
gangene Jahr feststellen 
dürfen, in dem allein un- ^ 
sere Iugendgruppen— 
112 mit 91 Untergruppen — einen Zuwachs von 
1084, d. i. 12% des Vorjahrsstandes zu verzeichnen 
hatten. Ihre Sammlung und Betreuung steht und 
fällt überall mit der Persönlichkeit des Iugend-
führers, der neben der allgemeinen charakterlichen 
Eignung bei uns in besonderem Maß auch noch der 
nötigen alpinen Fachkenntnis bedarf, um die Ver-
antwortung für die ihm anvertraute Jugend in 
jeder Lage tragen zu können, vor die ihn der rasche 
Wechsel der Verhältnisse im Hochgebirge jederzeit 
stellen kann. Tas schreckliche Dachsteinunglück des 
vergangenen Jahres (das eine vereinsfremde Gruppe 
aus dem Flachland betraf) nötigte uns leider, dies 
mahnend allen jenen vor Augen zu halten, die sich 
berufen fühlen, Jugend in die Berge zu führen. 
Nicht umfonst ist der Verein laufend um die alpine 
Ausbildung seiner Iugendführer bemüht und fo 
veranstaltete nicht nur der VA unter Leitung seines 
Iugend-Sachwalters Tr. Lechner einen Lehrgang 
für Iugendführer-Ausbildner in der Siloretta 
(Wiesbadener- und Iamtal-Hütte) fondein auch 
verschiedene Landesstellen Alpinkurse für Jugend-
führer, die vom Gesamtverein unterstützt wurden 
(Landesstelle Salzburg auf der Adamek-Hütte, Ober-

Im Hochtal 
von Josef Leitgeb 

Immer raufcht der Bach, 
immer raunt der Wind, 
fchaust dem Wasser nach, 
wie es rinnt und rinnt. 

Hörst dem Winde zu, 
weißt nicht, was er spricht, 
bist für ihn kein Du, 
bist, als wärst du nicht. 

Was da rauscht und weht, 
auch der Vogelschrei 
und die Wolke geht 
fremd an dir vorbei. 

Wie du starrst und lauscht 
in dies fremde Sein, 
wirst du still vertauscht, 
bist du nicht mehr dein: 

blickst dir selber nach, 
hörst dir selber zu, 
bist der Wind, der Bach 
und die Wolke du. 

<Aus dem Gedichtband „Lebenszeichen", 
Otto-Müller-Verlag, Salzburg 1951) 

östcrreich auf dem Taschachhaus). Das Alpenvereins-
Iugendführer-Abzeichen erhielten 1954 12 alpin 
geschulte und bewährte Iugendführer neu verliehen. 
Um die gerade für die bergfeinen Iugendgruppen 
heute oft auch zur Geldfrage gewordenen Berg-
fahrten zu fördern und auch für Minderbemittelte 
zu ermöglichen, wurden vom VA 36.440.— S an 
Fahrtenbeihilfen im Winter und Sommer an je 
46 Iugendgruppen verteilt. Die Anzahl der ins-

gesamt , durchgeführten 
^ Gemeinschaftsbeigfahrten 

und -lager unfererIugend-
gruppen ist nicht feststell-
bar, ging aber jedenfalls 
in die hunderte. Um die 
Unterbringung der Grup-
Pen in Hütten und Tal-
stützpunkten zu erleichtern, 
wurde auch der Ausge-
staltung der bestehenden 
und der Gewinnung neuer 
Jugendheime und -herber-
gen verstärktes Augenmerk 
gewidmet und hiefür zu 
den Eigenaufwendungen 
von 15 Sektionen in Höhe 
von 55.448.— 8 ein Ge-
samtvereinszuschuß von 
rund 28.000.— 8 geleistet. 

Die Zahl unserer Jung-
Mannschaften, in denen 
sich die charakterlich e und 
bergsteigerische Auslese der 
schon etwas gereifteren 
Jugend fammeli, stieg auf 
96 (mit 25 Untergruppen), 
bei einem Zuwachs des 
Gesamtstandes um 9%. 
Ihre Heranziehung zu ver-
antwortlicher Mitarbeit in 
den Zweigvereinen trägt 

" vielerorts schon schöne 
Flüchte, und die Settio-

nen, die eine solche teilweise Verjüngung ihrer 
Ausschüsse durchgeführt haben, machten durchwegs 
nur gute Erfahrungen damit. Verständlicherweise 
liegt der Schwerpunkt der Betätigung unserer 
Iungmannschaften auf dem Gebiet der Bergfahrten, 
fowohl Winters wie Sommers, und der Gesamt-
verein, der Wert darauf legt, daß vor Antritt größerer 
und über die Grenzen unserer Heimat hinaus-
gehender Vorhaben eine entsprechende Kenntnis 
der Gebirgsgruppen unserer Ostalpen nachgewiesen 
wird, half auch hier im Rahmen der verfügbaren 
Mittel. Es wurden 1954 an 61 Iungmannschaften 
(davon 28 im Winter und 33 im Sommer) Fahrten-
beihilfen in Höhe von insgesamt 31.835.— 8 ge­
währt. 
Daß neben der Vergfahrtenunterstützung sowohl 
für Iugendgruppen wie Iungmannschaften jährlich 
auch noch zahlreiche andere Aufwendungen im 
Dienste der Jugendförderung vom Gefamtverein 
wie von den Sektionen getragen werden, versteht 
sich von selbst; überraschend ist die Höhe der ins-
gesamt dafür aufgewendeten Mittel. So gab der 
Gefamtverein 1954 für diese Zwecke 156.000.— 8 
aus, während die von den Zweigvereinen zur Ver-
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fügung ssestellten Mittel 204.565— 8 ausmachten. 
Laß das Vundesmmistenum für Unterricht aus dem Titel der 
außersckiulischen Jugenderziehung zur Verringerung dieser Lasten 
ein wenig beitrug, sei um so dankbarer vermerkt, als unsere 
Jugend trotz der wiederholt erklärten Vereitschaft zur Mitarbeit, 
trotz ihrer zahlenniäßigen Starle und Leistungen von den groß» 
teils politisch ausgerichteten Iugendverbänden der Aufnahme 
in den sogenannten „Vundesjugendring" noch nicht für würdig 
befunden wurde. 

Wenn nun von der Förderung des Berg-
steig ens die Rede ist, so bedarf es eigentlich keiner 
besonderen Erwähnung, daß diesem Hauptzweck 
unserer Gemeinschaft letzten Endes jede Form 
unseres vereinsmäßigen Wirkens in irgend einer 
Weise zugute kommt, wir verstehen hier damit aber 
in erster Linie die unmittelbare bergsteigerische 
Tätigkeit und die ihr durch die Sektionen und den 
Gesamterem zuteilgewordene Hilfe. 
Es ist unmöglich, hier etwa die Zahlen der von Vinzelmitgliedern, 
Seilschaften, Hochtouristengruppen oder gar Sektionen im Laufe 
des letzten Jahres erstiegenen Gipfel oder auch nur Gebirgsgrup-
ven anzuführen, weil eine wenn auch noch fo lange und ausfuhr-
liche Aufzählung sicherlich leinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erheben dürfte. Wir können aber mit stolzer Freude feststellen, 
daß das Jahr 1954 für unsere Bergsteiger nicht nur in der Heimat 
lind in den Alpen, sondern auch weit darüber hinaus, in den Ber« 
gen der Welt, von schönen Erfolgen begleitet war. 

Ter Gesamtverein gewährte an Beihilfen für fchwie-
rige Bergfahrten von 44 Einzelmitgliedern und 
5 Hochtouristengruppen 16.772.— 8 und die von 
den Sektionen für diese Zwecke aufgewendeten 
Mittel betrugen nicht weniger als 158.043.— 8. 
Ihre auch nach außen hin sichtbare Krönung erfuhr 
unsere bergsteigerische Tätigkeit durch die bedeuten-
den Auslandsexpeditionen des vergangenen 
Jahres, über deren erfolgreichen Verlauf in den 
Vereinsveröffentlichungen bereits ausführlich be-
richtet wurde. An erster Stelle muß hier die unter 
dem offiziellen Namen des OeAV ausgezogene 
„Andenkundfahrt 1954" genannt weiden, die 
unter der wissenschaftlichen- und Gesamtleitung des 
VA-Vorsitzenden, Univ'.-Prof. Dr. Kinzl, in das 
traditionelle Forschungsgebiet des Alpenvereins, in 
die Eordilleren von Peru führte. Neben wertvollen 
loissenschaftlichen, insbesondere gletscherkundlichcn 
Ergebnissen, erbrachte sie auch eine reiche berg-
steigerische Ernte, denn der vom Sachwalter für 
Auslandsbergsteigen im VA, Wastl Mariner, ge-
führten Gruppe (Aeberli, Vachmann, Gruber, Klier 
llnd Lugmayr) gelang trotz schwierigster Witterungs-
Verhältnisse die Ersteigung von zwei Gipfeln über 
6.000 m (darunter Nevado Sarapo 6.143 m erst­
mals!) und 14 über 5.000 m (darunter acht erst­
mals) in der Cordillera Huayhuash. Für die in meh-
reren vorangegangenen Kundfahrten geleistete berg-
steigerische und wissenschaftliche Erfchließungsarbeit 
wurden dem Expeditionsleiter und dem Verein durch 
den Provinzialrat von Huaraz Ehrenurkunden ver-
liehen. Gemeinsam mit dem DAV gefördert und 
unterstützt wurde die von unferm Hias Rebitsch (Zw. 
Innsbruck) geführte „ D e u t f ch - O st e r r e i ch i f ch e 
Himalay a-Kara ko rum-Exsi edition 1954",deren 
übrige Mitglieder mit Ausnahme des wissenschaftli-
chen Leiters Dr. Pillewizer (Akad. S. Graz) aus den 
Meisen des DAV kamen. Auch sie hatte schwer unter 
Witterungsunbilden zu leiden, leistete aber wertvollste 
Erkundungsarbeit am Rakaposhi und Dasto Ghil 
und schließlich im großartigen Batura-Gebiet, wo 
ihr dann auch die Ersteigung eines unbcnannteu 
Öochgipfels von 7.300 m glückte, knapp ehe ein 
Wettersturz den verantwortungsbewußten Leiter 

zum Abbruch des schon in Reichweite der höchsten 
Erhebungen des westlichen Karakorum vorgetragenen 
Angriffs zwang. Die äußerst erfolgreich tätige 
wissenschaftliche Gruppe hatte leider durch den 
Tod des im Hunza-Fluß umgekommenen Geodäten 
Karl Heckler (Stuttgart), einen überaus schmerzlichen 
Verlust zu beklagen. Der ursprünglich nur für Er-
kundungsaufgaben geplanten 3-Mann-ExPedition 
Dr. Tichhs (Akad. S. Wien) mit Dr. Heuberger 
(Akad. S. Innsbruck) und Ing. Iöchler (S. Landes 
und Zw. Innsbruck, HG „Karwendler"), die nach 
den beiden vorgenannten Expeditionen vom Ge-
famtverein nurmehr mit verhältnismäßig beschei­
denen Mitteln unterstützt werden konnte, gelang am 
19. 10. 1954 in kühnem Zugriff die Eroberung des 
8.153m hohen Cho Oyu, der von Dr. Tichy und 
Ing. Iöchler trotz einiger vorher erlittener Er-
frierungen mit dem berühmten Sherpa Pasang 
Dawa Lama erstiegen wurde. Ein ganz großartiger 
Erfolg, doppelt erfreulich wegen des hier fast 
gänzlich fehlenden Presserummels! 
Sowohl Mariner wie Rebitsch und Dr. Tichy ge-
hören dem Expeditionsunterausschuß des OeAV an 
und weiden so ihre reichen Erfahrungen zum Nutzen 
nachfolgender Expeditionen auf das Beste ver-
werten und weitervermitteln können. 
Hier verdienen auch noch die von der HG „Vergland" 
der S. Wien entsandte Spitzbergen-Expedition 
und eine von der HG Graz durchgeführte Kundfahrt 
in die Berge von Montenegro besondere Erwähnung; 
sie sind gleichfalls mit schönen Erfolgen in die Heimat 
zurückgekehrt. 

Die grundsätzliche Einstellung des Vereins zur 
Expeditionsfrage und seine Ablehnung gegenüber 
den sogenannten „Manager-Expeditionen" wurde 
gelegentlich der Hauptversammlung in Solbad Hall 
durch den 3. Vorsitzenden Dr. Neuhauser in be-
merkenswerten Ausführungen klar umrissen. 
Die im Berichtsjahr für die volkswirtschaftlich be-
deutsamste Seite unserer Tätigkeit, die Pflege und 
Betreuung der Alpenvereins-Hütten in ganz 
außerordentlichem Maße aufgewendeten Mittel 
lassen schon erkennen, daß auf diesem Gebiet mit 
aller Anstrengung des Gesamtvereins und der 
Sektionen versucht wurde, für die durch Kriegs- und 
Elementarereignisse verursachten Ausfälle Ersatz zu 
schaffen, das Bestehende zu erhalten und zu ver-
bessern und bei möglichster Bedachtnahme auf die 
guten alten Grundsätze doch auch den neuzeitlichen 
Erfordernissen Rechnung zu tragen. Betrugen die 
hiefür vom Gesamtverein an 28 Sektionen für 
insgesamt 39 Hüttenbauvorhaben verteilten Bei-
Hilfen und Darlehen allein schon 834.300.-8, 
so weisen die Jahresberichte von 104 hüttenbe-
sitzenden Sektionen aus diesem Titel Gesamtauf-
Wendungen von 3,435.434.— 8 nach! Was zu-
fätzlich an freiwilligen Arbeitsschichten von Mit-
gliedern, Iungmannen und Iugendgruppen und 
an Sachspenden von Baustoffen geleistet wurde, 
ist statistisch nicht erfaßt und auch nicht annähernd 
abfchätzbar, stallt aber jedenfalls einen höchst beacht-
lichen weiteren Beitrag zur Gesamtaufbringung dar. 
Lifreulicherweise finden wir bei diesen weit über den Rahmen 
des Vereins hinaus für alle in den Bergen Kraft und Erholung 
Suchenden und nicht zuletzt auch für unsere heimische Wirtschaft 
wirlsamen Bestrebungen in letzter Zeit auch vereinzelt die Hilfe 
öffentlicher Stellen und es sei an dieser Stelle insbesondere dem 
Bundcsmiinstciium für Handel und Wiederaufbau und der 
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Tteiermärlischen wie auch der Tiroler LandeZreaiemng für die 
verständnisvolle Förderung und fühlbare Unterstützung unserer 
gemeinnützigen Arbeit herzlich gedanlt. 

Ter Hüttenbesitz des Vereins erhielt teils durch die 
im Rahmen, schlichter Eröffnungsfeiern in Betrieb 
genommenen eigenen Neubauten (Linz. Tauplitzhaus, 
Rottenmanner- und Tappenkarfee-Hütte), teils durch 
die neu hinzugekommenen TK-Sektionen (Dümler-
Hütte, Falkert-, Priel-Schutzhaus und Zeller-Hütte) 
letztlich auch durch käuflichen oder pachtweisen Erwerb 
(Ammererhof, Nößlachjoch-Hütte und Otto Kandler-
Haus) wertvollen Zuwachs um 10 Häuser. Durch sie 
und die verschiedentlich vorgenommenen Erweite« 
rungsbauten an bestehenden Hütten konnte die 
Zahl der vom OeAB dem Vergsteigerverkehr zur 
Verfügung gestellten Schlafplätze um rund 700 
erhöht werden. Zahlreiche Instandsetzungen und 
Ausbesserungen an Gebäuden und Einrichtungen 
dienten der Erhaltung und Pflege des wertvollen, 
in Jahrzehnten geschaffenen Gutes. 
Auch unter unseren Hütten gibt es ja „ehrwürdige Iubl lare", 
die uns beim Rückblick auf ihre Entstehung und Entwicklung oft 
ein schönes Stück Geschichte des Alpenvereins und des Alpinis-
nius in Österreich miterleben lassen. 70 Jahre Innsbruck« Hütte 
(<5. TK Innsbruck», 60 Jahre Otto-Haus <S. Reichen««) und 
Nümler-Hütte (©. T K Linz) und 50 Jahre Zittauer Hütte (Grup-
pe Warnsdorf der S . Oberpinzgau) gaben uns im vergangenen 
Jahr Anlaß zu solchen Erinnerungsfeiern. 

Tie zum Schutz aller Alpenvereinshütten gegen 
sämtliche Elementarschäden schon seit langem be-
stehende Hüttenfürsorge hatte im Laufe des 
Jahres Schadensvergütungen in einer Gesamt-
höhe von 489.306.— S zu leisten, wovon ein be-
deutender Teil auf Lawinen- und Sturmschäden ent-
fiel. 
Die „Fürforgebestimmungen" mußten infolge der 
zwischenweilig weitgehend veränderten Wertver-
Hältnisse überholt und dem heutigen Stande an-
gepaßt werden, wozu die Hauptversammlung auf 
Antrag des Hauptausschusses eine neue Bewer-
tungsgrundlage und neue Vergütungssätze bei allen 
nicht durch die Feueirückversicherung gedeckten 
Schäden festsetzte. 
Das über die ganzen Ostalpen ausgedehnte Netz der 
Alpenvereins-Wege erforderte fo wie alljähr-
lich wieder gewaltige Opfer an Zeit und freiwilligen 
Arbeitsleistungen der Sektionen, denn die zur Ver-
fügung stehenden Mittel mußten fast ausschließlich 
für den Sachaufwand, Gerätebeschaffung, Markie-
rungsmaterial und ähnliches verwendet werden. 
Ter Gesamtverein konnte hiefür an 8 Sektionen 
21.000.—8 an Beihilfen verteilen. Insgesamt 
wurden nach den vorliegenden Jahresberichten 
von 97 Zweigvereinen im vergangenen Jahr in 
unserem Arbeitsgebiet 870 km Wege und Steige 
wieder instandgesetzt, 2.030 km neu- bzw. nach-
markiert und mit 423 neuen Aluminium-Weg-
tafeln versehen. 
Die unter der persönlichen Verantwortung unseres 
1. Vorsitzenden, Hofrat Busch, stehende Verwal-
tung der reichsdeutschen Hütten wurde 
dank dem vom VM für Finanzen mit dem DAV 
abgeschlossenen „Bestand-Vertrag" wenigstens in 
der amerikanischen und englischen Besatzungszone 
durch die am 1. 6. 1954 in Kraft getretene Über-
tragung der Verwaltung an die früheren Eigen« 
tiimer etwas entlastet. Tiefe Maßnahme zeigte 
eine höchst erfreuliche und mit namhaften Mitteln 
einsehende Vetreuungs- und Instandsetzungstätig' 

keit der verwaltenden Sektionen, die durch geschenk-
weise Überlassung erheblicher Sachwerte die Ein-
richtung und Ausstattung der Hütten zu verbessern 
trachteten. Aber auch für bauliche Instandsetzungen 
wurden beträchtliche Aufwendungen gemacht, für die 
seitens des DAV-Gesamtvereins rund 73.000.— DM 
an Beihilfen und Darlehen zur Verfügung gestellt 
wurden. 
In Tirol und Vorarlberg blieb es hingegen bei der 
bisherigen Regelung, wobei sich der ehrenamtliche 
Beiwalter auf die bewährte und tatkräftige Mit-
Hilfe des VA, der Kanzlei und der großen Schar 
freiwilliger Betreuer aus dem Kreise der Sektionen 
stützen konnte. 
Erstmals seit Kriegsende zeigte der Hüttenbe-
such — zweifellos infolge des außerordentlich 
schlechten Sommerwetters — sowohl bei den unter 
Hofrat Vufchs Verwaltung stehenden, wie auch 
bei unseren eigenen österreichischen Hütten einen 
allgemeinen Rückgang, der bei den deutschen Hütten 
insgesamt 8%, bei den österreichischen 5,2% der 1953 
erzielten Übernachtungsziffem betrug. 
Immerhin ergab sich bei 263.277 Nächtigungen in 
den verwalteten und 272.800 in unseren eigenen 
Hütten eine Gesamtsumme von 536.077 Übernach-
tungen für alle in Osterrreich gelegenen Alpenver-
einshütten. 
Das B ergrettungsw esen erfuhr im abgelaufenen 
Jahr nicht nur die gewohnte Förderung durch Bei-
stellung von Mannschaften und Gerät seitens unserer 
Zweigvereine, von denen 94 aktiv im Osterrei-
chischen Bergrettungsdienst mitarbeiten und über die 
Durchführung von 960 Rettungs-' und Bergungs-
Unternehmungen, sowie 432 Schulungsabenden 
berichten, auch der Gesamtverein unterstützte die 
Landesstellen durch kostenlose Gerätelieferungen im 
Werte von 30.000.— 8 und beitragsfreie Aufnahme 
aller Rettungsmänner in die AV-Unfallfürforge. 
Darüber hinaus wurde mit der von der Haupt-
Versammlung beschlossenen Ausstattung der Hütten 
mit modernem Rettungsgerät ein entscheidender 
Schritt zur Verbesserung der ausrüstungsmäßigen 
Grundlagen unseres ganzen alpinen Rettungs-
wesens eingeleitet, die gemeinsam mit einer ver< 
stärkten Ausbildung unserer Mitglieder und der 
heranwachsenden Bergsteigerjugend in ihren Aus-
Wirkungen für die Zukunft eine wesentliche Entlastung 
des Bergrettungsdienstes in seiner heutigen Form 
erwarten läßt. 

Für eine Vielzahl von schwierigen und mit beson-
derer Lebensgefahr verbundenen Rettungseinsätzen 
wurde der Hüttenwirt der Hofpürgl-Hütte, Berg-
führer Sebastian Lackner, vom Verwaltungsausschuß 
mit dem seit seiner Stiftung (1923) erst zum 208. Mal 
verliehenen Ehrenzeichen des Alpenvereins „Für 
Rettung aus Bergnot ausgezeichnet und drei 
Salzburger Bergrettungsmännern, den Bergführern 
Josef Lederer und Gottfried Rainer aus Kaprun 
sowie dem Hüttenwirt des E. v. Stahl-Hauses, Theo 
Pfitzer, für langjährige verdienstvolle Tätigkeit im 
Dienste bergsteigerischer Kameradschaftshilfe die 
Urkunde „Ehrende Anerkennung" verliehen. I n 
ihnen ehrte die Vereinsleitung zugleich auch alle 
die ungenannten nimmermüden Helfer, die so oft 
unter Einsatz von Gesundheit und Leben ihre frei-
willig übernommene schwere Pflicht zum Wohle 
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ihrer in Bergnot geratenen Mitmenschen erfüllen, 
und dankt ihnen allen aus ganzem Herzen. 
Erfreulicherweise war die Zahl jener Mitglieder, die 
im abgelaufenen Jahr die Hilfe des Vergrettungs-
dienstes in Anspruch nehmen mußten, und vor 
allem die Zahl der Unfälle mit tödlichem Ausgang 
viel kleiner als in den vorangegangenen. Unsere 
vereinseigene Unfallfürsorge (in die auch Berg-
führer im Dienst und alle Bergrettungsmänner 
ohne Rücksicht auf Vereinszugehörigkeit beitragsfrei 
eingeschlossen sind) hatte deshalb trotz der erhöhten 
Leistungssätze ganz wesentlich eingeschränkte Auf-
Wendungen gegenüber 1953. Sie leistete an Ver-
gungs-, Heilungs-, Invaliditäts- und Todfalls-
losten für 114 Lebendbergungen und 15 Todesfälle 
von Mitgliedern und 11 (davon 1 tödlich) im Dienst 
verunglückte Bergrettungsmänner insges. 69.034.—8. 

Dem Bergführerwesen widmete der Verein 
die auf jahrzehntelanger Tradition und in den meisten 
Alpenländern auch auf gesetzlicher Grundlage be-
ruhende Obsorge, insbesondere hinsichtlich der Aus-
bildung und laufenden Betreuung der aktiven Führer 
und Anwärter. I n Verfolg dieser Aufgabe wurde 
vom 21. 4. bis 9. 5. ein Winterlehrgang (Standort 
Dresdner Hütte) mit 33 Teilnehmern und vom 
12. 9. bis 2.10. ein Sommerlehrgang (mit Standort 
Berliner- und Adolf Pichler-Hütte) mit 23 Teil-
nehmern abgehalten. Die Kurse wurden von Dr. 
W. Frauenberger und Berg- und Schiführer R. 
Steinlechner bestens geleitet, wobei ihnen als viel-
fach bewährte Hilfskräfte Dr. H. Angerer, Dr. L. 
Lechner und die Berg- und Schiführer S. Füruter, 
F. Laichner und Kuno Rainer zur Seite standen. 
Ter VA-Sachwalter Hofrat Dr. Lauer und ein 
Vertreter der Tiroler Landesregierung nahmen je-
weils an den Schlußprüfungen teil, die im Winter 
von 28, im Sommer von allen Kursteilnehmern 
erfolgreich bestanden wurden. 

Bei beiden Kursen wurden durch unseren Berg-Film-Piodu;enten 
Theo v. Hörmann Aufnahmen für einen, dankenswerter Weise 
auch durch Beihilfen des Unterrichts- und Handelsministeriums 
sowie verschiedener Länder und Kammern geförderten Farbfilm 
gewacht, der nicht nur für Lehr- und Ausbildungszwecle sondern 
auch im Dienst der Werbuna für die allen beigfremden Alpen-
reisenden dringend zu empfehlende Beziehung von Bergführern 
Verwendung finden soll. 

Zum Teil in Verbindung mit fortbildenden Vor-
trägen fanden im Laufe des Jahres — zumeist 
im Beisein des Sachwalters oder des Kanzlei-
letters — der für die Aufsichtsgebiete bestellten 
Fühierwarte Vergführertage in Sölden, Neustift, 
Innsbruck, Kufstein, Mittelberg (Kleinwalsertal), 
Schladming, Hallstatt, Lech, Kitzbühel und Zell a. See 
statt, an denen insgesamt 350 Bergführer und An-
Wärter teilnahnien, hinsichtlich ihrer Ausrüstung über-
prüft wurden und Gelegenheit zur Besprechung 
offener Berufsfragen hatten. 
Ter Verein gedachte aber auch der getreuen Führer-
Veteranen, von denen eine ganze Reihe, darunter 
mehrere 90- und 80jährige, mit dem Altbergführer-
Abzeichen, Anerkennungsurkunden und besonderen 
Ehrengaben bedacht wurden. An bedürftige Alt-
bergführer, -Witwen und -Waisen wurden wie all« 
jährlich Unterstützungen und Notstandsbeihilfen in 
Höhe von insgesamt 37.430.— 8 verteilt. 
I m kulturellen Bereich unserer Tätigkeit, der seit den 
frühesten Anfängen des Alpenvereins stets einen 
sehr breiten Raum einnimmt, stand auch im Bericht-?-
jähr unser Schr i f t tum an vorderster Stelle. 

Das Jahrbuch 1954 wurde als-79. Band der 
„Alpenvereins-Zeitfchrift"in gewohnterAufmachung, 
aber mit etwas erweitertem Textteil, zu Weihnachten 
ausgegeben und bot auf seinen 160 Seiten, mit 
14 prachtvollen Bildtafeln in Kupfertiefdruck und 
zahlreichen Textzeichnungen eine Fülle literarisch 
hochstehenden Inhalts. Als wertvolle und vor allem 
dem Schi-Bergsteiger höchst willkommene Beigabe 
lag das Blatt „Nauderer Berge" der neuen Otztaler 
Alpenvereinskarte 1 : 25.000 bei. 
Von den tiefschürfenden Gedanken über das Auslese-Pnnzip 
über die spannenden Lxpeditionsberichte aus dem Karalorum 
und den CordUleren, bergsteigerischen Erschließungsberichten und 
Fahrtenschilderungen von anatolischen, westalpinen und Heimat-
lichen Bergen lKarnische Alpen, Wetterstein, Tauplih und Ead-
nig-Gruppe) bis zu den gemeinverständlichen wissenschaftlichen 
Untersuchungen über den Hühenschwindel, die vorgeschichtlichen 
Höhensiedlungen in Südtirol und die Grundmotive und Ge° 
stalten der Alpensage spannt sich der weite Bogen seines Inhalts, 
in dem, wie gewohnt, auch mehrere bergsteigerische, geschichtliche 
und namenlundliche Aufsätze über das Kartengebiet enthalten 
sind. 

Das Buch, für dessen Schriftleitung diesmal Fritz 
Schmitt, München, verantwortlich war, fand nicht 
nur bei unseren Mitgliedern lebhafte Zustimmung 
sondern auch in der gesamten Fachpresse eine vor« 
zügliche Besprechung. Es darf sich der stolzen Reihe 
seiner Vorgänger würdig an die Seite stellen. 
Die „M i t t e i l ungen" , die in 6 Heften und einer 
Auflage von rund 70.000 erschienen, hielten die so 
wertvolle Verbindung zwischen dem Gesamtverein 
und der Mitgliedschaft aufrecht und brachten neben 
den üblichen vereinsamtlichen Aussendungen und 
Berichten trotz beschränktem Raum eine Vielzahl 
guter Aufsätze, in denen auch immer wieder das 
Grundsätzliche unseres Tuns behandelt,und mit den 
großen Fragen unserer Zeit in lebendige Verbin-
dung gebracht wurde. Man darf wohl behaupten, 
daß unser Blatt bei allem bescheidenen Äußeren 
doch mit gutem Erfolg bemüht war, das angestammte 
Gedankengut des Alpenvereins nicht nur zu Pflegen 
sondern es auch der jungen Bergsteigergeneration 
nahe zu bringen und weiterzureichen und — was 
das Erfreulichste ist — sie selbst zur Mitarbeit aus 
innerer Anteilnahme zu bewegen. Die Schriftleitung 
lag bei Dr. Klier und während seiner Teilnahme 
an der Andenkundfahrt bei W. Flaig in bewährten 
Händen. 
„Der Bergsteiger und Berge und Heimat" 
nennt sich seit der mit Beginn des letzten Jahres 
erfolgten Vereinigung der beiden Zeitschriften 
unser offizielles Organ, die repräsentative bebil-
derte Monatsschrift, die vom OeAV gemeinsam 
mit dem verdienstvollen Münchner Verleger Alfred 
Bruckmann herausgegeben wird. Sie stand 1954 
unter der Leitung von I . I . Schätz und W. Flaig 
und hält nach Inhalt und Ausstattung sicherlich die 
Spitze der deutschsprachigen alpinen Zeitschriften. 
Der vorteilhafte Bezugspreis für unsere Mitglieder 
würde einen noch weiteren Bezieherkreis bestimmt 
rechtfertigen. Dem Verlag fei an dieser Stelle für 
die gute Zusammenarbeit und die prachtvolle Aus-
stattung der Zeitschrift besonders gedankt. 
Die „Jugend im Alpenverein", das Blatt 
unserer Iugendgruppen, erschien mit 6 bebilderten 
Heften im 5. Jahrgang. Es brachte unter der fein» 
sinnigen Leitung von Frau I . Purner-Mühlhofer 
trotz umfangmäßiger Beengtheit eine Menge wert-
voller Beiträge aus der Feder erfahrener Jugend-
führer, ließ aber vor allem die Jugend selbst mit 
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lebhaften Schilderungen aus dem bunten Jahres-
lauf der Gruppen gebührend zu Wort kommen. 
Seine Auflage ist bereits über 10.000 angewachsen; 
das wird in der Zukunft auch eine laufende Ver-
befferung der Ausstattung ermöglichen. 
Neben den 4 vorgenannten regelmäßig erscheinenden 
Veröffentlichungen des Gefamtdereins find 1954 
auch die ersten beiden Hefte der Lehrfchriften — 
Reihe für die Iugendgruppen und Jung-
Mannschaften erschienen: „Das Bergseil und 
seine Verwendung" von W. Mariner (48 Seiten) 
und die „Kleine Wetterkunde" von Dr. E. Arnberger 
(24 Seiten). 
Beide Büchlein im handlichen Kleinformat geben in knappster, 
leicht verständlicher Form und von erstklassigen Fachleuten darge­
boten, unserer Jugend einen wichtigen und lang entbehrten 
Lehr- und Leinbehelf an die band und sind vor allem auch im 
Preis so niedrig gehalten, daß ihre Anschaffung selbst bei sehr 
lleinem Taschengeld jedem Jugendlichen möglich ist. 

I n der Reihe der Alpenvereinsführer erschien 
im Bergverlag Rother der 7. Band „Zillertaler 
Alpen" von Dr. Heinrich und Dr. Henriette Klier. 
Naß es nicht gelang, den von der Hochtouristengruppe „Austria 
Beigsteigerschaft" (S. Austria) neu bearbeiteten Gesäuseführer 
von Heß-Pichl in die Reihe aufzunehmen, wurde allgemein 
sehr bedauert- er erschien dann aus Anlaß des 75jährigen Be-
standcsjubiläums des OAK unter dessen Herausgeberschaft. 

Daß neben den Veröffentlichungen des Gesamt-
Vereins fast alle großen (im Berichtsjahr kam die 
Sektion Salzburg neu dazu) und auch eine ganze 
Reihe von mittleren und kleinen Zweigvereinen 
mehr oder minder regelmäßig und häufig er-
scheinende Sektions-Nachrichtenblä'tter herausge­
ben, ist bekannt und sei hier nur der Vollständigkeit 
halber erwähnt. Sie erfordern zwar ziemlich be-
deutende Mittel, dienen aber in hervorragendem 
Maße dem inneren Zusammenhalt und der laufenden 
Betreuung und Unterrichtung der Mitglieder und 
erfüllen fo eine überaus wichtige Aufgabe im eigen-
ständigen Leben unserer Zweigvereine. Aus den zu 
verschiedenen Anlässen erschienenen sonstigen Druck-
werken ragt die Festschrift „50 Jahre Karwendler" 
nach Inhalt und Aufmachung besonders hervor. 
Gewissermaßen einen Übergang zu der im Rahmen 
unserer kulturellen Betätigung nach Maßgabe der 
vorhandenen Mittel traditionsgemäß gepflegten 
Förderung der Wissenschaft bildet die ge­
meinsam mit dem Deutschen Alpenverein heraus-
gegebene Veröffentlichungsreihe der „Wissen-
schaftlichen Alpenvereinshefte". I m Uni-
versitätsverlag Wagner, Innsbruck, erschien 1954 
das Heft 15 „Erläuterungen zur geologischen Karte 
der Dachsteingruppe" vo O. Ganss, F. Kümel und 
E. Spengler mit 82 Seiten Text, einer Karte 
1 :25.000, 3 Profilen und 3 Lichtdrucktafeln, eine 
bereits vor dem 2. Weltkrieg begonnene Arbeit, die 
nach mannigfaltigen Hindernissen und Schwierig-
leiten endlich der verdienten Veröffentlichung 
übergeben werden konnte. 

Die im Haushaltsplan für wissenschaftliche Zwecke 
vorgesehenen Mittel wurden in erster Linie für die 
vorgenannte Arbeit und die unter Leitung unseres 
Ehrenmitglieds Univ.-Prof. R. v. Klebelsberg 
stehenden regelmäßigen Gletfchermeffungen des 
OeAV verwendet. Von 12 Arbeitsgruppen bzw. 
Beobachtern wurden dabei 74 Gletscher mit über 
200 Marken vermessen und ein allgemeines Anhalten 
des schon seit Jahren beobachteten Gletscherrück-
ganges festgestellt. Über das Ergebnis wurde im 

diesjährigen Heft 1/2 der „Mitteilungen" ausführlich 
belichtet. Neben dieser großen, nicht zuletzt für unfere 
Energiewirtschaft höchst bedeutsamen Aufgabe wur-
den auch noch die Vorarbeiten für einen Öfter-
reichischen Volkskunde-Atlas und eine Reihe wissen-
schaftlicher Arbeiten von Einzelmitgliedern fowie 
die meteorologische Station Vent mit Beihilfen unter« 
stützt. Die Gesamtausgaben beliefen sich auf 
31.380.— 8 und mußten zum Teil aus Rücklagen 
gedeckt weiden. Die bereits im letzten Jahresbericht 
lobend genannte „Gruppe für Natur- und Hoch-
gebirgskunde und alpine Kaistforfchung" der S. 
Edelweiß verdient wiederum besondere Erwähnung 
als Beispiel ersprießlicher wissenschaftlicher Arbeit 
im Rahmen einer großen Sektion. 
Sie veranstaltete neben 13 Vortragsabenden 2 naturkundliche 
und 2 große hochgebirgslundliche Führungen und zählte bei 
diesen 1? Veranstaltungen 346 Teilnehmer. Mit besonderem 
Erfolg arbeitete sie u. a. auf dem Gebiet der bühlenforschung,, 
wobei ihr in der Dachstein-Mammut-Hühle die Entdeckung eines 
neuen großen Labyrinths gelang, das nach der Sektion benannt 
wurde. 
Als Hauptergebnis unserer ureigenen Wissenschaft-
lichen Tätigkeit, der Alpenvereins-Kartogra-
phie, konnte dem Jahrbuch das Blatt „Nauderer 
Berge" (als 6. im Rahmen des großen Stubai« 
Ötztaler Kartenwerkes) beigelegt werden. 
Der dabei erstmals unternommene Versuch eines grünen Wald-
aufdruckes wurde allgemein als höchst erfreuliche Neuerung emp-
funden und trägt wesentlich zur leichteren Lesbarkeit der Karte 
bei. Infolge des kleineren Gebietsumfanges tonnte auch eine 
Übersichtskarte über das gesamte seit 1937 geschaffene Werl 
und ein Verzeichnis der in den Stubaier und Otztaler Alpen 
gelegenen Alpenvereins-Hütten beigedructt werden. 

Neben den abschließenden Vermessungs-, Aufnahme-
und Sticharbeiten und der Druckbeauffichtigung für 
dieses Blatt wurden von den beiden Kartographen 
Dipl.-Ing. F. Ebster und Tipl.-Ing. E. Schneider 
bereits weitgehende Vorarbeiten für die 1956 e -
scheinende Arlberg-Karte geleistet. Dr. K. Finster-
walder bearbeitete wiederum Namen und Wege. 
Dankbar dürfen wir hier festhalten, daß neben 
dem DAV (dessen Jahrbuch die Nauderer Karte 
gleichfalls beilag), erstmalig auch das Bundesmini-
stecium für Handel und Wiederaufbau diefe Arbeiten 
in Anerkennung ihrer Bedeutung für die Allge-
meinheit durch eine namhafte Beihilfe unterstützte. 
IIb er die Sammlungen ist nur zu berichten, 
daß die in Betreuung der S. Wien stehende Licht-
bildstelle Wie», für den Leihverkehr zur Verfügung 
stand, aber kaum nennenswert beansprucht wurde. 
Ter Aichivbestand an 9x12 cm Bildern blieb un-
verändert, die Anzahl der Kleinbild- (großteils 
Färb-) Dias 5x5 em konnte auf 700 erhöht weiden. 
Die 1953 gefchaffene Schutzhütten-Schaukarte lourde 
mehrfach mit großem Erfolg in Oberösterreich 
(Linz, Wels und Steyr) ausgestellt. Wenn schon die 
geplante Errichtung einer Zentralbücherei des OeAV 
(für die aus den Reihen des HA schon bedeutende 
Stiftungszusagen vorliegen) mangels entsprechender 
Räume vorerst noch nicht verwirklicht werden konnte, 
so sei doch hier die Bitte an unsere Mitglieder und 
Freunde wiederholt, sich bei gegebener Gelegenheit 
an dieses Anliegen des Gesamtvereins zu erinnern 
und es nach Möglichkeit durch die Zuwendung 
brachliegender alpiner Bücherbestände, die auf 
diesem Wege sinnvoll genützt und der Allgemeinheit 
zugänglich gemacht weiden könnten, zu unterstützen. 
Das Vortragswesen ist nach wie vor eines der 
Hauptweibemittel für den alpinen Gedanken und 
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die Schönheit unserer Bergwelt und wurde im 
Berichtsjahr von der großen Mehrzahl unserer 
Iweigvereine wieder eifrig gepflegt. I n 112 Sek-
tionen wurden, teilweise mit Unterstützung durch den 
Gesamtverein, insgesamt 611 Vorträge (d. s. 125 
mehr als 1953 !) vor rund 77.000 Besuchern gehalten, 
wobei sich verständlicherweise die Berichte der 
heimgekehrten Expeditionen besonderen Zuspruchs 
erfreuten. Nie in die Sendepläne unserer meisten 
Rundfunkstationen aufgenommenen Bergsteiger-
sendungen wurden fast durchwegs vom Alpenverein 
oder von ihm damit beauftragten Mitgliedern 
gestaltet. 
Zur besonderen Förderung des diesem Sachgebiet 
nahe verwandten „Bergfilms", der sich in erster 
Linie die Betreuung der Sektionen und Orts-
aruppen, aber auch vieler kleiner Orte in ihrem 
Bereich, mit alpinen Kulturfilmen zur Aufgabe 
gestellt hat, wurde vom VA ein eigener Film-Unter-
ausschuß ins Leben gerufen und der Spieltrupp 
durch Beschaffung eines Volks-Lieferwagens mit 
der erforderlichen technischen Ausstattung schneller 
beweglich und von den örtlichen Vorbedingungen 
weitgehend unabhängig gemacht. 
Tiotz eines Anfang Auqust eingetretenen Unfalles und anderer 
Hemmnisse, die den weiteren Einsatz bis zum Ialiresende ver-
hinderten, konnte doch wieder in 102 Orten und 183 Vorfülirun-
gen vor 30.214 Besuchern <davon 18.602 Jugendlichen) gespielt 
weiden. 
Leider mußte der bewährte mehrjährige Leiter des 
Filmtrupps, Norbert Wallner, infolge Rückberufung 
in den Schuldienst mit Jahresende seine Tätig-
keit beenden. Er wurde von der Vereinsleitung 
mit herzlichem Tank für sein verdienstvolles Wirken 
verabschiedet. Der VA war bemüht, durch Bei-
stellung eines reinen Tonfilmprogramms, für das 
u. a. auch 2 ansprechende französische und 1 italic-
nischer Schmalfilm über Berg- und Schifahrten im 
Mt. Vlanc-Gebiet und in den Dolomiten beschafft 
wurden, diesen Ausfall einigermaßen zu überbrücken. 
Die satzungsgemäße Pflege des alpinen Natur-
schutzes wurde vor allem in Form aufklärender 
Werbung für diesen Gedanken in und außerhalb 
des Vereins durch unsere Veröffentlichungen be-
trieben und neben der laufenden Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Behörden und dem Oster-
reichischen Naturschutzbund durch den Eintritt des 
1. und 2. Vorsitzenden in den Hauptausschuß des 
„Vereins zum Schutz der Alpenpflanzen und Tiere", 
München, dem hervorragende Naturschutzfachleute 
aus Teutschland, Italien, Österreich und der Schweiz 
angehören, eine wichtige Verbindung neu geknüpft. 
Der jährlich an Beliebtheit gewinnende mehrtägige 
Vereinslehrgang „Natur im Hochgebirge" der sich 
unter der bewährten Leitung von Prof. Dr. Kurt 
Walde, Innsbruck, die Erziehung zu naturkundlichen 
Beobachtungen bei Bergwanderungen zum Ziel 
setzt, hatte diesmal für seine über 30 Teilnehmer die 
Karlsbader Hütte in den Lienzer Dolomiten als 
Standort gewählt. 

Diesem Bericht über die Tätigkeit unseres Alpen-
Vereins auf dem weiten Feld seiner selbst gestellten 
Aufgaben sei nun noch eine kurze Zusammenstellung 
der führungs- und verwaltungsmäßigen Arbeit 
der obersten Vereinsorgane angefügt, denen ja 
letzten Endes die Verantwortung für das gesamte 
Wirken unserer großen Gemeinschaft obliegt und 
die daher auch auf allen angefühlten Sachgebieten 

mehr oder minder fühlbar mitgewirkt und, wo nicht 
unmittelbar selbst tätig, doch bestimmenden oder 
richtungweisenden Einfluß ausgeübt haben. 
Die Hauptversammlung in Solbad Hall i. T., 
über die in den „Mitteilungen" (Heft 9/10, ©.75—86) 
ausführlich berichtet wurde, tagte, da der 1. Vor-
sitzende, Hofrat Busch, durch Krankheit verhindert 
war und sein 1. Stellvertreter, Univ.-Prof. Kinzl, 
noch auf Expeditions-Urlaub in Peru weilte, unter 
der umsichtigen Leitung des 3. Vorsitzenden, Dr. 
Neuhauser, Wien. Ihre bedeutungsvollen einstim-
migen Beschlüsse über die Wiederaufnahme des 
OGV als Sektion und die Neufassung der Hütten-
grundsätze und der Allgemeinen Hüttenordnung 
haben wir bereits eingangs in anderem Zusammen-
hang erwähnt, über einige andere ist bei den ein-
zelnen Sachgebieten berichtet worden. 
Mit besonderer Freude und Genugtuung dürfen 
wir hier aber an die bedeutsame Ansprache unseres 
Ehrengastes, Landeshauptmann Ök.-Rat Grauß 
(Sektion Schwaz) erinnern, mit der er dem Dank 
und der Anerkennung des Landes Tirol und dessen 
jahrzehntealter enger Verbundenheit mit dem Alpen-
verein Ausdruck verlieh und besonders an sein mann-
Haftes Eintreten für eine möglichst baldige, wenig-
stens pachtweise Rückgabe der deutschen Hütten an 
ihre Sektionen bis zur endgültigen Regelung der 
Eigenwmsfrage, für die er — ganz im Geiste seines 
verewigten Vorgängers, Ing. Dr. Weißgatterer, 
der dasselbe schon 1948 in der denkwürdigen Haupt-
Versammlung von Mayrhofen tat — eine den 
Grundsätzen der Gerechtigkeit und der Entstehungs-
geschichte der Hütten entsprechende Lösung forderte. 

Der Hauptausschuß erledigte in einer außer-
ordentlichen und zwei planmäßigen Sitzungen in 
Salzburg, Innsbruck und Solbad Hall die ihm 
obliegenden Führungsfragen grundsätzlicher Art 
und verabschiedete mit herzlichem Dank seine aus 
beruflichen Gründen bzw. turnusmäßig ausscheiden-
den Mitglieder Dr. Mörth (S. Gröbming) und Dr. 
Zahlbruckner (S. Graz). An ihrer Stelle wurden 
Prof. Rambossek (S. Bruck/Mur) und Dr. Moser 
(S. Graz), der dem HA bereits 1946—1951 angehört 
hatte, neu und der im Vorjahr kooptierte Prof. Dr. 
Kottek (S. Voisthaler) auf 5 weitere Jahre in den 
HA gewählt. 

I n dem durch drei Viertel des Berichtsjahres ver-
tretungsweise von Dr. v. Hörmann gefühlten Ver-
waltungsausschuß ergab sich durch die längere 
Abwesenheit zweier für die Andenkundfahrt beur-
laudier Mitglieder, des Vorsitzenden und Each-
Walters für Veröffentlichungen, Kartographie und 
Wissenschaft, Prof. Kinzl, und des Sachwalters für 
Bergsteigen, Mariner, und durch das Ausscheiden des 
hochverdienten Sonderbeauftragten für Vortrags-
wesen, Rundfunk und Film, Hofrat Dr. Mumelter, 
eine empfindliche Mehrbelastung, die aber in käme-
radschaftlicher Weise von den verbliebenen Sach-
waltein und der Kanzlei getragen wurde, so daß 
die laufende Führung der Vereinsgeschäfte, deren 
Sachgebiete im Spätherbst teilweise neu aufgeteilt 
wurden, doch keine wesentliche Einbuße erlitt. 
Neben einer Unzahl von den Sachwaltern im eigenen 
Wirkungsbereich getroffener Erledigungen wurden 
alle wichtigen Angelegenheiten in 23 Vollsitzungen 
des VA und zahlreichen Beratungen besonders 
bestellter Unterausschüsse bearbeitet. Entscheidungen 
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von allgemeiner Bedeutung und sonstige Mit-
teilungen der Vereinsleitung und «Verwaltung wur-
den in den für die Sektionsausschüsse und sonstigen 
Amtsträger bestimmten „Merkblättern für die Zweig» 
vereine", deren Schriftleitung der Kanzleileiter 
führt, Verlautbart. Der laufenden Unterrichtung 
der Öffentlichkeit über bemerkenswerte Ereignisse 
aus dem Vereinsgeschehen diente der gleichfalls 
vom Verwaltungsausschuß in zwangloser Folge 
herausgegebene „Alpenvereins-Pressedienst". 
Bon den sonstigen Unterausschüssen der Vereins« 
leitung ist die übliche Beratung des Hütten» und 
Wegbauausschusses im Frühjahr in Innsbruck und 
die auch von Vertretern des ABS und DAV be* 
suchte Iahrestagung der Landesstellen unserer 
Alpenvereins-Iugend in der Austria-Hütte besonders 
erwähnenswert. 
Die Vereins-Kan'zlei bemühte sich unter Dr. 
v. Schmidt-Wellenburg's bewährter Leitung nach 
besten Kräften den stets wachsenden Anforderungen 
des Geschäftsverkehrs zu genügen und hatte neben 
der von 24.340 auf 29.596 ein- und auslaufende 
Poststücke angewachsenen Papierflut (von der ein 
erheblicher Teil zu Lasten der Hüttenverwaltung 
Hofrat Busch's geht) eine Unsumme von persönlichen 
Vorsprachen, Auskünften und fonstigen Verwal» 
tungsaufgaben zu bewältigen, von denen hier nur 
als ein Beispiel unter vielen die Sammlung und 
Verarbeitung der die Schutzhütten aller österreichi» 
schen alpinen Vereine (mit einziger Ausnahme der 
„Naturfreunde") betreffenden Daten für einen 
Sonderanhang zum „Österreichischen Hotelbuch" an-
geführt sei. Die Hauptkartei mußte neben dem Ver-
sand der „Mitteilungen" insgesamt 11.531 Anschrif-
tenänderungen infolge An-, Um- und Abmeldungen 
durchführen. 
Am Ende dieses Geschäftsberichtes über ein an 
Arbeit und Erfolgen reiches Vereinsjahr gehen unsere 
Gedanken auch noch einmal zurück zu jenen Ereig» 
nifsen persönlicher Natur, die unsere große Alpen-
verems-Familie oder deren einzelne Mitglieder, die 
Sektionen, in besonderer Weise — sei es in Leid 
oder Freude — bewegten. 
I n Treue gedenken wir zunächst der vielen Toten des ver-
gangenen Jahres, vorab der 13 Mitglieder, die für immer in ihren 
geliebten Bergen geblieben sind. Auch im Kreise unserer lang-
jährigen und verdienstvollen Mitarbeiter ritz der Tod schwere 
und schmerzliche Lücken. 
Anfangs Jänner starb am Vorabend seines 98. Geburtstages 
unser nach Jahren und Vereinszugehürigleit (74 Jahre!> ältestes 
Mitglied, Altbüigermeister K. R. Josef A. Rohracher, Ehren-
Mitglied der Sektion Lienz. Ihm folgten im Ablauf des Jahres: 
1 . Ingrifch, ehem. stello. Vorsitzender und Hüttenwart der 
2 . Steinnelle- I . Nobietsberger, 60jähriges Mitglied der Seit. 
Linz und TK. Linz, zugleich deren Ehrenmitglied; R. Gaspeil, 
Obmann der Gruppe „Alpeiner" und verdienter Wegwart im 
Zw. Innsbruck; Hofrat Nr. K. Hübel, ehem. Vorsitzender des 
Zw. Wondsee; Reg.-Rat. Nr. A. Tschon, Ehrenmitglied des 
Zw. Innsbruck, Alt-HA-Mitglied (1934—1938) und hochver-
dienter Leiter der Bergfühierausüildung zwischen 1912 und 1938, 
durch 34 Jahre Bergführerwart für das Otztal; G. Ialob, lang-
jähriges Ausschutzmitglied der <3. Wien; Eberhard Gerat), Jung» 
mannenwart der (3. TK. Linz; Altbüigermeister von Wien 
N. Schmitz, Iubilarmitglied der S. Wiener Lehrer; Schulrat 
i. R. K. Greenitz, Alt-HA-Mitglied (1927—31), langjähriger 
Vorsitzender der S. Graz, zuletzt Ausschußmitglied der S. 
Grazer Alpenllub; Iusti,selr. i. R. F. Kainberger, Gründungs-
und Ehrenmitglied der S. Freistadt i. M.; Prolurist R. Pleiner, 
durch 23 Jahre Schatzmeister der S. Salzburg; K. Niederdöckl, 
Ehrenmitglied des Zw. Gmunden; E. Schmidt. 60jähriges- und 
Ehrenmitglied der,S. Voisthaler, durch 45 Jahre Hüttenwart 
der Voisthaler Hütte; Reg.-Rat H. Tornischla, Altuorsihender 
der E. Taurislia; Ldger.-Vizepräs. Ti. L. Peyer, Vorsitzender 
des Schiedsgerichts im Zw. Innsbruck; der Senior der S. Austria, 

Univ.-Piof. Nr. F. Hochstetter, 3. Träger des Ehrenzeichens für 
70jährige Mitgliedschaft; B. Niedermüller, ehem. Vorsitzender 
der fr. S. „Kärntner Oberland" und Ehrenmitglied der S. Stein-
nelle; Hofrat Dipl.-Ing. M. Mahr, eojahriges AV-Mitglied 
und Ehrenvorsitzender des Zw. Gmünd i. Kärnten, langjähriges 
Mitglied des Ausschusses und Ältestenrates der S. Klagenfurt; 
Med.-Rat. Dr. E. G. Kronenfels, Mitglied des Ältestenrates der 
S. Edelweiß. 
Aus dem Kreise unserer braven Bergführer und Hüttenwirte 
verließen uns für immer A. Mathies, Stuben, mit 86 Jahren 
der älteste Vorarlberger Bergführer, Träger des „Grünen 
Kreuzes" (Nr. 44) und langjähriger Bewirtschafte: der Ravens-
burger Hütte; Bgf. F. Schallert, Vludenz, einer der eisten 
und erfolgreichsten Schipioniere; Bgf. L.Zudrell, durch 25 Jahre 
Bewirtschafte! der Freiburger Hütte, A. Hausei, Hüttenwirt 
der Steinsee-Hütte der S. Landeck, den auf dem Weg zur Hütte 
ein Herzschlag ereilte und F. Kummer, Wetterwart u. Hütten-
Wirt des Ludwig Walter-Haufes, der bei einem Versorgungs» 
gang den Beigtod fand. 

Wir gedenken in Trauer und Ehrfurcht auch aller 
der ungenannten Toten aus dem Kreise unserer 
Mitglieder, deren Namen uns nicht bekannt ge-
worden sind. 
Nach dieser langen Reihe schmerzlicher Erinnerungen 
gedenken wir mit doppelter Dankbarkeit jener 
freudigen Ereignisse, die uns Gelegenheit geben, so 
manchem verdienstvollen Mitarbeiter und Jubilar 
zu wohlverdienter Ehrung Glückwunsch, Anerken-
nung und Dank des Gesamtvereins zu übermitteln. 
Für 60jährige Vereinszugehürigleit wurden 1954 ausgezeichnet: 
(soweit von den Sektionen gemeldet) 
Zw. Innsbruck: Karl Liebe v. Kreuzner, Obsteig (inzwischen 
verstorben) 
S . Schwaz: Ernst Knapp und Adolf Nagele 
S. Taurislia: Karl Schwarz, Wien 
S. Voisthaler: Earl Schmidt, Wien (inzwischen verstorben). 

Damit ist die Zahl der Träger dieses seltenen Ehrenzeichens auf 
insgesamt 36 angewachsen und ihnen sowie der großen Schar 
von 334 Iubllaren in 69 Sektionen, die dem Alpenuerein durch 
50 Jahre und länger die Treue bewahrt haben, entbieten wir in 
besonderer Herzlichleit Dan! und Gruß der Vercinsleiwng. 
Für besondere Verdienste wurde die höchste von einem Zweig» 
verein zu vergebende Würde, die eines Ehrenvorsitzenden, ver» 
liehen: 
Von der Sektion Lechtal an Lds.-Qbeiforstwart Albert Koch, 
Häselgehr, der die Sektion seit 40 Jahren mit Umsicht und Liebe 
führt, von der S. Walduiertel ihrem Altvorsitzenden Adalbert 
Zita, Gmünd i. W. und von der S. TK. Windischgarsten ihrem 
Altvorsitzenden OLG-Rat Dr. Karl Haslinger. 

Zu Ehrenmitgliedern ihrer Zweigvereine wurden ernannt: Von 
der DAV-Seltion Bielefeld: unser 1. Vorsitzender, Hoftat Martin 
Busch, Innsbruck, vom Zw. Baden bei Wien: fein langjähriger 
Vorsitz. Nr. Ernst Hanauset, weitum bekannt ob seiner prachtuol» 
len Vortrage und Lichtbilder; von der S. Schladming: Sparkasse-
direltor Josef Kofler, für 25jähr. Amtsführung als Schatzmeister; 
von der S. Wels: Ferdinand Naderhirn, durch 38 Jahre Hütten-
wart des Almtalerhauses und der Pühringer-Hütte; von der E. 
Wien: Josef Kaspar, von der E. Wiener Lehrer: Dir. Rat 
Heinrich Reinhard, 60jähriges Mitglied. 

Als nunmehr ältestes Mitglied unseres Vereins konnten wir 
Altmeister Nr. Karl Blodig (S. Vorarlberg), ehem. 3. Vorsitzen-
der des DuOeAV (1926—28) und Alt-HA-Mitglied (1922—25) 
zu dem in erstaunlicher Rüstigkeit vollendeten 95. Lebensjahr 
beglückwünschen; 90 Jahre vollendete Postdir. i. R. Leiwer, 
60jähriges Mitglied der S. Salzburg, und den 80. Geburtstag 
begingen der Ehrenvorsitzende der E. Salzburg, Alt-HA-Mtglied 
<1921—23) Hofrat Nr. Heinrich Hacke! u. der bekannte Bergsteiger 
Hermann Nelago, Innsbruck, dem der AV Südtirol bei diesem 
Anlaß das Ehrenzeichen feiner HG verlieh; den 75. einer der er-
folgreichsten Kaiser-Kletterer seiner Zeit, Josef Klammer (Zweig 
Kufstein) zugleich einer der frühesten Träger des Rettungsehren-
zeichens (3ir. 17); 70 Jahre vollendeten 2r . Egon Hufmann (S. 
Linz), der bekannte Bergsteiger, Alpenmaler und »Schriftsteller 
und Hofrat Nr. Franz Mendl, Ehrenmitglied und langjähriger 
2. Vorsitzender der S. TK Innsbruck; den 70. Geburtstag begin-
gen der „Dachsteinpfarrer" Konrad Pilz, Alt-HA-Mitglied (1947— 
51) und langjähriger Vorsitzender der Sektionen Hallstatt und 
Goiscrn; und Altbergführcr Franz Steiner, einer der beiden 
berühmten Nachstein-Südwand-Bezwinger, den die Gemeinde 
Mandling zum Ehrenbürger ernannte. Zum 60er konnten wir den 
zeitweiligen Hüttcnsachwalter des VA Stuttgart (1938) Ing. 
Eugen Roller beglückwünschen. 
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Ihnen und allen Mitgliedein und Freunden, die im 
abgelaufenen Jahr um ihrer Verdienste willen oder 
aus besonderem Anlaß geehrt wurden, ohne daß 
wir davon Kenntnis erhielten, entbieten wir in 
kameradschaftlicher Verbundenheit unsere herzlichsten 
Glückwünsche und aufrichtigen Vergsteigerdank. 
Tanken möchten wir zum Schluß aber auch mit 
besonderer Herzlichkeit allen Mitgliedern und Freun-
den für ihre Treue, besonders allen Mitarbeitern in 
den leitenden Ausschüssen, in den Zweigvereinen 
und Gruppen und schließlich darüber hinaus allen 
jenen, die das uneigennützige und nur dem Wohle 
der Vergsteigerei und unserer geliebten Heimat 
dienende Werken und Wirken unseres Osterrei-
chischen Alpenvereins gefördert und unterstützt 
haben; ihnen allen, fern und nah, gilt unser alter 
froher Gruß Berg Heil! 

Utiô£fc Çeô,pjuicâ: 
„Was bedeuten uns Bergbiicher heute noch?" 

Wenn Vergbücher heute weniger gelesen weiden, ist 
das nur scheinbar, weil die Bergbücher lediglich 
einen kleinen Teil der Gesamtliteratur ausmachen, 
die einen Bergsteiger interessieren. Es heißt, daß der 
„moderne" Mensch — will sagen: der Mensch von 
heute, der sich im modernen Lebenstempo zu 
behaupten hat, — wenig Zeit zum Lesen hat. 
Leider bringen nicht alle die Energie auf, sich die 
Zeit zu nehmen, die sie hatten, wenn sie nur wollten. 
Aber bestimmt ist der Mensch von heute nach der 
Arbeit oft abgespannter als früher und es bleibt 
ihm daher auch weniger innere Muße zu beschau-
lichem Lesen. Die Anschaffungskosten für ein Buch 
sind jetzt für viele zu groß, um sich jeden Monat z. V. 
ein Buch zu leisten. Also wird unter den wenigen 
gekauften Büchern nur hie und da ein Bergbuch 
sein. Aus der Bücherei ein Buch zu entlehnen 
überlegt man sich sehr, weil man es viel zu lange 
behalten müßte, um es auszulesen und der Nächste 
wartet womöglich schon drauf. 
Ein zweiter Grund liegt wohl auch darin, daß man 
das, was man sich noch selbst erlebnismäßig zu-
gänglich machen kann, nicht auch im Buch sucht, 
d. h. in dem Maße, wie wenn man es nicht mehr oder 
nur ganz selten erreichen kann. Man schreibt sich 
da sozusagen selbst das lebendige Beigbuch in die 
Seele, mit Photos und Fahrtenberichten. 

Mi t aufrichtigen Bergsteigergrüßen von Margund 
Nicodinescu, S. Austria, Salzburg, Unfallkrankenhaus 

Ein Gebot der Stunde! 
Wie nilgemein bekannt, wurden unsere edelsten 
Alpenpflanzen, vor allem das Edelweiß, in zahl-
reichen auch weniger begangenen Gebieten unserer 
Berge fast vollständig ausgerottet. Ter gesetzliche 
Schutz dieser Alpenflora konnte diese bedauerliche 
Tatsache bisher nur in geringem Maße hindern; 
denn man kann nicht in jeden Bergwinkel einen 
Wächter stellen, und auch die Rucksackkontrolle auf 
Bergwegen und Bahnstationen ist nur in beschei-
deneni Maße durchführbar. — Trotz allen Bemü­
hungen der mit dem Alpenblumenschutz betrauten 
Organe prangen auf den Tischen vieler Höhenhotels 

und Gasthöfe Sträuße von Edelweiß, Brunelle«, 
Speik, etc. in reicher Zahl. Lieferanten hiefür 
finden sich überall mehr als genug; denn die fremden 
Gäste wissen, diesen aparten Zimmerschmuck wohl 
zu schätzen,, nehmen auch gerne edle Bergblumen 
mit in ihre ferne Heimat. 
So macht die Ausrottung unserer Bergflora mit 
jedem Jahr größere Fortschritte. Diese Verluste 
sind nur durch die Wiederanpflanzung von 
Alpenblumen durch Samen und Setzlinge auszu-
gleichen. — Sie wäre nicht allzufchwer durchzu-
führen; Samen können durch Samenhandlungen 
und alpine Gärten bezogen weiden, Setzlinge für 
Edelweiß nicht minder. 
Jeder Bergwanderer, Natur- und Heimatfreund 
müßte daran interessiert sein, etwas zu diesem 
Rettungswerk beizutragen und auf feinen Fahrten 
da und dort Samen zu streuen. Und wenn Hütten-
Wirte auf ihre Kosten Edelweiß ansäen ließen, wäre 
es nur zu ihrem eigenen Vorteil aus mannigfachen 
Gründen. — Darum also, auf zur Tat! H. L. I . 

Erwin Schneider berichtet ans dem Monsunla.qcr 
Tingboche 

Die Internationale Himalaya-Expedition hat in 
Dingboche auf 4200 m Höhe am Südfuß des 
Evereststockes ihr Monfunlager bezogen. Das Lager 
liegt im Imya Khola, nahe dem Zusammenfluß 
mit dem Lobuje Khola, das vom CWM-Abfluß durch-
strömt wird. 
Ernst Senn und der Träger Pemba haben von hier 
aus erstmals den Khumbu La (Sattel) von Süden 
erreicht. Dipl.-Ing. Schneider hat bereits mit den 
Kartenaufnahmen des Mt. Everest-Gebietes be-
gönnen; er berichtet, daß er noch nie so viel uner-
steigliche Berge und steile Wände in einem ge-
schlossenen Raum beisammen gesehen hätte. Im 
Zuge seiner Arbeiten hat Schneider bereits 3 Gipfel 
in Höhen zwischen 5500 in und 5600 m erstiegen. 
Die Internationale Himalaya-Expedition ist auch 
mit den siegreich vom Makalu zurückkehrenden 
Franzosen zusammengetroffen; diese haben be-
tont, daß beim Angriff auf den 8500 m hohen Berg 
ab 6500 m Sauerstoff verwendet wurde und daß 
vor allem dieser Maßnahme der großartige Erfolg zu 
danken ist. 
Dyhrenfurth und Senn haben inzwischen aus dem 
hintersten Imya Khola einen Vorstoß gegen den 
Lhotse, 8545 m, unternommen, der aber von 
einem unüberwindlichen wildzerrissenen Hänge-
gletscher aufgehalten wurde. Weitere Angriffe 
werden in der Nachmonsunzeit durchgefühlt. 
Inzwischen hat Ernst Senn allein bzw. mit feinem 
Träger Pemba drei unbekannte Berge zwischen 
6400 und 6600 in erstiegen. 
Sodann haben Erwin Schneider und Ernst Senn 
einen bisher unbekannten Siebentausender erstmals 
erstiegen. 
Bei seinen Vermessungsarbeiten hat Erwin Schneider 
die bisher höchsten Standlinien in der Geschichte 
der Kartographie angelegt, und zwar bis in Höhen 
gegen 7000 in. 
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Tie Distaler Karte des OeAN, Blatt Gurgl, er-
scheint in zweiter Auflage 
Im Jahre 1949 erschien das Blatt Gurgl im Rahmen 
des großen sechsteiligen Kartenwerkes des Alpen-
Vereins 1 : 25.000 „Otztaler-Stubäier Alpen". Dieses 
Kartenwerk wird von der Fachwelt als eine Meister-
leistung der Hochgebirgskartographie bezeichnet. 
Daß aber auch die Bergwanderer und Bergsteiger 
diese Kartenblätter sehr hoch schätzen, beweist wohl 
am besten die Tatsache, daß bereits jetzt eine zweite 
Auflage des Blattes Gurgl notwendig geworden ist. 
Diese Kartenblätter werden auch mit rot eingezeich-
neten Schiführen geliefert und sind so zu einem 
unerläßlichen Begleiter der Winteibergsteiger und 
Schifahrer geworden. 

Tic neue Tappenkarseehiitte 

Von der Bahnstation St. Johann im Pongau 
bringt uns das Postauto durch das Kleinarltal bis 
Zum idyllischen Iägersee. Von hier geht es eben in 
% Stunden zum Talschluß, wo sich die Talstation der 
3^aterialseilbahn zur Tappenkarseehütte befindet. 
Bequeme Windungen führen uns über die Steil-
stufe des Talschlusses hoch. Eine gute Stunde nur 
und dann stehen wir ym Ufer des herrlichen Tap-
penkarsees. Soviel des Schönen gibt es da zu sehen, 
daß wir es kaum bemerken, daß noch eine halbe 
Stunde vergangen ist, ehe uns die Tappenkarsee--
Hütte gastlich aufnimmt (1815 in). 
Die Hütte ist dank ihrer Innenausstattung, — 
Fließwasser, elektrische Beleuchtung, Vrausean-
lagen und Zentralheizung, — auch für einen länge-
ren Aufenthalt wie geschaffen. Zahlreiche Berg-
fahrten auf ausfichtsreiche Gipfel, Rudern oder 
Fischen anl See sorgen dabei für reiche Abwechslung. 
Ter Weg, den wir aus dem Kleinarltal hochgezogen 
find, weiden nur die ganz Bequemen und solche die 
unten ein Kraftfahrzeug stehen haben, zurückgehen. 
Die rüstigen Wanderer und Bergsteiger aber werden 
einen der zahlreichen Übergänge von der Tappen-
tarseehütte ausführen. 
Auf aussichtsreichem Höhenweg am Ilgsee vorbei auf 
die Fischerhütte (2% Stdn.) der Sektion Tauriskia. 
Zur Stickleralmhütte, die seit Zerstörung der Mm-
Hütte der Sektion Graz des CeAV als notdürftiger 
Ersatzstützpunkt in Frage kommt. (Von hier Talweg 
nach Äiuhr, Postauto.) 
Nach Hüttschlag. (Endpunkt der Postautolime von 
St. Johann durch das Großarltal.) Bequem von der 
Tappenkarseehütte über das Karleistörl erreichbar 
(3 Stdn.). 
Zur Traugsteinhütte auf der Filzmoosalm. liber 
das Traugsteintöil und den FilzmooZsattel (Ab-
stecher auf den Draugstcin) in aussichtsreicher 
Wanderung (21/» Stdn.). Tipl.-Ing. R. Wismeyer 

cUlhtung! 
Umtausch der Hüttenschlösser 

Ter von der HV 1953 beschlossene Umtausch der AV-
Schlösser an den Hütten ist eingeleitet und wird bis 
zum Ende der Sommcrbewirtschaftungszeit allgemein 
durchgeführt. Mitglieder, die unbewirtschaftete Hut-
ten besuchen wollen, müssen sich daher bei ihrer Sek-
tion jedenfalls auch den neuen AV-Schlüfsel ent-
leihen. 

Wfiô&ce ÛHucâexecâe: 
Hermann Telago: 2olomiten-Wanderbuch 4. er-
gänzte und verbesserte Auflage. 404 Seiten, mit 
3 Wander- und 2 Übersichtskarten, Leinen ö.8 88.—. 
Tyrolia-Verlag, Innsbruck. 
Daß das Tolomiten-Wanderbuch von Hermann 
Telago so bald nach der dritten Auflage seine vierte 
erlebt, wundert uns gar nicht. Denn selten ist ein 
Führer zugleich mit soviel Liebe und Sachkenntnis 
geschrieben worden. Jedem Dolomitenfreünd wird 
Delagos „Wanderbuch" bald zu einem unentbehr-
lichen Begleiter werden. Geschichte und Geologie, 
Weg und Weile sind mit jener Leichtigkeit einge-
fangen, die sich der unbeschwerte Wanderer und 
Bergsteiger auf seinen Fahrten wünscht. Und daß 
es nachahmenswerte Wege sind, die uns der Ver-
fasser führt, das mag nel^i c;;>erc;:: tic Tatsache 
erweisen, daß die Siernxujlage mit deni 80. Goduria 
tag von Hermann Telago zusammenfällt. Wir gratu-
lieren zu beidem! Heinrich Klier 

Heinrich Vauernebel: Vom Gliilt, das uns d i r 
Berge scheuten (Erinnerungsbilder aus 50 Wander-
jähren) Wien 1952, Leinen ö. 8 37.—, kart. ö. S 27.—. 
136 Seiten. 
Ter Verlag bezeichnet das Buch sehr treffend als 
ein Dokument idealer Beigbegeisterung. Auch an-
sonsten wenig gewürdigte Heimatberge haben hier 
ihren Sänger gefunden. Die Vebilderung und die 
Handzeichnungen sind leider mißglückt. K. 

Freytag u. Verndt Touristenkarten. I n der Reihe 
der bekannten Freytag u. Berndt Wanderkarten 
1:100.000 sind eben zwei neue Blätter erschienen: 
Blatt 48 Arlberggebiet (ö. 8 16.50) 
Blatt 49 Gardasee (ö. 8 14.40). 

Kleine Motizen: 
Die Hopfgnrwer Tchihiitte wurde von der Sektion 
Bamberg'des DAV erworben und ist somit AV-
Hütte geworden. 
Die Bewirtschaftung der (*. T. Lompton-Hiitte hat 
Herr Georg Piikebner, Egg, Post Greifenburg, 
Kärnten, übernommen. Die Hütte bleibt bis 
30. September geöffnet. 
Das Nicderjnchscnhaus bleibt heuer unbewirt-
schaftet. 
silelterkurs in den Licnzcr Dolomiten. 21. bis 
27. August oder 28. August bis 3. September, 
8 800.—, AV-Mitglieder 5 Prozent Ermäßigung. 
Anmeldungen an Hochgebirgsschule Tyrol, Innsbruck, 
Bozner Platz 7/I1Ì. 
Ter C. A. J . Bozen empfiehlt unseren Mitgliedern 
(die ja den E. A. I.-Mitgliedern gleichgestellt weiden) 
die Wochen-Scheine (7 Tage) um 11.000 Lire zu 
lösen. Wir entnehmen der Ankündigung auch, 
daß Mitglieder auf E. A. I.-Hütten für Matratzen-
lager 220 bis 270 Lire, für Bett ohne Wäsche 
275 bis 330 Lire bezahlen. 
Hochtourist, Bd. VII (Dolomiten), gesucht. Aeberli, 
Holzleithen, Tirol. 
OAK, Wien IV., Getreidemarkt 3, verkauft Voigt. 
länder-Lichtbilder-Vorführapparat und verschiedene 
Jahrgänge OAZ., 1890—1954. 
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Doppeljnbiläunt der Sektion Wmohofen a. d. Ibbs 
Am 18. und 19. Juni 1955 feierte die Sektion 
Waidhofen an der Mbs ihren 80jährigen Bestand 
und den 50jährigen ihrer zweiten Prochenberghütte. 
Beim Festabend am 18. Juni dankte als erster 
Redner der Bürgermeister der Statutarstadt Waid-
Höfen a. d. Vbbs, Franz Kohout, der Sektion 
für ihr fremdenverkehrsförderndes Wirken und 
überreichte ihrem Ehrenvorsitzenden Dr. Richard 
Fried, der ebenfalls seinen „Achtziger" feiert, 
die Ehrenplakette für seine Verdienste um die Stadt. 
Als Vertreter des Haupt- und Verwaltungsaus-
schusses überbrachte Herr Dr. Brenner deren 
Grüße und zollte der eifrigen Arbeit des derzeitigen 
Ausschusses besondere Anerkennung. Dr. Karl 
I . Fritsch gedachte in seiner Festrede ehrend 
der Gründer und späterer verdienstvoller Mitglieder 
und schilderte die wechselvollen Geschicke der Sektion 
in den 80 Jahren ihres Bestandes. Der Männer-
gesangverein und sein Hausorchester sowie ein 
Volksgesang-Terzett trugen viel zum schönen 
Gelingen des Abends bei. Am andern Tag fand 

'auf dem 1123 Meter hohen Gipfel des Piochen-
berges vor der Hütte eine schlichte Feier ihres 
50jährigen Bestandes statt. Nach dem Kriege 
beschädigt und ausgeplündert, wurde sie mit viel 
Arbeits- und Geldaufwand wieder eingerichtet 
und zu einem behaglichen Bersteigerheim gemacht. 
Als Abschluß der Jubiläumsfeiern wurde am 21. Juni 
eine Sonnwendfeier — die erste große Veranstaltung 
dieser Art nach dem Kriege — abgehalten: im 
Zeichen der wiedergewonnenen Freiheit unseres 
Vaterlandes! 

Kobona, das Koladragee, nur in Apotheken und Drog. 

Im Rucksack nur geringgewichtig, is» KNORR auf Touren lebenswichtig. 

gegen 

Fieberblasen auf den Lippen 
in Fachgeschäften. Erzeugung: Waria-Schutz-SpaUieRe, Wien 1/ 

. . . und dann hat er mich auf 
sein Geweih genommen. Vermutlich 
hat er die blaue Marke in meinem 
Mantel gesehen und daher gewußt, daß 
erausPischl-Loden ist,der das aushält. 
DaßPischl-Loden doppelimprägniert 
ist, war ihm aber anscheinend neu. 

Machf alle Gewebe, auch Kleider, 

WASSERDICHT ." 

Vor jeder Bergfahrt 
Füße pudern 

Js gegen lästigenjuckreiz 
- an den Füßen! 

desinfizierend 

juckreizstillend 

schweißhemmend 

Originalsprühdose S 4 . 7 5 
In Apotheken und Drogerien erhältlich 



Ein 

Wetterschutz 
aus SPEZIAL-PLASTIK-FOLIE 

rauchgrau, transparent, sehr leicht, klein faltbar, 
100% wasserdicht, erprobt, bewährt ist der 

WeUerileck 
m i t angearbei te ter A N O R A K K A P U Z E 

deckt den Körper inkl . großem Rucksack bis unter 
das Knie, Gewicht ca. 40 dkg, gefaltet 20x20 cm, 
Längen = 105 cm S 72.80, 110 cm S 75.60. 115 cm 
S 78.40, 120 cm S 81.50, 125 cm S 84.—, 130 cm 
S 86.80, 135 und 140 cm S 95.— 

KINDER = 65 cm S 50.60, 75 cm 56.—, 85 cm 61.60 

und die 

Moped- und Rollerfahrer-
Regenhaut 
t a rnhemdar t i ge r Schn i t t , angearbei te te 
A N O R A K K A P U Z E , Überweite — nicht schön, 
aber praktisch und verläßlich 
Länge 100 u. 110 cm S 85.—, 120 u. 130 cm S 95.— 

Mit B E I N S C H U T Z per Paar S 20.— 

P r o m p t e r N a c h n a h m e v e r s a n d 

Gummi-Koller, Kufstein 
Fachgeschäft fü r Regenbekleidung 

nse re Berg 
und Regie-Zigaretten 
tat h uns feti fen 
wann mas net hätten 

DIE KAFff E M i m i M I S C " U N G «IT 37'i,"/o BOHNENKAfFf t 

Bezugsquellennachweis: 
Josef PFENINGBERGER's Söhne 

Wien !.. U 20072 

/ ^ ^ / f l / ^ A B Z E I C H E N 

^ 
g 

P L A K E T T E N 
P O K A L E 

E H R E N Z E I C H E N 

FRIEDRICH ORTH 
W I E N VI., S C H M A L Z H O F G A S S E 8 

TELEPHON B 25-5-24 



V. b. b. 
UiiOcfteK&are Hefte zurück an „Österreichischen Alpenverein" 

Innsbruck, Gilmstraße 6/IY. 

C O 

Der Spezial-Loden für den 

Bergsteiger und Touristen 

En g r o s : 

JOH. HATH. W E Y R E R « SÖHNE 
I N N S B R U C K / T I R O L 

En d e t a i l : 

In allen einschlägigen Fachgeschäften 

F E L D B A C H E B 

IÄT- ZWIEBACK 

WOHLSCHMECKEND 
D E I C H T I M GEWICHT 

Redaktionsschluß: 20. 7. 1955. — Giaentinner, berausc,cber und Verleger: Österreichischer Alpenverein. Für den Inhalt venuti» 
wörtlich: H. Schatz. Echriftlciter: Tr. Heinrich K l i e r , Innsbruck, Gilmstraße G/IV. Alleinige Anzeigenannalime: Alpenverein, 
Verwaltungsausschuß, Innsbruck, Gilmstraße 6/IY., Ruf 2106. — Truck: Tiroler Graphil, &. m. 6. .&., Innsbruck, Innrain 27 
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Unsere Forderung von Bad Aussee: 

Gerechte Rückgabe der Hütten an die DAV-Oektionen 

Von „F reund und 
Fe ind " gleich stark 
beachtet, hat der Öfter-
reichische Alpenverein 
durch den Mund seines 
eisten Vorsitzenden, 
Hofrat Busch, gele« 
gentlich der Hauptver-
sammlung in Bad Aus-
see am 4. September 
1955 mit klaren und 
eindeutigen Worten 
seine Einstellung zur 
Frage der deutschen 
Alpenvereins-Hütten 
in Österreich in aller 
Öffentlichkeit kund ge-
tan. Diese Einstellung 
hat in den vergangenen 
zehn Jahren, in denen 
die Hütten der deut-
schen Sektionen unter 
der ehrenamtlichen 
treuhändigen Verro al-
tung Prof. Busch s und 
seiner vielen freiwilli-
gen Helfer aus dem 
Kreise unserer Mit-
glieder standen, trotz 
aller Schwierigkeiten 
und Anfeindungen nie-
mals eine Änderung 
erfahren. Sie wurde 

Berliner Hütte Photo: Hruschka 

von diefer Hauptver­
sammlung als dem 
obersten Vereinsorgan 
wiederholt und — wie 
wir h offen letztmalig— 
mit allem Nachdruck 
bekräftigt, als Hofrat 
Busch nach einem Hin» 
roeis auf das kulturelle, 
erzieherische und soziale 
Wirken der Alpenver-
einssektionen, das ihre 
Ausnahme im Sinne 
der Kann-Bestimmun» 
gen des Staatsvertra» 
ges in vollem Maße 
rechtfertigt, seine Dar» 
legungen unter dem 
einmütigen Beifall der 
Versammelten mit den 
Worten schloß: 
DieganzeEntstehungs-
geschichte der Hütten 
und ihr Wirken, die 
Grundsätze der Gerech« 
tigkeit und des An» 
standes, aber auch eine 
bloß nüchterne fach» 
liche Überlegung, also 
ideelle und materielle 
Gesichtspunkte, lassen 
uns die Forderung er» 
heben: 

Gebt die deutschen Hütten ihren rechtmäßigen Eigentümern bedingungslos 
und ohne jede Einschränkung zurück! 

I n h a l t : Hauptversammlung 1955 — Blitzschlag im Hochgebirge — Fels (Gedicht) — Der hochalpMe Farbphotograph — 
Mädchen in den Neigen — Herbstwanderung in den Zillertaler Beigen — Schicksal am Schlattenlees — Das Echo — 
Vom Bergrettungsdienst — Nein Bergbuch eine Lanze — Unser Gespräch — Der Bergrausch 



Hauptversammlung 1955 
Infolge des Heuer auf 8 Hefte erweiterten Umfanges der „Mit-
teilungen" und der damit verbundenen gedrängteren Erschei-
nungsfolge lann die ausführliche Verhandlungsschrift über die 
74. Hauptversammlung, mit Auszügen der dabei gehaltenen Be-
grüßungsansprachen der Ehrengäste und dem gehaltvollen Fest-
Vortrag von Kurt Maix über „Zeitgeist und alpine Tat" erst im 
Heft 11/12 erscheinen. Wir wollen unseren Mitgliedern aber schon 
jetzt einen Rückblick auf den Ablauf der bedeutungsvollen Jahres-
tagung vom 2.—i. September 1955 geben. 

Mcht nur Bad Aussee, der alte Kurort im steirischen 
Salzkammergut, sondern das ganze „Ausseerlandl" 
war in Feststimmung, als am Donnerstag abends 
als erste Tagungsteilnehmer die Mitglieder des 
Verwaltungs- und Hauptausschusses dort ein-
trafen. Man feierte in einer einzigartigen Volks-
kundgebung an diesem Abend die Rückkehr des auf 
einhelligen Wunsch der Bevölkerung wieder in sein 
Krankenhaus zurückberufenen Primararztes Dr. 
Zeilinger, der dann auch als Mitglied unserer 
dortigen Sektion beim Kameradschaftsabend Gegen-
stand herzlicher Ehrung war. 
Der Freitag war Beratungen des Hauptausschusses 
gewidmet und brachte mittags die Eröffnung der 
im Kur- und Kurmittelhaus untergebrachten Aus-
stellungen in Anwesenheit von Min.-Rat Dr. Kollars 
vom Vundesministerium für Unterricht. Breiten 
Raum nahm die von Norbert Wallner und Franz 
Gasparics zusammengestellte Leistungsschau unserer 
Alpenvereinsjugend ein, neben der in einer Sonder-
abteilung der Anteil des OeAV am Vergrettungs-
dienst dargestellt war. Das Alpenlandkaufhaus Graz 
zeigte einen vorzüglichen Überblick über den neuesten 
Stand an Praktischer Ausrüstung für den Bergsteiger. 
Dr. Amon, Graz, hatte eine eindrucksvolle Ausstellung 
über die brennenden Fragen des Natur- und Land-
schaftsfchutzes zusammengestellt'und die Sektion Edel-
weiß bot mit der vom Leiter ihrer Photogruppe, Herrn 
Körner, vortrefflich angeordneten Auswahl schöner 
Lichtbilder die beste Begründung für den HB-Antrag. 
Nach einem Besuch des Hauptausschusses im Zelt-
lager unserer Alpenvereinsjugend am Alt-Ausseer 
See sah der Abend bereits die meisten Sektionsver-
treter im Kursaal zur Vorführung des neuen „Berg-
film"-Progiamms versammelt. Mit großem Beifall 
erlebten dort der dokumentarische Anden-Expeditions-
Film und der im Auftrag des OeAV von Theo v. Hör-
mann gedrehte Farbfilm „Bergführer" ihre Urauf-
führung. Der Samstag war bis zum fsiäten Nach­
mittag ausgefüllt mit der Vertraulichen Vorbefprech-
ung. Die eingehende Behandlung der umfangreichen 
Tagesordnung (f. „Mitteilungen", Heft 6/7, S. 51 
bis 53) führte in nahezu allen Punkten zu einer 
einhelligen Auffassung. Lediglich über die Frage der 
Beitragserhöhung (nur für A-Mitglieder um 8 6.—) 
gab es geteilte Meinungen, doch fand schließlich' 
der Antrag des Hauptausschusses auch hier eine weit 
überwiegende Mehrheit. 

Der Abend vereinigte nach einem Platzkonzert und 
dem stimmungsvollen Fackelzug durch den sahnen-
geschmückten Ort, um den im weiten Rund die vom 
Bergrettungsdienst und der Alpenvereinsjugend ab-
gebrannten Höhenfeuer von den Bergen leuchteten, 
die Ehrengäste und Delegierten mit den Ausseer 
Alpenvereinsmitgliedern und der Bevölkerung im 
Großen Kurhaussaal zu einem Fest herzlicher 
Kameradschaft. Darbietungen des Streichorchesters 

der Bürgermusik und der vorzüglichen Volkstums« 
gruppe unter Fachlehrer Gielge verschönten das Fest, 
Settionsvorsitzender Dr. Zelenka zeigte uns nach 
kerniger Begrüßung an Hand prächtiger Farbbilder 
mit humorvollen Vegleitworten die Schönheiten des 
Ausseerlandes im Wechsel der Jahreszeiten. Den 
Willkommgruß der örtlichen Behörden entboten Bür-
germeister Viertbauer und RR. Dr. Psalter, der Leiter 
der politischen Exsiositur. Den Höhepunkt des Abends 
bildete die Ansprache des Herrn Unterrichtsministers 
Dr. Drimmel, der den Versammelten die Grüße 
der Bundesregierung überbrachte. Mit überaus 
herzlichen und anerkennenden Worten würdigte er 
vor allem das kulturelle, erzieherische und soziale 
Wirken des Alpenvereins, der in den schweren 
Jahren der Nachkriegszeit als fest gefügte Gemein-
schaft nicht nur seine Ideale unversehrt bewahrt, 
sondern auch als einer der ersten das Signal zum 
Sammeln gegeben und insbesondere die Jugend für 
feine hohen Ideale gewonnen habe; Aufgaben, für 
die ihm das Vaterland nicht genug danken könne. 
Ganz im Zeichen der wiedergewonnenen Freiheit, 
deren hoher Wert von den Vertretern der aus-
ländischen befreundeten Vereine in ihren Reden 
besonders hervorgehoben wurde, stand die Fest-
Versammlung am Sonntag Vormittag im Kurhaus, 
zu der an der Spitze vieler Ehrengäste der Bundes-
minister für Handel und Wiederaufbau DDDr. 
I l l ig , selbst langjähriges AV-Mitglied, und in Ver­
tretung des steirischen Landeshauptmannes Landes-
rat Brunner erschienen waren. Nach musikalischer 
Einleitung und kurzer Begrüßung durch den eisten 
Vorsitzenden Hofrat Busch gab dieser in gedrängter 
Form den Rechenschaftsbericht über das vergangene 
und die wesentlichsten Ereignisse des laufenden 
Jahres, der in der Forderung nach Rückgabe der 
deutschen Hütten an ihre rechtmäßigen Eigentümer 
gipfelte. Nach einer Ehrung für die Toten des 
Vereins berichtete der Vorsitzende des Verwaltungs-
ausschusses, Univ.-Prof. Dr. Kinzl, zusammen-
fassend über das Ergebnis der Vertraulichen Vor­
besprechung zu den einzelnen Punkten der Tages-
ordnung, worauf diese in voller Einmütigkeit 
durch einen einzigen Abstimmungsvorgang erledigt 
wurde. Sie fand ihren Abschluß in einer Entschließung 
der Hauptversammlung zu dem gerade im National-
rat zur Beratung stehenden Wehrgesetz, in welcher 
die verantwortlichen Stellen gebeten werden, 
dafür zu forgen, unserem künftigen Heer eine alpine 
Grundschulung angedeihen zu lassen, die in den jun-
gen Männern eine rechte Liebe zum Berg und 
Freude zum Bergwänden: und damit die Liebe zum 
Vaterland wecke. 

Aus den dann folgenden Begrüßungsansprachen 
der Vehördenvertreter sei die Rede von Buudes-
minister I l l i g hervorgehoben, der es als selbst-
verständliche Pflicht einer jeden Staatsregierung 
bezeichnete, einen Verein zu förderu, der abgesehen 
von seiner Bedeutung für die Volkswirtschaft, 
so viel in sittlicher, volkserzieherischer, kultureller 
und damit allgemein staatsp oli tisch er Hinsicht ge-
leistet habe wie unser Alpenverein. 
Zeugnisse herzlicher Bergkameradschaft über alle 
Grenzen hinweg waren dann die von den Sprechern 
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der befreundeten Vereine persönlich überbrachten 
Grüße (aus dem Ausland: Erster Vorsitzender 
Iennewein für den DAV, Centralcomitee-Mitglied 
Du Bois für den SAC, Präs. Forcher-Mayr für 
den ABS und Vorsitzender Veurs für die S. Holland, 
die schon über 4400 Mitglieder zählt; aus Osterreich: 
Präsident Werner vom OAK und Landesleiter 
Treuschitz für den OBRD) die der Vorsitzende in 
ebenso herzlicher Form mit dem Wunsch für weitere 
gute Freundschaft erwiderte. 
Nach dem anschließenden Festvortrag des Vor-
sitzenden der Wiener Sektion Reichenstein, Kurt 
Maix (dessen geistvolle und mit lebhaftem Beifall 
bedankte Ausführungen über „Zeitgeist und alpine 
Tat" die „Mitteilungen" demnächst im vollen Wort-

Gegen alle Gefahren des Hochgebirges, einschließlich 
der Lawinen und des Steinschlags kann sich der 
Bergsteiger leichter schützen als vor dem Blitz. Der 
Kundige wird lawinengefährliche Hänge meiden, 
gegen Steinschlag hilft notfalls ein Stahlhelm, aber 
der Blitz schlägt zu nach Gesetzen, die dem Menschen 
bis auf den heutigen Tag geheimnisvoll und fchreä-
lich geblieben find. 
Sir Oliver Lodge, ein 
berühmter englischer 
Physiker, ist dem Blitz 
mit Versuchen zu Lei-
be gerückt und hat zu-
nächst zwei ihrer Art 
nach verschiedene Blitz-
schlage festgestellt. 
Der gewöhnliche Fall 
ist der, daß unter dem 
Einfluß der Wolken-
elektrizität die Span-
nung in der Luft nahe 
der Erdoberfläche sich 
langsam und stetig stei-
gert, bis es zur Ent-
ladung kommt. 
Nehmen wir aber un-
terhalb der eigentlichen 
Gewitterwolke einebis-
her neutrale Wolke an, 
so verhält sich die Sache anders. 
Findet eine Entladung zwischen der ersten und der 
zweiten Wolke statt, dann wächst die Spannung 
zwischen der zweiten und der Erde plötzlich so sehr, 
daß eine Entladung gegen die Erde eintritt. 
In diesen Fällen nimmt die Entladung gegen die 
Erde einen völlig unvorhergesehenen Verlauf. — 
Die Möglichkeit, von einem Blitz getroffen zu weiden, 
ist wahrend eines unserer an Blitzschlägen reichen 
Sommergewitter verhältnismäßig groß, besonders 
dann, wenn der Bergsteiger ausgesetzte Wege geht 
und etwa bei Kamm- oder Gratwanderungen die 
einzige emporragende Erhebung bildet. 
Denn die normalen Blitzschläge entladen sich fast 
immer auf dem kürzesten Wege von der Wolke zur 

laut bringen) schloß die Versammlung mit einem 
Dank des Vorsitzenden an die Sektionsvertreter 
für die harmonische Zusammenarbeit, den Ver-
waltungsausschuß und die Kanzlei für die Mühen 
der Vereinsleitung und an die freundlichen Gast-
geber, die Ortssektion, Gemeinde und Kurver-
waltung und an die ganze Bevölkerung von Bad 
Aussee, dem Hofrat Hacket (S. Salzburg) herzliche 
Dankesworte für den Vorsitzenden selbst anfügte. 
Ein kleiner Empfang vereinigte danach Vereins-
leitung und Ehrengäste zu zwangloser Aussprache 
und das prachtvolle Spätsommerwetter verlockte 
noch viele Tagungsteilnehmer zu kurzem Besuch 
der in reicher Auswahl einladenden Berge und Seen 
des herrlichen Salzkammergutes. G. 

Erde. Deshalb die häufigen Entladungen in einzel-
stehende Bäume, Telegraphenstangen und Fahnen-
mästen. 
Bei blitzreichen Gewittern wird man daher aus-
gesetzte Wege vermeiden und Schutz in Mulden oder 
Felshöhlen suchen. Eispickel, Steigeisen, Kletter-
Hammer, Haken und Karabiner erhöhen die Gefahr 

eines Blitzschlages be-
deutend, oder führen 
ihn geradezu herbei. 
Man muß also diese 
Dinge so weit als mög» 
lich von seinem Unter-
schlupf ablegen. 
Vor den Blitzschlägen 
der zweiten Art gibt 
es im Freien keinen 
Schutz; die Bahn dieser 
Blitze ist unvorherge-
sehen und ungewöhn-
lich. Dem ersten Blitz 
von Wolke zu Wolke 
folgt ein zweiter Blitz-
schlag an einer Stelle, 
an der vorher gar keine 
elektrische Spannung 
vorhanden war. 
Gewöhnlich sucht sich 
der Blitz auch hier den 

kürzesten Weg zur Erde, stber häufig genug fchlägt 
es, besonders auf Bergen, neben Bäumen, Fahnen-

Stangen und einzelnen Erhebungen ein und tötet 
Menschen und Tiere, die in geschützten Plätzen Zu-
flucht gesucht haben. 
Von besonderer Wichtigkeit ist die Vlitzsicherung der 
Schutzhütten. Zur Verhütung von Blitzschlägen der 
ersten Art genügt der gewöhnliche Blitzableiter. 
Bei Blitzschlägen der zweiten Art aber erfahren 
leitende Gegenstände induzierte elektrische Schwin­
gungen, die sich bis zu Entladungsschlägen steigern 
können. Dadurch ergeben sich Entladungen, die ganz 
unverständlich und ganz unglaublich klingen. 
Von manchen Schutzhütten hat man schon so tolle 
Blitzgeschichten gehört, daß sie der Laie für Berg-

Blitzschlag im Hochgebirge 
Ein paar Betrachtungen über den imiitterlichsten Gegner des Bergsteigers 

Fels 
von Rudolf Gramich 

Verschweig das Märchen. Denn da ist kein Zwerg. 
Da ist nur Größe, in sich selber Höhle, 
Wohnraum, Gestirn und Krönung in dem Berg. 
Gefäß der Einsamkeit. Du sei dem Ole, 

das in den Tieferen sich finden muß, 
bereiter Docht. Verbrenne! Leuchte! Prachte! 
I n Dianens Heiligtum zu Ephesus 
starb, was in Alexander schon erwachte. 

Doch wenn du kannst, verachte die Phalanx 
^~ es weht ein hoher Ernst zwischen dem Reiche 
der großen Arbeit und des Überschwangs —: 
sei Fels, fei Mittelpunkt, der ewig gleiche. 
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steigerlatein hält. Kugelblitze, die beim Kamin herein-« 
fahren, Töpfe und Pfannen an die Wände schleudern 
und durchs Schlüsselloch wieder das Weite fuchen, 
sind aber für den Fachmann durchaus gewohnte 
Gäste. Neben blutdürstigen Gesellen dieser Art gibt es 
auch harmlose, denen es genügt, wenn sie ihre Brand-
spur durchs Gebälk einer Hütte zeichnen können. 
Der Physiker Meisen hat, auf Laboratoriumsversuche 
gestützt, ein Blitzableitersystem aufgestellt, das ge-
nügend Schutz gegen Blitzschläge aller Art bietet und 
das auf der Tatsache beruht, daß man innerhalb 
eines geerdeten Drahtkäfigs von den mächtigen 
elektrischen Schlägen, von denen der Käfig getroffen 
wird, nichts merkt. Notwendig ist aber, daß alle 
Metallbestandteile innerhalb des Käfigs mit diesem 
in Verbindung stehen, denn sonst sind Seiten-
entladungen möglich. 
Das Observatorium Ballot unter dem Mont-Vlanc-
Gipfel, 4500 m hoch, das mit dünnem Kupferblech 
bekleidet und gut geerdet ist, wurde nie vom Blitz 
getroffen, man ist im Innern der Hütte vor Rück« 
schlagen sicher. 
Auch auf dem Observatorium Regina Margherita 
auf dem Monte Rofa, 4600 in, das ähnlich mit 
Kupferblech bekleidet und gut geerdet ist, konnte 
nie über eine Seitenentladung im Innern geklagt 
werden. Alle ausgesetzten Hütten bedürfen dieser 
Sicherung auf alle Fälle, damit sich der Bergsteiger 
und Wanderer, der sich vor den gefährlichen Feuer-
strahlen in eine Hütte flüchtet, dort auch wohl 
und sicher fühlen und das Ende des Hochwetters 
abwarten kann. 

Daß Blitzschläge auch zu unvergeßlichen, wenngleich 
schrecklichen Erlebnissen werden können, soll mit der 
Schilderung eines Hochgebirgsgewitters aus der 
Novelle „Bergwind und Träume" von Heinrich 
Klier erwiesen werden: 
„Ein heißer Iulitag. Schon gegen ein Uhr mittags 
zogen Gewitter von allen Seiten auf. Die Wolken 
wurden fahlgelb und jähzornig und fchwarz. An den 
Wänden des Berges zerfetzten sich die Wetterfahnen 
und brodelten nach unten und nach oben. Die Luft 
spannte sich heiß und metallen. Dort hastete ein 
Bergführer mit seinen Schützlingen vom Nordgrat 
des Ladaunturmes zur Hütte hinunter. Da trieben 
die Hirten das Vieh in die Unterstände. Und die 
Holzknechte ließen ihr metallenes Gerät liegen und 
flüchteten aus dem hochstämmigen Wald. Aber aus 
der gewaltigen Südwand des Berges konnte der 
Kletterer nicht flüchten. 
Immer wieder brausen die Wolken um den Berg; 
es ist dunkel wie in einem Keller. Alexander legt 
alles Metallene in einer'kleinen Nische unter dem 
Gipfel ab: die Felshaken, die Karabiner, die beiden 
Hämmer, fogar das alte Taschenmesser. Nur die 
Kamera behält er umgehängt an der Brust. 

Jetzt schleichen Alexander und Christine über die 
kleine Gipfelfläche; Elektrizität umzuckt das Gipfel-
kreuz; macht nur schnell; hinab über den Nordgrat; 
nur schnell. 
Christines Haare stehen wie eine Hexenkrone senkrecht 
und entsetzlich nach oben. Rings um die beiden sprin-
gen Funken über den Fels wie Todesahnungen. 
Sein Gesicht ist zu einer Fratze verzerrt. Heute hat 
selbst Alexander Rell Angst. 
Er sichert sie über das gefährliche Wandl hinunter; 
sie klettert wie eine Katze; sie steht drunten, er hinter-
drein; es flirrt in seinen Haaren; wenn er eine Hand 
frei hat, streicht er drüber, will die Todesangst 
aus den Haaren wischen. Es ist höchstens vier Uhr 
nachmittags, aber es ist dunkel wie um Mitternacht. 
Und noch immer sind die Wolken nicht geplatzt. 
Noch immer glimmt es rötlich im Fels. 
Herr im Himmel, führ die beiden aus diefer Gefahr! 
Aber da: Ein rotglühender Feuerstrahl zuckt aus den 
brüchigen Wolken. Es geht los! Fahle Wolkenfetzen 
schießen in den Abgrund. Grellweise Blitze stechen 
aus den schwarzen Wolkenbänken ins Nichts hinab, 
und aus dem weißgrau kochenden Karnebel springen 
mehrarmige Feuersträhle nach oben ins schwarze 
Verderben. I n den dumpf grollenden Donner fallen 
Schreie ein wie von gequälten Tieren. Es hallt, als 
ob Eisenschienen über die Wände hinuntergeschleu-
dert würden, und bald mit dem spitzen Ende, bald 
der Quere nach aufschlügen und sich verbögen. Der 
Feuerschein eines brennenden Berges. 
Alexander preßt Christine fest an sich. Seine Finger 
sind wie Krallen, aber wenn es sein will, wird er 
nichts vermögen. Er zuckt unter den leichten elek-
irischen Schlägen zusammen, seine Augen glühen, 
aber sie lacht und versteht nicht, wie ernst es ist. Sie 
ducken sich eng zusammen ins tiefste Schart! der 
Gratschulter. Christine schaut fröhlich und unbesorgt 
aus wie am Sonntagmorgen beim Frühstück. Aber 
ihm greift die Angst ins Gesicht, wenn sie lacht. 
Er krümmt sich zusammen: 
Hast du gespült? — 
Nein. — 
Sie schaut ihn groß und fragend an: Was hast du 
denn Alexander!? 
Hast du den Blitz nicht gespürt? Jetzt wieder...?! 
Nein! — 
Aber da schreit ihm der Tod ins Gesicht . . . Licht 
und ein eisiger Griff ins Genick . . . der Schlag, den 
er gefürchtet hatte. 
Er liegt ausgestreckt und entspannt neben Christine. 
Er atmet! Ja. 
Aber Christine?! Was ist mit Christine?! Ih r Arm 
ist so eigenartig weggedreht, wie ausgerenkt. So, als ' 
ob sie sehr viel weggeschenkt hätte mit dieser Gebärde. 
Christine?!—Christine?! 
Hörst du nicht, Christine? ! 
Aber sie hört nicht mehr, sie ist schon sehr weit weg. 
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Der hochalpine 
Der Farbfilm Hat sich m den letzten Jahren auch die 
Herzen der Bergsteiger erobert. Die Gründe sind 
einleuchtend: unter rechten Voraussetzungen leistet 
die Farbphotographie heute-nahezu Vollkommenes; 
die Kosten, vor allem bei Verwendung von Agfa-
Color, find auch für den Durchschnittsverdiener 
erschwinglich. Durch das sparsamere Schießen mit 
dem Farbfilm verbilligt sich die Sache ohnehin; 
dieses Sparen wirkt sich außerdem auf die Qualität 
der Bilder und damit auf das Herz des Photofreun-
des bloß wohltuend aus. Und das Farbbild, darüber 
gibt es keinen Zweifel, gibt uns mehr als das 
Schwarz-Weiß-Bild. Es gibt zu den fesselnden Um-
rissen, zu Licht und Schatten, auch noch die Farbe. 

Es handelt sich also vor allem um die richtigen Vor-
aussetzungen. Da ist zunächst auf genaueste Einhal-
tung der Belichtungszeit zu achten. Der Färb-
photograph braucht einen Belichtungsmesser. Da 
jedoch der Agfa°Color-Film eine Empfindlichkeit 
von 15/10 Dm hat, kann man fehr oft auch bei un-
günstigen Lichtverhältnissen oder mit mittleren 
Blenden Momentaufnahmen aus hex Hand machen. 
Der Farbfilm ist also nicht, wie der Laie oft meint, 
ein sehr zartes nervöses Kind, das nicht viel ver-
trägt und beim Bergsteigen nicht mithalten kann; 
nein, das Kind will nur genau und fachlich behandelt 
werden. Keine romantischen Vorstellungen vom 
Licht — fondern einen Belichtungsmesser! 

Natürlich erfordert die Farbphotographie eine neue 
Aufnahmetechnik. Aber auch da ist im Grunde keine 
Zauberei dahinter; wie überall im Leben wird 
man auch hier am ehesten durch Schaden klug. Aber 
wir wollen uns gern von den Fachleuten einige 
Winke geben lassen. 

Zunächst müssen wir wieder neu Vildsehen lernen 
und das meiste von dem was wir beim Schwarz-
weiß-photographieren uns mühsam angeeignet haben, 
wieder über Bord werfen. 

Dort mußten wir nämlich lernen, alle Farben aus 
dem Bildeindruck wegzudenken. Das war gar nicht 
leicht, denn es widerspricht ja den Einrichtungen 
unseres Sehapparates. Jetzt dürfen wir wieder 
Farbfehen, wie herrlich! 

Natürlich schießen wir dabei am Anfang gem übers 
Ziel. Wir sitzen vor einer Schutzhütte, Hintergrund 
die Hohen Tauern, eine Dame mit großem roten 
Hut nähert sich: legt an, Feuer! Aber das Ergebnis 
ist enttäuschend. 

Es kommt nämlich in der Farbphotographie nicht 
darauf an, ein beliebiges Nebeneinander von Farben 
naturgetreu wiederzugeben — denn das beweist nur 
die Güte des Farbfilms. Sondern wir müssen aus 
dem Gebotenen das malerisch brauchbare aus-
wählen. Wir müssen Künstler werden. 

Das ist natürlich leichter gesagt als getan. Gerade im 
Bereich der Farbe stehen Kitsch und Kunst Schulter 
an Schulter. Wir können auch hier wieder bloß ein 

« 

Farbphotograph 
paar Hinweise geben: Die Bildvorwürfe mit sehr 
satten Farben sind am gefährlichsten. Es entstehen 
daraus nur allzuleicht Bilder, die uns an Reklame-
farbdrucke erinnem. Denn der Film gibt die Farben 
in einer Sattheit wieder, die unserem Auge aus 
verschiedenen Gründen nicht mehr deutlich wird. 

Allerdings brennt diese Gefahr dem Hochgebirgs-
Farbschützen nicht so sehr auf den Fingern. Mit 
Ausnahme des tiefblauen Himmels wird ihm felten 
ein Übermaß an Farbe zu schaffen machen. Die 
Hochgebirgsnatur hat es auch in dieser Beziehung 
verstanden, den Kitsch aus ihrem Vereich fernzu-
halten. 
Ganz allgemein wird dem Anfänger eingepaukt, er 
dürfe Farbaufnahmen nur bei Sonne, und zwar bei 
schräg rückwärts stehender Sonne machen. Mit 
dieser Arbeitsweife wird man zwar kräftige Farben 
erzielen, aber erstens werden die Bilder alle gleich 
aussehen, und zweitens werden uns die schönsten 
Motive auf Grund dieser technischen Beschränkung 
entgehen. So weifen wir diefe Fesseln bald ab. 

Denn welcher Farbphotograph wird auf die Dauer 
der Verlockung entgehen, es auch einmal mit einer 
düsteren Wolkenstimmung zu versuchen? Wer wird 
nicht vom Zwielicht einer Bergschlucht, vom Zauber 
eines Hochgebirgsfonnenuntergangs gefesselt sein? 
Zwar verlieren bei gegensatzreicher Beleuchtung die 
Farben an Kraft und besonders hüten muß man sich 
vor den „schweren" Schatten, die jedes Bild rot-
stichig und somit unnatürlich erscheinen lassen. 
Dennoch werden bei genauer Belichtungszeit 
Wirkungen entstehen, die der Schwarz-Weiß-Photo-
graphie gerade auf diesem Gebiet immer verschlossen 
bleiben. 
Welche Ratschläge geben wir also dem Farbphoto-
graphen mit ins Gebirge? 

1. Ermittle die genaue Belichtungszeit mit Hilfe 
eines Belichtungsmessers, denn Unter- oder Über-
belichtung sind die häufigsten Ursachen von Färb-
Verfälschung. 

2. Vermeide die schweren Schatten, sie machen dein 
Bild gern.rotstichig. Arbeite dich also langsam ins 
Gegenlicht hinein. Es erfordert in Farbe viel Er-
fahrung.' 

3. Schaue bei jedem Bildeindruck zuerft auf die 
Farben, formal dankbare Motive find dir ficher von 
deiner Schwarz-Weiß-Zeit her noch geläufig. Du 
wirst allmählich erfahren, daß auch im Bereich der 
Farben nicht das Knallige und Laute, fondern das 
Geschmackvolle und Harmonische echte und dauernde 
Schönheit enthält. 

Du wirst vor allem erfahren, daß das Hochgebirge 
mit seinen Vorgewitterstimmungen und Blumen-
wiesen, mit den braungebrannten Menschlein und 
dem Farbenfrohsinn der Almen, mit seinen Sonnen-
Untergängen oder den Trachten der Bergtäler ein 
Dorado für den Farbphotographen ist. 

i i 
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MUcken in den SttZm 
Seit drei Jahren bin ich bei der Iungmannschaft 
einer Alpenvereinssektion und fühle mich in ihrem 
Schöße wohl. Ich bin nicht die einzige, weder in 
meiner Sektion, noch im ganzen Alpenverein. 
Rein äußerlich scheint mir die Bezeichnung „Jung-
mann" zwar etwas Widersinniges an sich zu tragen. 
Was aber das innere Wesen unserer kleinen Gruppe 
betrifft, so fühlen wir Mädchen uns ebenso unent-
behrlich für ihren Zusammenhalt wie alle anderen. 
Wir sind vollkommen gleichwertige Teile der Ge-
meinschaft. 
Oder ist es doch nicht ganz so? 
Es ergibt sich bei uns natürlicherweise, daß der 
Gegensatz Burschen — Mädchen gar nicht besonders 
als solcher wahrgenommen und beachtet wird. 
Auf den Fahrten nicht und im Sektionsheim schon 
gar nicht. Wir haben, glaube ich, wichtigere Probleme. 
Dennoch es gibt Probleme, und hier ordnet sich 
meine Frage einer größeren unter; nämlich der der 
Frau am Berg überhaupt. 
Es ist klar und natürlich, daß das physische Können 
der Frau nicht an das des Mannes heranreicht. 
Dies bedeutet aber nicht, daß die Frauen erst dort 
anfangen, wo die schwächsten Männer aufhören. 
Auch in unserer Iungmannschaft gibt es bessere 
und schlechtere Bergsteiger, und während wir 
Mädchen wohl nie zu den allerbesten Kletterern 
zählen, sind wir manchen Burschen in anderen berg-
steigerischen Fähigkeiten wie z. B. Ausdauer, Schnel-
ligkeit oder manchmal vernunftvolle Überlegung, 
voraus. Dadurch sind wir von den alten Vorurteilen 
abgekommen. Wir stufen die jungen Bergsteiger nach 
ihrem Können ein, und genau genommen ist es dabei 
völlig belanglos, ob es sich um ein Mädchen oder 
einen Burschen handelt. 
Deshalb können bei uns auch zwei „Iungmänninen" 
mit einem Iungmann ebenso gut wie in umgekehrter 
Verteilung Fahrten unternehmen. Ich glaube, daß wir 
damit das alte Prinzip, daß jeder nur „sein" Mäd-
chen „mitnimmt", irgendwie überwunden haben. — 
Gott sei Dank, kann ich nur sagen, denn auch wir 
Mädchen haben nach einer Woche stumpfsinniger 
Büroarbeit oder anderer angespannter Tätigkeit das 
Verlangen, das Wochenende draußen zu verbringen, 
unbedingt und unabhängig davon, ob uns jemand 
„mitnimmt". Ich bin auch schon öfters allein mit 
einem Kameraden der Iungmannschaft in die Berge 
gefahren und habe damit Wasser für viele Mühlen 
geliefert. „Verwerflich"? „Heutige Jugend"? — 
Wenn es im Grunde ums Bergsteigen geht und um 
die reine Vergkameradschaft, so ist daran nichts Un-
billiges zu finden, meine ich. Bin ich doch auch allein 
schon oft genug hinausgefahren oder auf Berge ge-
stiegen. 
Um zum Ausgangspunkt zurückzukehren: Ich be-
Haupte also, daß es Gebiete des Bergsteigens gibt, 
wo wir Mädchen ebenso mitreden können wie die 
Männer. 
Anders ist es bei schwierigeren Unternehmungen. 
Beim ungefährlichen Bergwandern von Hütte zu 
Hütte oder auf versicherten Steigen kann „er" „ihr" 
gegenüber noch Kavalier sein — jetzt möchte ich 
aber von Fahrten sprechen, wo das nicht mehr 
möglich ist, zunächst, weil es gefährlich wäre Und 

dann weil „er" selbst alle seine Kräfte für Wichtigeres 
einsetzen muß. 
Man hat in unserer Gruppe den Spruch geprägt: 
„Über 2000 m hört der Kavalier auf" und es ist 
etwas Wahres dran. Der Berg ist nämlich kein 
Kavalier; er ist rücksichtslos; er verlangt, daß jeder 
seinen Mann stellt, sei er auch ein Mädchen. Jeder 
muß sich gleichmäßig schützen und die damit ver-
bundenen Anstrengungen auf sich nehmen. Jeder 
Fahrtenteilnehmer muß z. B. den Schwierigkeiten 
der Klettereien einigermaßen gewachsen sein. Ich 
sage das, obwohl ich auch schon öfters Steige ge-
gangen bin, wo ich die Schlüsselstelle schließlich 
doch nur mit „Ho-ruck" von oben geschafft habe. 
Aber was hilft es? Wo es hart an das Können des 
Besten geht, muß jeder einzelne gewärtig und im 
Stande fein, selbständig etwas zu unternehmen, für 
den Fall, daß einmal etwas fchief gehen sollte. 
All das sind Voraussetzungen physischer Natur. Das 
körperliche Können ist, wenn auch in her'abgeminder-
tem Maße, vergleichbar. Aber es ist noch etwas 
anderes wesentlich bei schwierigen Fahrten. Das 
ist der sogenannte „Auftrieb", die seelische Kraft, 
und die Nervenruhe. Auftrieb, o ja, das habe ich 
auch. Aber — ich habe Angst. Immer, wenn wir 
ausgesetzt genug sind, um abstürzen oder von La-
winen getroffen werden zu können, bin ich unruhig. 
Auf solchen Wegen muß auch ich von jemandem 
„mitgenommen" sein, zu dem ich Vertrauen habe. 
Ich allein kann mir nicht überzeugend genug ein-
reden: „Wir treten nicht daneben", wenn ein Fehl-
tritt Verderben bedeutet. Die Männer sind sicher. 
Sie schauen nicht in den Abgrund, sondem widmen 
sich mit Ruhe den einzelnen Tritten am Steilhang. 
Sie ringen mit der objektiven Gegebenheit, mit dem, 
was wirklich vor ihnen liegt, und nicht mit dem, was 
vielleicht eintreten könnte. Sie bewältigen diese 
Gegebenheit, Schritt für Schritt, zäh. Dann stehen 
sie oben, als Sieger nach dem Kampf. Sie haben den 
Berg bezwungen, durch ihre Fähigkeiten gemeistert. 
Es ist. eine ehrliche, berechtigte, gesunde Freude an 
der Leistung. 

Auch für mich ist der Gipfel schön. Aber ich denke 
dabei weniger an den Aufstieg. Ich schaue auf die 
Bergketten in der Runde, wie sie in der Ferne im 
blauen Dunst verschwimmen, ich genieße die Ruhe, 
die von der Stille und Größe der Schöpfung aus-
geht, und ich bin dankbar, wieder einmal „oben" 
zu sein. Und ich erlebe diese Schönheit nicht nur auf 
Gipfeln. 
Die Unterschiede mögen in den Beweggründen 
liegen. Für das Bergsteigen gibt es deren viele und 
wenige Menschen haben genau dieselben. Wenn eine 
Frau bloß um eines Mannes willen in die Berge 
geht, hat sie es leichter. Denn in dieser Idee ist sie 
geborgen. „Er" ist stark, stärker als der Berg. Wenn 
sie aber allein um der Berge willen geht, ist sie den 
gleichen Anfechtungen ausgefetzt wie ihre mann-
lichen Begleiter und doch hat sie nicht den gleichen 
kämpferischen Ehrgeiz, diese zu überwinden. Sie 
setzt auch nicht ihr Leben draufgängerisch ein, denn 
sie ist dazu geboren, das Leben zu erhalten. Sie 
hat es schwerer, denn nur wer wagt, gewinnt. 
Ich bewundere alle großen Bergsteigerinnen, die es 
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fertigbringen, extreme Touren ganz allein um des 
Bergsteigens willen durchzuführen. Sie find be-
stimmt den Männern ebenbürtig. Für uns, die wir 
nicht fo weit find, bleibt aber die Frage offen: Ist es 
gerechtfertigt, daß wir an Fahrten teilnehmen, denen 
wir in irgendeiner Form nicht gewachsen sind? 
Darauf kann ich eigentlich keine entscheidende Ant-
wort geben. Obwohl man immer wieder begegnen 
kann, wie dagegen gefündigt wird, halte ich es ganz 
allgemein für unrichtig, wenn auf. eine Bergfahrt 
Leute mitgenommen werden, die aus mangelnder 
Kraft oder Geschicklichkeit unter keinen Umständen 
allein wieder herunter- oder weiterkommen können. 
Liegt aber die Hilfeleistung nur darin, daß die Männer 
uns Mädchen über subjektive Gefühlsmomente wie 
Angst und Unsicherheit hinwegtäuschen, so glaube 

ich, sollen wir sie annehmen, solange wir dabei 
glücklich sind. Denn eines muß ich abschließend noch 
hinzufügen: Jene Männer, die im Endeffekt nur 
soviel zustandebringen, als wir Mädchen auch allein 
unternehmen könnten und wagen würden, haben 
ihre Ziele von Anfang an weit niedriger gesteckt. 
Wir streben hoch und wollen vieles, oft vielleicht 
soviel wie die besten unserer männlichen Gefährten, 
bei denen der Wunsch nach fernen, unberührten 
Gipfeln Wirklichkeit werden kann. Aber wir schaffen 
es allein nicht. Damit wir unsere Träume verwirk-
lichen können, müssen wir mit Stärkeren zusammen-
gehen. 
Vielleicht — es wäre eine kleine Rechtfertigung für 
uns — ist das Geben und Empfangen bei gemein-
samen Fahrten doch nicht ganz einseitig ausgerichtet. 

Herbltloanderung in den Zillertaler Bergen 
Die Schläfrigkeit vergangener Regentage hängt im 
Zimmer. Aber durch die Nebelvorhänge leuchtet das 
Blau eines schönen Morgens. Auf dem Platz vor 
dem Haus sonnen sich die Stadttauben; die alte Frau, 
die sie füttert, zwinkert in das helle Licht. 
Sonntag Vormittag, 11 Uhr. Aber die Unruhe des 
Sommers geistert noch in allen Adern. Aus dem 
Kasten mit den Rucksäcken und.Bergfchuhen fchlägt 
der unerlöste Geruch der letzten eingesperrten 
Regenfonntage. Aber draußen die klare Luft und die 
Wärme! Das Blut kreist untemehmungslustig. 
Wohin aber zu so später Stunde? 
Drunten am Platz zwischen den kömerpickenden 
Tauben steht unser blaues Auto. Vielleicht weiß es 
den Weg in die Freiheit? 

Während wir durch die sonntagsleeren Straßen 
fahren, steigt das Bild jenes einfamen Tales vor 
mir auf, über dessen kärglicher Grasnarbe und weißen 
Bauernhöfen ein paar Eisberge fo kühn aufragen. 
Und ich sage in das Brummen des Motors hinein: 
„Schmirntal!" Wie eine Zauberformel zur Rettung 
dieses Sonntags. 
Die Sonne warm im Gesicht. In den feuchtglänzen-
den Wäldern die Kühle; die Häufer links und rechts 
der Straße blinzeln mit halboffenen Augen; Gruppen 
schwarzgekleideter Kirchgänger in Mattet und 
Steinach; zackige, schwarzglänzende Schatten auf der 
Sttaße, und wenn wir unter den Kastanienbäumen 
hinfahren, manchmal ein goldbraunes Blatt, das 
vom Föhn emporgewirbelt, an unsere Windschutz-
scheide schlägt. 
Bei Stafflach zweigen wir von der Vrennerstraße ab, 
fahren durch St. Iodok und biegen links ins Schmirn-
tal ein. Es geht im engen Tal bergauf; immer 
steiler; der Bach neben uns tobt und schäumt um die 
Blöcke wie ein Wildwasser. Tann keucht unser Wagen 
die letzte Steigung empor. Der Bach fällt unter der 
Strafe über riesige Stufen einer künstlich angelegten 
Treppe herab. Tann wird das Tal flach und weit. 
Die Dörfer Außerschnnrn und Innerschmirn breiten 
behaglich ihre mächtigen Höfe in den Talgrund. Im 
Vorbeifahren hören wir die Glocken zwölf Uhr 
läuten; aber das Tal ist sonnig und die Luft so blau; 
der Tag ohn.e Anfang und Ende. 

In Innerfchmirn, wo das Wildlahnertal von Süden 
einmündet, stellen wir den Wagen in den Schatten 
eines Baumes und springen auf die grüne Wiese 
hinaus. Im Bach treiben Scharen von Gänsen ihr 
Wesen; das Wafier funkelt in der Sonne, das weiße 
Gefieder der Vögel glänzt wie Schnee. 
Als wir über die Brücke des Wildlahnerbaches gehen, 
die Sonne im Geficht, steigt auf einmal im Süden 
ein zweigetürmter Eispalast über dem dunklen Tal-
first empor: Olperer und Fußstein, blauweiß und 
riesig. Fern und unwirklich glitzern die reifüber-
zogenen Flanken in den durchfichtigen Himmel. Und 
der Berg ist größer, als wenn wir ihm in der un-
gewissen Morgendämmerung begegneten. Aber jetzt 
in der Helle wandern wir auch viel selbstverständlicher 
auf breitem Weg ins Wildlahnertal hinein. Ohne 
die zwingende Unruhe, mit dem Berg auf Du und Du 
stehen zu müssen. 

Tief unter den Gipfeln schreiten wir unbekümmert 
aus. Unser Ziel ist die Scharte am „Steinernen 
Lamm". Also lassen wir uns emportreiben durch den 
nachtfeuchten Herbstwald auf die braunen Böden 
der Ochfenalm. Die Öchslein kommen neugierig 
heran und laffen sich ihre Köpfe kraulen. Wir rasten 
im Windschutz eines großen Steines, und immer vor 
uns im Blickfeld hoch aufragend die eisverkleideten 
Gneiskuppeln des Olperer und Fußstein. Und ein 
Hauch weht uns an: hat sich die Ze i t hierherauf 
begeben zu den Tieren und Steinen und den blauen 
unendlichen Tagen? Nicht Frei-Zeit oder Geschäfts-
Zeit oder Urlaubs-Zeit, von der Urquelle in Flaschen 
abgefüllt, aus denen wir trinken; nicht die Zeit, die 
abläuft nach dem Gesetz von Sehnsucht und Er-
füllung; von Jugend, Alter und Tod; sondem die 
Z e i t , die grenzenlose, die mit dem Sein selbst 
gleich ist; in der ein Augenblick zur Ewigkeit werden 
kann; und in der Jahrtausende offen daliegen in 
den gestürzten Felsblöcken am Fuß der Berge. 

Aber dann steht wieder der Berg da, und wir be-
schließen, doch noch auf den Kleinen Käserei (3090 m) 
zu steigen: mein Gefährte über die Scharte am 
„Steinernen Lamm", und von dort über den Süd-
grat, ich über den Wcstgrat. 
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Während er auf dem Weg in Kehren zur Felsscharte 
emporsteigt, springe ich über das Bloäwerk des 
Baches unter der obersten Talstufe links an die 
Grashänge, mit denen der Berg in das Wildlahnertal 
abfällt. Rings wie Scherenschnitte gegen die Nach-
Mittagssonne die, braunen Umrisse des Hager und 
seiner Nachbarn. 
Über die Graspolster und brennroten Heidelbeer-
busche klimme ich steil bergan, den Gefährten am 
jenseitigen Hang verliere ich bald aus den Augen. 
Ich weiß nicht, wie lange ich so, atmend und steigend 
und schauend, aufwärts gegangen bin. Das Weiter-
schreiten füllt den Raum zwischen meinem Sein 
und der Sonne und den Schatten im Tal drunten. 
Die Grashänge haben sich in Schuttflächen und 
Vlockwerk totgelaufen; die feuchten Steine liegen 
locker und drängen mich an den Grat. Der bricht 
fast senkrecht gegen Süden ab. Beißender Wind 
weht über die Kante her. Drüben steht die Front 
der Eisberge, gewaltig, mit ihren blau-grauen und 
schwarzen Nordwänden, kalt und abweisend: Olperer, 
Fußstein, Schrammacher, Sagwand. Die Spuren 
der allsonntäglichen Besucher drunten am Gletscher 
verkriechen sich unglaublich eilig wieder ins Eis 
zurück. Ich bin ganz allein mit dem Sturm und 
meinem Berg. Auch von meinem Gefährten keine 
Spur. Überall Einsamkeit. 
Ich klettere einen Grataufschwung empor, und da, 
im Schatten des Rückens... Schnee! Flockig, kalt, 
als ob er eben noch fiele. Ein kleiner Schreck über die 
unerwartete Begegnung mit dem Winter in den 
Fingerspitzen. Das ausdruckslose Weiß, wie der 
flüchtige Fußabdruck der kalten Jahreszeit; nur 
durch die trügerische Wärme der Sonne und der 
letzten grünen Gräser in den Felsritzen für eine kleine 
Weile widerlegt. 
Dann quere ich das Schneefeld. 

Nun geht der Grat in eine Wächtenschneide über. 
Der Föhnsturm fährt von Süden her und wischt 
mir den Atem und die Rufe weg, und die Angst 
vor der Einsamkeit, die sich unbemerkt in die Stimme 
gemischt hat. Hinter jedem Zacken und jedem Auf« 
fchwung erwartet die Ungeduld den Gipfel. Die 
Sonne glüht weit im Westen und schwimmt nahe 

Um drei Uhr morgens weckte mich Otmar aus einem 
merkwürdigen Traum: ich war in abscheuliche, 
schmutziggelbe Wasserwirbel geraten — doch sie 
hatten mich wieder freigegeben... 
Wir waren die eisten, die die Prager Hütte verließen. 
Der Schnee sang unter unseren Schritten. Es war 
ein strahlender Tag — fast zu vollkommen, um er-
träglich zu sein. Noch nie hatte ich die Berge so 
rein und unirdisch schön gesehen. 
Knapp nach fünf erreichten wir ein flacheres Glet-
fcherfeld. Von dort aus schwang sich der Gipfel — 
endlich empor. Mir gefiel der Benediger gar nicht. 
Ich nannte ihn „alter Skiklapf" .Die Schneestapferei 
freute mich nicht. Ich hatte zu wenig Demut vor 
den Bergen an mir, damals. Sie haben mir ihre 
Antwort gegeben. 

über dunkelbraunen und violetten Wolkenbänlen. 
I n den Tälern lagert blauer Herbstrauch. 
Manchmal schaue ich auf meine Spur zurück; eine 
Kette langlich-ovaler Löcher. Die Stapfen scheinen 
sich wie von selbst aus dem kalten Pulverschnee und 
der klaren Luft zu bilden. Gegen Norden hinab 
streicht der Blick über die braunen Bergrücken hin 
zum Tuxer Joch und hinunter nach Hintertux, und 
immer wieder fuche ich vergeblich die große Schnee-
fläche und die endlosen Schutthänge nach dem 
Gefährten ab. Und plötzlich trägt der Sturm das 
Poltern von Steinen zu mir her und ich fehe drüben 
am ersten Gratabbruch des Südgrates eine dunkle 
Gestalt hinter einen Felsturm verschwinden. — 
Beinahe gleichzeitig stehen wir am Gipfel. Die Berge 
rings strahlen rot und blau und weiß in der letzten 
Sonne. Die eisigen Flanken der Nordwände drüben 
saugen die rosa Wärme auf und sind wie mit einem 
Schlage grau und fahl. Der Wind trägt das helle 
Braun und Gold der Hänge in den Abend davon. 
I n meiner Aufstiegsspur steigen wir schnell über den 
langen Grat hinab. Auf der Hochfläche über deu 
Wieseuhängen Zwei tiefgrüne Seenaugen, an denen 
wir kurze Rast halten. 
Hinab, hinab, über Schutt, über steile Wiesen. Das 
Geläut des Jungviehs, tönt uns entgegen. Drüben 
neben ein paar Almhütten stehen zwei schwarze 
Gestalten in weiten Mänteln. Reglos schauen die 
Hirten zu uns her. Wir laufen an ihnen vorbei, 
wie Vögel lassen wir uns von der Dämmerung 
hinabtreiben. Dann schlagen die feuchten Wälder 
und das Dunkel über uns zusammen. 
Auf der Wiese bei unserem Auto spielen Kinder. 
Ihre hellen Gesichter leuchten aus der Nacht und 
ihre Rufe klingen rauh und wild. Trotz der Kälte 
laufen die Mädchen in dünnen Sommerkleidern 
herum, und die Buben barfuß. Die weißen mäch-
tigen Höfe liegen wie Blöcke von Schweigen ini 
Talgrund. Im Süden noch einmal groß und schlaflos 
aufsteigend die zwei schimmernden Gneisdome. — 
Dann fahren wir durch das Dunkel talaus. Das ge-
zähmte Wildwasser begleitet uns noch ein Stück; 
dann füllt nur noch Stille die Nacht und das fünfte 
Glück einer späten Lese. . . 

Henriette Angela Prochaska 

I m Flachstück bemerkten wir eine große Spalte, etwa 
fünfzehn Meter breit. Deutlich erkennbar hing die 
Schneedecke durch, wie ein ausgespanntes Leintuch. 
Die Tönung des Firns war gelblich. Wir freuten 
uns wie Kinder über diese vorbildliche Gletscher-
spalte, und daß wir sie trotz des vielen Schnees 
gleich erkannt hatten. Mit dem Eifer von Schul-
lindern trafen wir die Vorbereitungen zur Über-
Windung diefer schönen Spalte. 
Wir arbeiteten wie brave Zinnsoldaten. Otmar 
überquerte die Spalte als erster, sondierend, vor-
sichtig. Am anderen Ufer richtete er sich auf. Ich hörte 
ihn lachen. „Nachkommen!" 
Ter Firn war hart. Auch ich sondierte „wie gelernt". 
Als ich noch etwa drei Meter vom Spaltenrand ent-
fernt war, stieß ich mit einemmal durch die Schnee-

Schicksal am Schlattenkees 
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decke ins Leere. Sie war kaum einen halben Meter 
tief. Durch drei schmale Löcher im Schnee sah ich 
ins Bodenlose. Es war ein sonderbares Gefühl — 
ich fühlte mich wie aus den Angeln gehoben. Als 
hinge ich in der Luft — als sei nicht nur über mir, 
sondern auch unter meinen Füßen der Himmel... 
Mein einziger Gedanke war: nur schnell hinüber! 
Zwei, drei hastige Schritte, und ein letzter, fast 
schon ein Sprung — aufatmend warf ich mich nach 
vor, — da glitt eine Schuhkante am Eisrand ab. 
„Wie ein Mehlfaä" fuhr es mir durch den Sinn, als 
ich die dünne Schneedecke durchschlug. Dann fand 
ich einen Augenblick Halt auf einer Firnkanzel. 
Frohlockend schwang ich den Pickel — da brach auch 
die Kanzel unter mir. Ich fiel. 
. . .ich bin ein Mehlsack und falle. Ich bin ein Pendel 
und schwinge im Gletscher. Ich bin der Klöppel in 
einer Glocke aus Eis. Die Gletscherglocke läutet... 
Und es schneit. Leise rieselt der Schnee, weiß, weiß — 
es schneit ja im Gletscher ! Mein Gott, will denn dieser 
Sturz gar nicht aufhören? Wie lange muß ich denn 
noch fallen! Ich bin ein Pendel — ich schwinge am 
Grunde des Gletschers hin und her, hin und her... 
Das Pendel stand still. Ich hing in einer Verengung 
der Spalte. Fieberhaft fpähte ich nach einem Stand-
platz aus. Etwa einen Meter unter mir wuchs eine 
schmale Eiszunge aus der Spaltentiefe empor, 
ein wundervolles, zerbrechliches Gebilde. Viel-
leicht — vielleicht könnte ich dort stehen . . .Langsam 
stemmte ich mich an die Wand, faßte Halt mit dem 
Schuhbefchlag. Dann rief ich nach Otmar und ver-
langte Seil. 

Von weit, weit her drang eine Stimme zu mir. Sehen 
konnte ich Otmar nicht. „Ich kann nicht! Du bist 
das ganze Seil ausgeflogen!" Das Seil hatte ihn 
Haut und Fleisch an Händen und Unterarm durch-
gebrannt bis auf die Knochen. 
Das Grauen kam erst jetzt. Ein halber Meter tiefer — 
und Otmar wäre mir nachgekommen, unweigerlich. 
Ich hing am Seil. Er aber wäre frei gefallen. 
Die Stimme des Gefährten holte mich aus furcht-
baren Feinen. „Hast du Stand?" Das brachte mich 
vollends in die Wirklichkeit zurück. Meine von den 
Kameraden stets als unnützes „Geschirr" belächelte 
doppelte Schulterschlinge war jetzt ein wahrer Segen. 
Ich löste mich unendlich vorsichtig aus dem „Ge-
schirr", gewann gerade den benötigten Meter Seiles, 
band mich wieder an und rutschte auf die Eiszunge. 
Dort konnte ich stehen, mit dem Rücken an die Wand 
gelehnt. Zu beiden Seiten ging es weiter in die 
Tiefe — wie weit, konnte ich nicht sehen. Dort 
unten, in grüner Dämmerung, toste Wasser. 
Als ich sicher stand, machte ich eine „Inventarauf-
nähme". Zwei zerschundene Finger — das war 
alles. Und mein rotes Kopftuch, das ich wie einen 
Talisman trug, war verloren. Ich glaube, ich hätte 
es gar nicht wieder an mich genommen. Ich hatte 
das Gefühl, dem Gletfcher etwas zum Opfer bringen 
zu muffen. 

Dann begann ich zu überlegen. Allein konnte ich 
nicht hinaus, das war mir bald klar. Stufen schlagen? 
Meine Hände waren vom Eiswasser, das ohne 
Unterlaß von der Schneebrücke tropfte, fchon ganz 
steifgefroren. Und die Spalte strebte ober mir 
zwar fchwach auseinander, dann aber verengte sie 
sich nach oben in Form eines auf dem Kopfe stehenden 
„V". Nur mit ausgeklügelter Seiltechnik kann man 

solche Hindernisse überwinden. Wir aber hatten 
auf diese „Schneewaterei" nicht einmal Reepschnur 
mitgenommen. Also war mir auch der letzte Ausweg 
der Prufikknoten, verwehrt. Auch Otmar konnte mir 
allein keine Seilhilfe geben. Es blieb nichts übrig — 
ich mußte geborgen werden. 
Ich verständigte mich mit dem Gefährten darüber. 
Er begann um Hilfe zu rufen — die erste Führer­
partie war in Hörweite gekommen. Schauerlich 
hallten die Schreie durch den Gletscher, langgezogen, 
wie in einem Gruselfilm. Mir graute. Es klingt 
seltsam — doch ich hatte Angst vor der Bergung. Denn -
daß sie sich schwieriger gestalten würde als das simple 
Hineinfallen — das ahnte ich schon. 
Bald erschien das Gesicht des jungen Führers von 
der Präger Hütte oben am Spaltenrand — winzig 
klein. „Na Dirndl, wie gfallts dir da unten?" Doch 
dann fragte er gleich, ob ich wohl nicht verletzt sei 
und guten Stand habe. Ich gab Auskunft und bat 
um eine Strickleiter. „Du bist a gfcheites Madl!" 
rief er hinab — „aber einigfallen bist trotzdem!" 
Vier Stunden dauerte es, bis die Vergungsmannschaft 
kam. Was ich während dieser Zeit dachte und suhlte? 
Nur ein einziges, großes Gefühl beherrschte mich. 
Scham. Ich schämte mich wie noch nie in meinem 
Leben vor mir selber, vor meinem Gefährten, vor 
der ganzen Welt. Die erste, große Gletscherspalte, 
der wir begegnet waren, war mir zum Verhängnis 
geworden. Mir, die ich mir eingebildet hatte, eine 
erfahrene und vorsichtige Bergsteigerin zu sein. 
Hilflos mußte ich auf Rettung warten — und war 
doch immer fo stolz darauf gewesen, daß ich mir 
aus allen schwierigen Lagen noch durch eigene Kraft 
geholfen hatte! Und solches geschah auf einem Berg, 
den ich heimlich „Kuhberg" genannt hatte! 
Ja , in diesen vier Stunden räumte mir das Schick-
sal „das Wilde ab". Alles fiel mir im Nachhinein ein, 
was wir falsch gemacht hatten: hatte man uns nicht 
eingeschärft, nie zu zweit über einen Gletscher zu 
gehen? Die Zweierseilschaft im Fels, zu dritt im 
Gletscher... wie Hohn klang mir das jetzt. Warum 
hatte ich nicht Otmar auf die Gefahr ausdrücklich 
aufmerksam gemacht? Und warum waren wir 
überhaupt dem Rat eines Unbekannten gefolgt, der 
uns diesen — wegen seiner Gefährlichkeit wenig be» 
gangenen Anstieg gewiesen? 
Phantastisch schön war die Landschaft im Gletscher. 
I n allen Farben des Regenbogens schimmerte das 
Eis. Ich stand wie am Grunde eines ungeheuren 
Domes — von ganz oben, aus der Domkuppel, ' 
hing das Seil wie ein Glockenstrang, sah der Himmel 
durch die schmale Öffnung herein, die ich mit meinem 
Körper geschlagen. Dort glänzte alles in Blau und 
Gold. Durch die sehr dünne Spaltendecke sah ich an 
mehreren Stellen das Himmelsblau. 
Meine Füße schliefen langsam ein — ich getraute 
mich keine Bewegung zu machen. Nur im Rücken 
hatte ich ein halbwegs wohliges Gefühl — dort 
wärmten mio) die papierenen Dreitausender und 
Eisfelder der Venedigerkarte 1 :25.000, die ich 
zwischen mich und das Eis geschoben hatte! Alle 
paar Minuten krachte das Eis. Obwohl ich wußte, 
daß Gletschereis sich für menschliche Begriffe unend-
lich langsam bewegt, mußte ich doch bei jedem 
„Schuß" daran denken, wie es wohl wäre, wenn 
die Spaltenwände einander näherrückten, ganz 
langsam, langsam aufeinander zu, und mich ganz 
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langsam, langsam, in Stunden oder Tagen... 
zwischen sich zerdrückten... 
Aufgeregt teilte mir Otmar die Fortschritte der 
Bergung mit. „Um Gotteswillen! Jetzt sind sie 
selber eingebrochen!" Das war ihm im ersten Schreck 
herausgefahren. Aber mein Vertrauen zu meinen 
Rettern war unbegrenzt und wirklich kamen sie 
auch bald wieder weiter. 
Dann schlängelte sich eine Strickleiter durch die 
Domkuppel herab, es regnete Eis und Schnee. 
Ich begann den Aufstieg. In Wirklichkeit war es 
eine entsetzliche Quälerei. Ich konnte meine Hände 
nicht mehr gebrauchen — ich hielt mich mit den 
Ellbogen. Meine Füße spürte ich nicht, die Veine 
hingen mir wie einer Gliederpuppe herab. Das 
Gefühl der Kraftlosigkeit, des Gelähmtseins, der 
Hilflosigkeit, das mich mitten auf der Leiter über-
fiel, gehört zu den schrecklichsten Erinnerungen 
meines Lebens. Ich biß in das Seil, bis mir fchwarz 
vor den Augen wurde, hielt mich mit den Zähnen, 
dem Kopf — und dann penbelte ich doch frei im 
Seil. Weit, weit weg war die Strickleiter. 
Als ich mich nach minutenlangem Kampf wieder 
festgekrallt hatte, konnten fie mich mitsamt der 
Leiter hochziehen — so lange, bis ich an einen Über-
hang stieß. Ich hatte große Mühe, meinen Kopf 
vor Schaden zu bewahren. Mein Seil hatte sich 
etwa einen Meter tiefer ins Eis gefressen... Ich 
bekam ein Hilfsseil mit Schlaufen herabgelassen 
und mußte „umsteigen". Mit gemischten Gefühlen 
schnitt ich meinen Seilknoten durch. Kaum war ich 
in den Schlaufen, als unter mir der Rest der Schnee-
kanzel brach; Ich sah zum erstenmal die ganze Tiefe 
der Spalte unter mir — dann straffte sich das Seil. 
Und dann kroch ich ans Tageslicht. Eineinhalb 
Stunden hatten wir für diese eine Seillange ge-

DAS ECHO: 
Zu unserem Aufsatz „Keine Zeit" gibt uns Herr 
Dr. Linsmayer, Wien, X I I I . , eine Antwort, und 
zwar läßt er Johann Wolfgang von Goethe in feiner 
Sache sprechen. 

Ihrer 60 hat die Stunde, 
Über 1000 hat der Tag, 
Söhnchen, werde dir die Kunde, 
Was man alles leisten mag. 

(Goethe ins Stammbuch seines Enkels Walter.) 

Den Stoff sieht jedermann vor sich, den Gehalt 
findet nur der, der etwas dazu zu tun hat, und die 
Form ist ein Geheimnis den meisten. 

Goethe, Aus Kunst und Alterum 1826. 

Kennen Sie schon die Rottenmanner Hiitle? 

Eine kleine Notiz in den „Mitteilungen", Heft 
7-8/1954, kündete von der Eröffnung der Rotten-
manner Hütte (1561 ru) auf der Globokenalm 
bei Rottenmann, die von der Sektion Rottenmann 
in beispielhafter Gemeinschaftsarbeit geschaffen 
wurde. 
Die Errichtung einer neuen Schutzhütte ist dann 
gerechtfertigt, wenn dadurch ein alpinistisch wert-
volles Tourengebiet (möglichst auch Schigebiet!), das 

braucht. Als ich die erschöpften Gesichter meiner 
Retter sah, den ganzen Aufwand an Menschenkraft 
und Material, die für mich eingesetzt worden war, 
wäre ich am liebsten gleich wieder in meine Spalte 
versunken. Eine Menge „Passanten" standen wie 
um ein offenes Grab herum. Ja, schaut mich nur an, 
ich bin auferstanden — aus meinem Gletfch ergrab... 
Wo aber war mein Gefährte? Ich glaubte, er sei 
böse wegen meines Sturzes. Doch dann sah ich 
seine verbrannten Hände, die er vergeblich hinter 
dem Rücken zu verbergen suchte. 
Vis jetzt war alles verhältnismäßig leicht gegangen. 
Ich war in eine Gletscherspalte gefallen und glücklich 
unverletzt geborgen worden. Nun aber erfaßte 
ich erst die ganze Tragweite der Geschehnisse. Ich, 
die an dem Unfall Schuld trug, war unversehrt. 
Mein Gefährte aber mußte meinetwegen leiden. 
Unsere Bergfahrt, kaum begonnen, war zu Ende. 
Im Abstieg durch die Alpenrosenfelder nach Inner-
gfchlöß fiel mir mein Traum ein. Das Wasser hatte 
mich in die Tiefe gezogen und wieder ausgespieen. 
Es war ein Symbol gewesen — der Gletscher hatte 
mich verschlungen und wieder freigegeben. Ein 
einziges Mal fah ich zurück nach dem Ende des 
Schlattenkeeses. Vielleicht wird dort in vielen Jahren 
einmal ein rotes Kopftuch ausapern. Ein Kopftuch 
ohne Kopf — ohne meinen Kopf. Und die Leute 
werden sich den Kopf zerbrechen, wem es gehört hat. 
Ein Kopftuch liegt auf dem Grunde des Gletschers 
und wandert mit ihm. Und noch etwas ist dort 
zurückgeblieben — ein Stück von mir. Ein Stück Unbe-
kümmertheit und Draufgängertum, ein Stück meiner 
Jugend! Das aber wird der Gletscher für immer 
behalten. Ich weiß, daß es nicht wieder ausapert. 
In diesem Leben nicht mehr. 

List Vuchenauer 

bisher nur Einheimischen leicht zugänglich war, 
der Allgemeinheit erschlossen wird. Dies trifft 
im Falle der Rottenmanner Hütte in hohem Maße 
zu. Wurde doch mit ihr ein neuer wichtiger Stütz-
Punkt in einem alpinistifch bedeutsamen Teil der 
Rottenmanner Tauein eröffnet, die auf dem weiten 
Raum vom Murtal bei St. Michael bis zum Ennstal 
bei Selzthal bis dahin nur zwei wirkliche Berg-
Unterkünfte hatten (Edelrautehüite und Hoch-
reicharthütte). Mehr.als zehn Gipfel über 2000 m 
— eigenartige, schöngestaltete Felsgipfel — gehören 
zum Fahrtenbereich der neuen Hütte, die auch ein 
herrliches hochalpines, nicht allzu schwieriges Schi-
land erschließt. Sie ist ein hochgelegener Ausgangs-
ort für die Ersteigung der Hochhaide (2363 m), 
des bekanntesten Berges der Gruppe, welche 
bisher nur in mühevollem mehrstündigem Anstiege 
aus dem Tale oder in langwieriger Überschreitung 
mit teilweiser Kletterei von der Edelrautehütte 
her erreichbar war. Im nahen Globokenkar, das' 
so geheimnisvoll halbkreisförmig gerundet und ab-
geschlossen ist, liegt der tiefdunkle Globokensee. 
Ein bezeichneter Pfad führt an ihm vorbei auf die 
Grathöhe und jenseits über fanft geneigte Speik-
wiesen und Blockhalden zur Hochhaide (2% Std.). — 
Ganz besonders zu rühmen ist auch der Ausblick 
von der Hütte und ihren Bergen, liegen doch dte 
Gesäuseberge — Reichensteinstock, Hochtorzug, Haller 
Mauern — gerade gegenüber! L. V. 
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Mne Stellungnahme des Vergrettungsdienltes 

Tie Entwicklung des modernen alpinen Rettungs-
Wesens im größten Teil des Alsienraumes ist ge« 
kennzeichnet durch eine unmittelbare Übernahme 
der Geräte und Methoden, die in Österreich seit 
Kriegsende hergestellt, verbessert und allgemein 
gebraucht wurden. Das ist das Verdienst einiger 
Männer, die sich selbst und damit auch dem Oster-
reichischen Alpenverein in dieser Form ein Denkmal 
gesetzt haben. 
Trotz organisatorischer und materieller Schwierig-
leiten hat sich die Arbeit von Idealisten durchgesetzt. 
Und zwar weit über die Grenzen Österreichs hinaus! 
Mag auch der oder jener kritisieren; wer auch nur 
irgendwie mit der Sache vertraut und unvorein-
genommen genug ist, der Wahrheit die Ehre zu 
geben, wird diese Leistung anerkennen müssen. 

In der Organisation des BRD. wurde ein breites 
Netz in den Bundesländern Österreichs geschaffen, 
das klaglos funktioniert. Ob man da oder dort in 
einem Bundesland in organisatorischer Hinsicht über 
das Ziel hinausgeschossen hat, ist eine andere Frage. 
Jedenfalls steht fest, daß der BRD. heute einen 
Namen hat, dessen Klang durch Leistung und Können, 
durch Einsatzfreudigkeit und Kameradschaft dazu 
geeignet ist, die Öffentlichkeit dann und wann 
aufhorchen zu lassen. Niemals aber haben die Berg-
steiger im BRD. diesen Namen benützt, um daraus 
Kapital zu schlagen. 
Um so bedauerlicher ist es, daß heute wie Sumpf-
blumen an vielen Orten alle möglichen Organisa-
tionen aus dem Boden sprießen, die an den An-
beginn chrer Tätigkeit nichts, aber auch gar nichts 
als Worte zu stellen haben. Ob wahrhafte Hilfs-
bereitschaft hinter diesen Worten steht, oder ob nur 
mit dem Idealismus junger, einsatzbereiter Menschen 
va banque gespielt weiden soll, ist abzuwarten. 
Eines aber ist nicht nur bedenklich, sondern aus-
gesprochen irreführend: Alle diese Organisationen 
hängen sich als Aushängeschild die saubere Visiten-
karte des BRD. um und versuchen damit Leistungen 
vorzutäuschen, die sie jedenfalls noch nicht voll-
bracht haben! Der Sinn ist klar: Kapital für den 
Aufbau herauszuschinden, Vertrauen der Offent-
lichkeit zu erhaschen! Gleichviel ob es ein Hunde-
züchter-Verein ist, der sich heute als Lawinenhunde-
Verein ausgibt, oder ob es sich um kostspielige 
sportliche Unterhaltungen anderer Art handelt, 
der BRD. kann nicht auf die Dauer dulden, daß 
seine Leistung, sein Name, als Aushängeschild 
für Menschen dient, die etwas ganz anderes damit 
bezwecken. 
Wer ehrlich und kräftig mitarbeiten will, foll durch 
Leistung seinen Platz erobern und dann mit-
reden! Ter BND. wird jede wirkliche Mitarbeit 
im alpinen Rettungswesen auch außerhalb seiner 
Organisation anerkennen und fördern, da es hier 
um die Sache und nicht um den Verein geht! 
Er wird aber auch genau so bedingungslos ablehnen 
und kritisieren, wo es sich zeigt, daß man gegen 
alle Erfahrungen und gegen jeden Ratschlag blind 
und taub bleibt. Und er wird deshalb ablehnen, 
weil er weiß, daß jeder falsche Weg nur das Leben 
der Verunglückten und der Helfer selbst gefährdet. 

Aus Verantwortung heraus muß die Öffentlichkeit 
und vor allem die Bergsteigerschaft erfahren, daß 
der BRD. nicht die Absicht hat, gewaltige Mittel 
und womöglich das Leben einsatzfreudiger Männer, 
sowie der Verunglückten zu riskieren, nur weil da 
und dort jemand das Bedürfnis nach Neuerungen 
verspürt. 
Von öffentlichen Stellen und Behörden erhofft 
sich die Führung im BRD., daß man sich von tat-
sächlichen Leistungen überzeugen und nicht von 
großspurigen Versprechungen betören läßt! Es wäre 
ein bedauerlicher Beweis von Unkenntnis bei 
maßgeblichen Stellen in unserem Heimatland, 
wenn sie mithelfen oder fortfahren würden, solche 
Irrwege zu unterstützen, ohne sich zuerst mit der 
Sache selbst vertraut zu machen. 

Die Aufgabe der ̂ Internationalen 
Bergrettungskommillion 

In München tagte vor kurzem der diesjährige 
Kongreß der UIAA. Dies ist die internationale 
Vereinigung der alpinen Verbände und Vereine 
aus 21 europäischen und außereuropäischen Ländern 
von Chile bis Bulgarien. 
Im Mittelpunkt des Kongresses stand die erste Sitzung 
der internationalen Bergrettungskommission, die 
unter dem Vorsitz von W. Mariner, Innsbruck, 
stattgefunden hat. Er ist bekanntlich auch Sach-
walter für das Rettungswesen im Verwalwngsaus-
schuß des Osterreichischen Alpenvereins. 
Der seit 1948 arbeitende Fachkreis, dem die maß-
geblichen Vergrettungsexperten aller Länder des 
Alpenraumes angehören, hat nunmehr die Einladung 
der UIAA angenommen, ihre Arbeit mit den Zielen 
der UIAA auf einen Nenner zu bringen. 
Die Hauptaufgabe dieser bereits seit 7 Jahren er-
folgreich arbeitenden Bergrettungskommission bildet 
die Vereinheitlichung der Geräte und Verfahren 
bei Vergrettungen im gesamten Alpenraum, näm» 
lich in Frankreich, in der Schweiz, Italien, Deutsch-
land, Jugoslawien und Osterreich. 
Auch die Weiterentwicklung der Geräte und Ver-
fahren, vor allem auch die Möglichkeiten, die sich in 
Zukunft durch den Einsah von Flugzeugen und Hub-
schrauben: ergeben, will die Kommission prüfen und 
fördern. 

Neben der technischen Zusammenarbeit weiden, 
auch einheitliche Lehrschriften für alle Beteiligten 
herausgegeben und der Versuch unternommen, durch 
gegenseitige Hilfsabkommen die bisher sehr hohen 
Vergungskosten bei Unfällen im Ausland möglichst 
zu senken. 
Über den fachlichen Rahmen hinaus aber stellen die 
neuen Vereinbarungen einen erfreulichen Fort-
fchritt in der Zusammenarbeit der europäischen' 
Bergsteigernationen dar und einen schönen Beweis 
menschlicher Hilfsbereitschaft über alle Grenzen 
hinweg. 
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Dem Berg buch eine Lanze ! 
Die Blätter beginnen zu fallen. 
Die Abende werden länger. Jetzt naht die Zeit der 
Besinnung, die Zeit der Einkehr zu sich selbst, bei 
der Erinnerung, bei Freunden und bei guten 
Büchern. 
Auch für den Bergsteiger ist eine stillere Zeit an-
gebrochen. Dann und wann gelingt ihm noch eine 
späte Fahrt in der Nahe seines Heimatortes, aber 
schon wirft der Winter seine Netze aus. 
Und da greift auch der Bergsteiger zu Büchern. 
Neben Romanen und Fachbüchern werden wir in 
feinem Bücherfchrank eine eigene Ecke finden: 
da stehen die Bergbücher! 
Wir wollen uns hier auf keine Wesensbestimmung 
des Vergbuches einlassen, denn nur der Erlebnis-
gehalt des Buches kann diese Bestimmung vor-
nehmen. Sehr oft finden wir in dieser Vücherecke 
auch die Tagebücher und Photoalben des Besitzers 
vor, und das zeigt uns, wie lebendig und schön 
dieser Besitz ist und wie sich Eigenes und Fremdes 
in dem großen gemeinsamen Bergerlebnis treffen 
und nähern und vermischen. — 
Es ist jedermanns Sache, Bücher zu lesen oder nicht 
zu lesen, aber wir dürfen doch ausdrücken, wie 
viele glückliche und besinnliche Stunden wir felbst 
dem Buch verdanken. 
Die Welt draußen ist still und müd geworden, aber 
da unter der Lefelampe scheint noch immer die 
Sonne. Wir hören von Vergabenteuern und heiteren 
Szenen, wir lauschen dem Geläut des Almviehs und 
schrecken zusammen, wenn der Steinschlag nieder-
prasselt. Oder wir lesen, wie ein anderer Mensch 
diesen Berg und diesen Weg erlebt hat. 
Wir blättern in Führern und Gebirgsbeschreibungen, 
wir sehen die Gletscher schmelzen und verfolgen mit 
Spannung und Teilnahme, wie unfere Bergsteiger 
an den Bergen der Welt ihr Letztes geben, um den 
Gipfel zu erreichen. 

Al l dies vermittelt uns das Bergbuch, es gestaltet 
unser Leben reicher und schöner, bereitet unsere 
Seele zu neuem Verggang und macht uns den 
Blick frei auf Dinge, die wir fönst vielleicht übersehen 
hätten. Und deshalb brechen wir dem Vergbuch eine 
Lanze . . . > 

Utiô,e% Çeôspxacâ: 
Was bedeuten uns Vergbiicher heute uoch? 
Immer wieder treffen aus unserem Mitgliederkreis 
Zuschriften zu dieser Frage ein und wir gestehen, daß 
wir das Gespräch mit Freude fortsetzen. Wir hoffen, 
daß dem Vergbuch, das im lauten Trubel der 
heutigen Zeit ein wenig in den Hintergrund gerückt 
wurde, allmählich wieder der Platz im Herzen der 
Bergsteiger eingeräumt wird, der ihm gebührt. 
So fchreibt uns Dr. O. Schmid aus Graz u. a.: 
„Wir haben mit Freude gefehen, daß die Vereins-
leitung bei der heurigen Hauptversammlung die 
Bestrebungen ihrer Mitglieder und Sektionen auf 
dem Gebiet der alpinen Photographie fördert. 
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Auch das ist ein Teil der kulturellen Arbeit des 
Alpenvereins. Wie aber steht es mit der Förderung 
des alpinen Schrifttums? Wir sind stolz darauf, 
wenn wir etwa das Werk des Tiroler Dichters Franz 
Kranewitter aufschlagen und darin als' einen der 
drei Hauptförderer, denen dieses Werk seine Heraus-
gäbe verdankt, unseren Alpenverein findet. (1932!) 
Nachdem in unserem greifbaren Besitz die Kriegs-
wunden geschlossen worden sind, wäre es nun wohl 
an der Zeit, etwas mehr an unsere geistigen Güter 
zu denken. Könnte man nicht, so wie man dem besten 
Vergphoto einen Preis zuerkennen will, auch dem 
besten Vergbuch einen Preis geben und damit die 
Bedeutung, die die Leitung des Alpenvereins der 
alpinen Literatur zumißt, herausstreichen? 

Den Bücherwarten der Sektionen würde ich raten, 
sich den Aufsatz von Hans Mark in Heft 3/55 der 
Mitteilungen zu Gemute zu führen. Der treue 
Leser hat oft fchon den ganzen Bestand gelesen, 
der neu hinzukommende aber will natürlich nicht 
mit irgend einem alten Bergbuch anfangen, sondern 
er will zunächst mit der Literatur seiner Zeit iu 
Berührung kommen. Auch müßten die Bücherwarte, 
den Gegebenheiten unserer Zeit entsprechend, die 
Ausleihfristen verlängern, wie das Fräulein Nico-
dinescu im letzten Heft vorgeschlagen hat; die meisten 
von uns sind berufstätig und können ein Buch nicht 
in einer Woche auslefen. 
Jedenfalls verdanke ich dem Vergbuch viele schöne 
Stunden, gerade in der Zeit, in der wir nicht in die 
Berge gehen können . . . ?" . 

Ter Bergsteiger von heute 

Vor allem aus den Kreifen älterer Bergsteiger er* 
reichen die Schriftleitung immer wieder Zuschriften, 
die sich über einen Verfall der alpinen Bewegung 
beklagen. 

Die junge Generation laufe dem Fußball, dem Film, 
den billigen Vergnügungen nach: die Wege im Ge-
birge verfallen; es ist kein Geist mehr im Alpinismus! 
Dabei stehen diese Meinungen meist im klaren Wider-
spruch zur Statistik, die uns beweist, daß die Besucher-
zahlen auf den Hütten noch nie fo hoch waren wie 
jetzt, daß der Mitgliederstand unseres Alpenvereins 
eine Spitze erklommen hat., und aus eigener Er-
fahrung möchten wir sagen, daß es nicht nur an 
Schiliften und Seilbahnen viele frohe Bergfucher 
gibt, sondern daß man auch in den hintersten Winkeln 
unserer Bergwelt immer wieder Bergsteiger trifft. 
Woher stammen nun alfo diefe Klagen? Bestehen Sie 
zu Recht? Sind es bloß Nörgeleien von Mies-
machern? Ist es die Sehnsucht nach der verlorenen 
Jugend, die da mitklingt? Oder meinen unsere 
älteren Bergkameraden, daß wir Jungen ohne 
geistige Auseinandersetzung unseren Alpinismus 
betreiben, als reine Körperkultur? 

Die Schriftleitung würde sich freuen, wenn zu 
unserem neuen Gespräch — wie auch zu dem uoch 
laufenden über die Bedeutung der alpinen Literatur 
(die beiden Stoffe hängen wesensmäßig zusammen) 
neben unseren angestammten Gesprächspartnern sich 
recht viele Stimmen aus der jungen Generation 
melden würden... denn sonst könnte der letzte 
Vorwurf am Ende gar zu recht bestehen? 



Wir bringen heute eine Zusendung von Heinrich 
Bauernebel, St. Polten, zum Abdruck, der sich durch 
seine Schrift „Vom Glück, das uns die Berge schen-
ken" als liebevoller Beschauer der Berge und der 
Menschen, die sie durchziehen, ausgewiesen hat. 

Der Alpinismus — ein Zeitproblem 
Betrachtungen eines Bergwanderers 

I. S i e g der Technik 

Wir leben im Zeitalter der Technik. Ungeheures hat 
der Menschengeist auf diesem Gebiete geschaffen und 
schließlich hat sie sogar ihren Meister unterjocht. 
Bei den Zerstörungen zweier Weltkriege, im töd-
lichen Autorennen aber auch beim Wiederaufbau, 
bei der Neugestaltung der Welt ist sie willige Helferin. 
Es wird also immer nur am Menschen liegen, ob 
er die Herrschaft über die Geister, die er gerufen, nicht 
verliert. 
Auch der Alpinismus ist nicht verschont geblieben. 
Uns Alten blieb es vorbehalten, Zeugen einer Um-
bildung zu sein, die seinen Weiterbestand in der 
alten Form unmöglich gemacht hat. Über offen-
kundige Verfallserfch einungen dürfen uns auch 
nicht feine Großtaten — Bezwingung höchster 
Himalayagipfel — täuschen. Das sind Spitzen-
leistungen der Besten, eine in jedem Sportzweig 
typische Erscheinung und damit ist nur bewiesen, 
daß er einen Hochstand erreicht hat. Aber hinter 
diefem Glanz zerbröckelt der Innenbau und es hat 
den Anschein, als ob Reisebüros das Erbe des Alpi-
nismus antreten würden. 

Vom Schnelligkeitswahn beherrscht, hat der 
Mensch den Motor in seinen Dienst gestellt. Dieser 
kommt am besten seinem Wunsche entgegen, be-
quem und in kürzester Zeit möglichst viel zu fehen. 
Ein bunter Film rollt am entzückten Auge vorüber. 
Die heimatliche Landschaft genügt dem Unersätt-
lichen längst nicht mehr. Alle Schönheiten der eng 
gewordenen Welt will er genießen. So rollen Vehikel 
aller Art auf den großen Straßen mit ihrer Menschen-
stacht in die Welt. Den Drang zur Höhe hat eine 
Flucht in die Weite abgelöst, aus Wanderern find 
Reisende geworden. 
Die Hast, in der solche Gemeinschaftsfahrten abge-
wickelt werden, läßt keine Beschaulichkeit aufkommen. 
Mitten im Reichtum erlesener Bilder hungert die 
Seele. 
Besser sind schon jene daran, die mit Rad und Kamera 
die Alpen queren und in Städten Kunstwerke er-
leben und mit den Menschen des fremden Landes 
zusammentreffen. Ersatz für das Vergerlebnis sind 
solche Reisen freilich nicht. 

I I . E n t w i c k l u n g zum S p o r t 

Die Krise des Alpinismus zeigt sich am besten an 
der Struktur der alpinen Vereine und am Zustand 
ihrer Schöpfungen. Um die Jahrhundertwende 
stand die Tätigkeit der alpinen Vereine auf dem 
Höhepunkt. Die Berge waren von ihnen und den 
vielen kleinen, aber tatenfreudigen alpinen Gesell-
schaften erschlossen. Schutzhütten standen dem Berg-
steiger in großer Zahl zur Verfügung, Zugangs-
und Verbindungswege zu ihnen wurden gebaut, 
das Weg- und Markierungsnetz durch Steiganlagen 
ergänzt. Zwei Weltkriege haben diese opferreiche 

Jahrzehnte währende Tätigkeit jäh unterbrochen und 
empfindlich gestört. Wohl hat nach dem eisten Welt-
krieg als Folge der sozialen Besserstellung der 
Arbeiterschaft eine Massenflucht in die Berge ein-
gesetzt. Das Ende des zweiten Weltkrieges, fand aber 
fchon ein Geschlecht vor, das nur rein sportliches Inter-
esse am Berg hatte. Ansonsten ist die Jugend über-
wiegend schwer fußballbegeistert und träumt hoch-
stens noch von, einem Motorrad. 

Die alpinen Vereine zeigen heute folgendes Bild: 
Eine kleine Schar tatkräftiger Bergsteiger, die für 
den Verein sozusagen das Aushangschild darstellt, 
und die es allein vermag, dem Verein aus der sport-
begeisterten Jugend einen Nachwuchs zuzuführen. 
Die einst große Masse der Vergwanderer aber, 
die dem Verein eine breite Grundlage und damit 
finanziellen Rückhalt gab, stirbt aus. 

Diese Gleichgewichtsstörung ist, materiell gesehen, 
auf die Vereine nicht ohne Einfluß geblieben. Am 
Besuch so mancher Voralpenhütten, die unter 
ständigen Bewirtschafwngsschwierigkeiten leiden — 
soweit sie nicht in Schigebieten liegen — konnte ich 
das beobachten. Schlimmer aber, als diese materiellen 
Erschwernisse ist der Verfall der geistigen Grundlagen, 
dessen, was man als guten alten Vergsteigergeist 
bezeichnet hat. 
Vorbei die Zeit, wo die Mitglieder ohne Entgelt, mit 
Feuereifer an Hütten, Wegen und im Vereins-
ausfchuß mitgearbeitet haben. Nach dieser löblichen 
Tradition arbeiten heute nur noch die letzten Ge-
treuen aus den einstigen Iugendgruppen. Wer wird 
sie einst ersetzen, wenn kein Nachwuchs da ist? Die 
wenigen Nachwuchsleute der Vergsteigergruppen 
kommen hiefür kaum in Betracht. Das ist eine 
Spezialtruppe, auf schwerste Fels- und Eistouren 
eingestellt; Auslandsfahrten selbst ihr höchstes Ziel. 
Der Wintersport übt auf die Jugend immer noch die 
mächtigste Anziehungskraft. Zwar ist der Schi heute 
fast nur Sportgerät, kaum mehr, wie einst zu 
Zdarskys Zeit Mittel zum Zweck der Ersteigung 
winterlicher Berggipfel. Bei den zahlreichen Schi-
rennen ist Leistung Trumpf und das interessiert die 
Jugend. Außerdem sind bei diesen Veranstaltungen 
Sessel- und Schilifts willkommene, weil kräfte-
schonende Erleichterungen. So hat der Schilauf als 
Kind einer fchnellsüchtigen Zeit, jedenfalls die 
besten Ausfichten für feinen Fortbestand. 

I I I . S t i r b t das V e r g w a n d e r n aus? 

I m Schatten dieses Ssiortbetriebes zieht, seines 
inneren Reichtums froh, der schlichte Wanderer 
seiner Wege. Die Berge geben seinem Leben eine 
höhere Weihe. Sie haben ja, seit die Welt besteht, 
auf den Menschen bestimmenden Einfluß gehabt, 
haben alle Zeitstrümungen überdauert. Nicht nur 
als reale Erscheinungen stehen sie über uns Men-
schen. Sie sind unser Hort, Symbole einer höheren, 
göttlichen Ordnung. Ewigkeitswerte strahlen sie 
aus. Deshalb ist zu hoffen, daß die Jugend einer im 
Materialismus versinkenden Zeit diese letzte Zu-
flucht zuletzt doch noch findet. Wenn die aufge-
wühlte Menschheit ruhiger und des Motorenwahns 
überdrüssig geworden sein wird — vielleicht schon 
in der nächsten Generation — wird sie wieder 
zurückfinden zur Natur, zu ihren heimatlichen 
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Bergen. Freilich wird eine Renaissance des Berg-
wanderns, die am besten schon jetzt begonnen werden 
sollte, ohne Hilfe von Elternhaus, Schule und berg-
kundigen Erziehern nicht möglich sein. Naturliebende 
Eltern-Werden ihre Kinder hinausführen müssen in 
unsere schöne Heimat, sie beobachten und schauen 
lehren. Nie Schule wird diese Erziehung fortsetzen 
und ergänzen, dazu genügend Schulausflüge in die 
Lehrpläne einbauen müssen. Natur- und Heimat-
künde soll lebendig und den Schülern Zum Erlebnis 
werden unter Führung von Lehrpersonen, die selbst 
von dieser Mission durchdrungen sind. I n den ehe-
maligen vorbildlich geführten österreichischen Bundes-
erziehungsanstalten war am Schlüsse jeden Schul-
jahres eine Wanderwoche vorgesehen, von den Er-
ziehern der Heimgruppen geführt. Die Teilnahme 
war für alle Pflicht. Die Erlebnisse dieser Wander-
Wochen werden wohl viele Zöglinge durchs Leben 
begleitet haben. Was aber können und sollen unsere 
alpinen Vereine tun, um die Jugend wieder für ihre 
Ziele zu gewinnen? 

Die Antwort der jungen Generation: 

Der Bergraulch 
Ich lebe in zwei verschiedenen Welten, die weit aus-
einander liegen. 
Ich lebe im Alltag in der bürgerlichen Welt. Graue, 
abgebröckelte Häusermauern — Pflastersteine — 
kreifchende Straßenbahnen — grelle Plakatwände — 
Nylonstrümpfe — Neonröhren — Telephone — 
dröhnende Bauarbeiten — Kinoprogramme — 
Zeitungen — Radio — Leere, Leere mitten in der 
großen Stadt. Seit der Kindheit lebe ich in dieser 
Welt. Ich bin in ihr aufgewachsen, ich setze sie überall 
voraus. 
Und dennoch, ich kann sie missen. Mit welchem Ver-
gnügen kann ich sie missen! Ich gehe bergsteigen. 
Übers Wochenende fahre ich hinaus, oder manchmal, 
wenn freie Tage find, länger. Wenn der Zug den 
rauchigen Bahnhof verläßt, beginnt bereits der 
Übergang in die zweite, die andere Welt. Die Vor-
freude überkommt mich fchon daheim, wenn ich 
meinen alten Rucksack vom Kasten herunterhole und 
einpacke. Aber in der Bahn, da sind es bereits „wir", 
die wir wieder einmal miteinander zu Berge fahren. 
An ihrer Kleidung erkennen wir andere Bergsteiger 
mit ähnlichen Zielen und wir fühlen uns wohl und 
geborgen in unserem Kreise. Die anderen Leute 
starren vielleicht auf unsere derben Schuhe, unsere 
verwitterten Anoraks und was wir sonst noch mit-
führen, feien es Seile, Schier oder was immer. Sie 
starren, weil sie zu der anderen, bürgerlichen Welt 
gehören. Sie können nicht verstehen. 
Wenn wir nach einigen Stunden auf die Hütte 
kommen, so fühlen wir uns dort zuhause. Was wir 
hier tun, ist das Nötige und das Natürliche. Wir 
machen Feuer, um uns zu wärmen und um Essen 
zu bereiten. Wir essen Brot und trinken Tee, ein-
fache Dinge, die unseren Hunger und unseren 
Durst stillen — keine erlesenen, ausgedachten 
Spezialitäten, die dem Gaumen schmeicheln und 
ihren eigentlichen Zweck verloren haben. Wir be-
kleiden uns mit Stücken, die uns vor Kälte, Regen 

und Wind schützen, sinnvolle Kleider, die sich nicht 
nach den überspitzten Einfällen irgendwelcher Mode-
schöpfer richten. Wir wollen uns nicht gegenseitig 
imponieren, nicht auf diese Art. Wir imponieren 
einander lieber durch unsere Kameradschaft und 
Hilfsbereitschaft. Wir brauchen keine Unterhaltung, 
die uns durch den Äther zukommt. Wir selbst und 
die Welt, die uns umgibt, der Himmel, und die Erde, 
sind uns genug. Wir legen uns schlafen, alle bei-
sammen, da können wir vor dem Einschlafen noch 
miteinander Lieder fingen. Wenn es hell wird, 
stehen wir auf, und dann geht's endlich hinauf in 
unsere Berge, in glatte Wände, auf hohe Gipfel 
oder steile Hänge hinunter. Wir reden nicht viel 
überflüssiges Zeug. Am Gipfel oben schweigen wir 
lieber eine Viertelstunde, damit wir auch ohne zu 
photographieren nicht bergessen, was wir gesehen 
haben. Auf diesen Wegen schreien keine Plakate, 
gähnen keine Auslagen, zanken sich' die Menschen 
nicht um Geld und Besitz. Was hier vor uns liegt, 
gehört uns allen, wir dürfen es hineinnehnien in 
unser Innerstes und in der Erinnerung mit nachhaufe 
tragen. So steigen wir ab, so kehren wir heim, erfüllt 
von dem Erlebnis. 
Wenn ich zurückkomme in die Zivilisation, begrüße ich 
die Badewanne und vielleicht das weiche, warme 
Bett. Aber alles andere muß ich erst wieder neuer-
lich begreifen. Und ich kann nicht verstehen, waruni 
man sich hier in der Stadt vieles so schwer macht. 
Ich möchte am liebsten fortlaufen, wieder hinaus aus 
dem öden Häusermeer. Es ist wie das Erwachen 
nach einem Rausch, in dem man die Wirklichkeit 
vergessen hat. Meine Glieder schmerzen, und ich bin 
müde; was mich aber noch mehr bedrückt, ist, daß 
ich mich dem bürgerlichen Pflichtenkreis wieder 
eingliedern muß. Also gehe ich wie gewöhnlich fort 
um zu arbeiten, aber ich bin mürrisch und möchte 
zu keinem Menschen etwas sprechen. Denn was ich 
erlebt habe, kann ich keinem Menschen sagen. So 
bin ich müde und glücklich und zugleich unglücklich, 
weil sich meine beiden Welten nie vereinen weiden. 
Aber der Berg und das einfache Leben am Berg ist 
ein unauslöschlicher Bestandteil meiner Wirklichkeit 
und kein Trugbild. Gibt es einen Ausweg aus 
diesem Zwiespalt? Ich kann es nicht sagen. Aber 
immer wieder zieht es mich von einer Welt in die 
andere. Das ist mein Leben. Ilse Straberger 

I n Schladming ist der Altbergführer Peter Ger-
hardter im Alter von 95 Jahren verstorben. Beim 
-Begräbnis war die gesamte Führerschaft von Schlad-
ming und Ramsau vertreten. Herr Kommerzialrat 
Franko Vasold hat als Führerwart im Namen des 
Alpenvereins und der Bergführer am Grabe gespro-
chen und einen Kranz dort niedergelegt, sowie der 
noch lebenden Witwe und den Verwandten das Bei-
leid ausgedrückt. Gerhardter hat im Jahre 1893 das 
Führerpatent erworben und diesen Beruf über 30 
Jahre ausgeübt. Auch die Bergführer haben ihm 
einen Kranz gewidmet. Mit Gerhardter ist der älteste 
Bergführer Österreichs gestorben. 

Ter Osterreichische Alpenverein hat ihm zur Voll-
endung des 90. Lebensjahres die Ehrenurkunde für 
seine Verdienste als Bergführer und das Ehren-
zeichen für Altbergführer verliehen. 
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Die Muttelopfhütte der Sektion Imst-Obeilcind wild mit 
1. Oktober 1955 zur Neuverpachwng ausgeschrieben. Nähere 
Auslunft bei der Sektion. 

Die Sektion Elberfeld des DAV teilt mit, daß Bergführer Simon 
Brandstätter die Bewirtschafwng der Elberfelder Hütte 
<Hei!igenblut) übernommen hat. 

Schwarze Füllfeder (Andenken) z£fi?l 
auf dem Wege Hollersbach—Fürther Hütte—Thüringer Hütte 2 ? £ ' 
verloren. Finderlohn. Anton Stanzt, Wien XV., Cittegaffe 14/15. 

Unser offizielles Oroan 

monatlich nur S 5,- einschließlich Porto. 

Bezug zum Mitgliedervorzugs-

preisnur durch die Sektion. 

Kobona, das Koladragee, nur in Apotheken und Drog. 

Macht alle Gewebe, auch Kleider, 

WASSERDICHT.' 

Glut*1 

tdlccwüu -£uf?ei* Sef*^cÂ£en 
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M I T T E I 

Gemichi 
5 Q E N D E S 

JAHRGANG 10 (80) INNSBRUCK, OKTOBER/NOVEMBER 1955 HEFT 10/11 

ft'.ttttais: 3ettgeiü UNA alpine Tat 
Festvortrag, gehalten auf der Hauptversammlung des OeAV in Bad Aussee, am 4. September 1955 

Herr Minister, Herr erster Vorsitzender, meine Damen 
und Herren, liebe Bergkameraden! 
Wir haben̂  uns hier zusammengefunden, um die 
schöne Tradition des Alpenvereins zu Pflegen. Ich 
bin stolz und froh, vor diesem Forum sprechen zu 
dürfen. Der Alpenver--
ein erschien mir — vor 
allem in den letzten 
Iabren — oft wie eine 
Insel des Zukunfts-
glaubens im Meer der 
Weltangst, eine Insel 
der Lebensbejahung in 
einem Meer der Ver-
neinung, eine Insel des 
Glaubens andieSchön-
heit dieser Erde in einer 
Welt der Verzerrung. 
Es ist nicht meine Ab-
ficht, unsere Zeit und 
deienGeistanzuNagen. 
Es ist nicht meine Ab-
ficht, von irgend einer 
guten alten Zeit zu 
schwärmen. Beigstet-
ger mögen wohl Ro-
mantiker — aktive 
Romantiker — sein, 
Schwärmer sind sie nie­
mals. Wer auf dem 
Berge schwere und ge-
fahivolle Wege geht, 
muß stets die Augen 
offen halten und das 
Tatsächliche erkennen. 
So geziemt es uns 
Bergsteigern auch, uns 
mit unserer Zeit und 
deren Geist auseinan-

herzusetzen. Heller Gneis um die Reicnenspitze 

Unsere Zeit ist — oder war zumindest im vergangenen 
Jahrzehnt — gezeichnet von der Furcht. Oft unbe-
wüßt. Aber fie war da, die Furcht vor der Zukunft, 
die ungewiß, unklar drohend vor uns liegt. Alte 
Weltanschauungen und Glauben sind wankend ge« 

worden, manche Be» 
griffe, die unsere Vor» 
fahren durch Genera­
tionen beherrschten, 
sind ins Gegenteil ver-
kehrt worden. Viele 
alte Menschen haben 
den Boden unter den 
Füßen verloren, junge 
haben noch keinen 
neuen gefunden. 
Es ist fast absurd: Man 
nimmt es bereits als 
alltäglich hin, daß die 
Menschen mit Über» 

schallgeschwindigkeit 
durch die Luft fliegen. 
Ter Einzelmensch aber 
hat seinen Rhythmus 
verloren. Man trifft 
sich auf Konferenzen, 
auf Weltkonferenzen, 
und debattiert ernstlich, 
ob man die Atomkraft 
für Badeöfen verwen» 
den, oder ob man—ge» 
wissermaßen zwischen 
Jause und Nachtmahl 
— hundert Millionen 
Menschen ins Jenseits 
befördern foll. Man 
debattiert sachlich, lei« 
denschaftslos — als ob 
die Welt ein einziges 

phot, xiier wissenschaftliches La» 

Bericht von der 74. Hauptversammlung in Bad Aussee 



boratorium wäre und die Menschheit das Versuchs» 
laninchen. Man hat bereits alle Vorbereitungen ge-
troffen, dieses Laboratorium in die Luft zu sprengen. 
Man müßte nur auf einen Knopf drücken und die 
Vernichtungsmaschine rollt. Wir hoffen, daß niemals 
auf diesen Knopf gedrückt wird. 
Aber wir wissen nicht, ob es nicht doch einmal ein 
Wahnsinniger tun wird, oder ein von unerträglicher 
Angst Besessener. Vielleicht wird der Knopf, der die 
Menschheitsvernichtung auslösen kann, einmal nur 
aus Irrtum bewegt. Wir wissen es nicht. 
Wenn man sich den gesunden Menschenverstand und 
den Instinkt des naturverbundenen Menschen be-
wahrt hat, kommt einem das Zeitgeschehen manchmal 
wie ein grausamer surrealistischer Witz vor. 
Das Unheimlichste dabei scheint fast die Tatsache zu 
sein, daß die Menschen nicht vor Angst heulen, daß 
sie nicht zittern, ja meist kaum Furcht bezeugen, daß 
sie sich an das unbegreifliche Grauen gewöhnt haben. 
Aber viele find vibrierende Nelvenbündel und ihre 
Handlungsweise gleicht oft einem hektischen Tanz auf 
dem Vulkan. Man lebt sich aus, statt zu leben. Man 
horcht auf den Klang der Motoren, man hört aber 
nicht mehr die Stimme in sich selbst. Man flüchtet 
aus der Hast in die Hast, man flüchtet vor sich felbst, 
schnell, schneller — immer schneller. Man verachtet 
sich und das Leben. Man verachtet das Leben in 
allen Ssiarten — von der kleinen zarten Blume bis 
zum Menschen. Man tötet gedankenlos, ohne Haß, 
ohne Ziel. Man ist nicht mehr kühn, sondern tollkühn. 
Die Kühnheit ist die Schwester des Lebens. 
Die Tollkühnheit ist die Schwester des Todes. 
Der Mensch hat die Welt entgottet und entgöttert 
und auf die leeren Throne sein eigenes technisches 
Genie gestellt. Dieser Genius schwingt nun die Geißel 
über feine Schöpfer. Er liefert mit der Bequemlichkeit 
des zivilisatorischen Fortschritts gleichzeitig gratis und 
franko die Angst ins Haus... 
Man hat in den vergangenen Jahren und Jahr-
zehnten — vielfach auch heute noch — uns Bergsteiger 
oft als selbstmörderische Narren bezeichnet. Welch 
frivole Anklage in einer Zeit, wo man in einem 
kleinen Land wie Österreich dreißig Verkehrstote an 
einem Wochenende gar nicht mehr als besonders 
aufregend empfindet! 

Bergsteigen wird getragen von der Kühnheit und 
die gehört — wie ich schon sagte — dem Leben, nicht 
dem Tode. 
Bergsteigen ist Verantwortungsgefühl im höchsten 
Maße, nicht nur dem eigenen Leben gegenüber, 
sondern ebenso dem des Seilgefährten, ja, aller 
Menschen, denen wir am Berg begegnen. Berg-
steigen ist eine einzige Verteidigung und Behauptung 
des Lebens. Und je schwerer, gefährlicher die Fahrt, 
desto intensiver die Verteidigung und Selbstbe» 
hauptung. Bergsteigen ist ein einziges Bekenntnis 
der Bejahung eines mutigen männlichen Lebens. 
Bergsteigen ist die Lebensbejahung schlechtweg! 
Gerade weil der Zeitgeist von Heute vielfach lebens-
verneinend und angstgezeichnet ist, fällt dem Berg« 
steigen eine wichtige Rolle zu. Eine fo wichtige Rolle, 
daß man sie als Mission der Lebensbejahung be-
zeichnen könnte, wenn wir Bergsteiger nicht hoch-
tönende Phrasen ablehnten. 
Der Berg duldet keine Halbheiten. Er fordert immer 
den Einsatz der ganzen Persönlichkeit. Darin liegt 
seine verjüngende Kraft. Wir Bergsteiger sind auch 
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nicht die Herren der Berge, sondern Diener dee 
Höhengedankens. Wir empfangen dafür die Gnade 
der Schönheit der Berge, das Erlebnis der Natur, 
wo fie auf unserer Erde am größten und erhabensten 
geblieben ist, wir empfangen das Erlebnis und die 
Erkenntnis von uns selbst... 
Wir weiden während der Fahrt wohl kaum etwas 
anderes reden als nüchterne Seilkommandos. Und 
doch können wir erschüttert sein von den großen und 
kleinen Erlebnissen im steilen Eis und Fels, von 
Augenblicken, in denen wir einen Blick in die Tiefen 
unserer Seele oder der unseres Gefährten tun dürfen. 
Das sind jene Augenblicke, in denen wir das Gute, 
Schöne, Edle in dieser Welt und in uns selbst — wir 
können es ruhig auch Gott nennen — erkennen... 
Wir kommen vom Berg, glücklich, reich. Wir gehen 
zurück in den Alltag — der Berg verläßt uns nicht. 
Er begleitet uns in der Erinnerung, in der Vor» 
freude, im Planen für neue Fahrten. Nicht nur in der 
Vorfreude... Auch im Vorahnen der Gefahr. Wir 
ahnen die Furcht, setzen uns in der Phantasie mit 
ihr auseinander, haben sie schon fast überwunden, 
sobald wir körperlich den Gang zum Berg antreten. 
Die Gefährtenschaft des Berges gibt uns im Alltag 
oft ein Überlegenheitsgefühl, das nichts mit einem 
übelkompensierten Minderwertigkeitskomplex zu tun 
hat, wie manche neunmalkluge Psychologen be» 
haupten. Das Überlegenheitsgefühl äußert sich nicht 
in großer Geste, es gibt uns nur tiefinnerlich Halt und 
Kraft. Es ist ein Gnadengeschenk des Berges... 
Der Zeitgeist ist von der Piste gekennzeichnet. 
Ich meine jetzt nicht die Schipiste, die auch jeder 
zünftige Bergsteiger gern benützt, um guten „Stand" 
zu bekommen. Ich meine die Piste der Gedanken, 
der Nivellierung — der geistigen Konfektion. Es 
war immer Vorrecht der Jugend — ja selbst ihre 
naturgewollte Pflicht — revolutionär zu fein. Leider 
muß man heute vielfach gerade diesen revolutionären 
Geist vermissen. Die Menschen von Heute bewegen 
sich auf der Piste. Sie leben nebeneinander auf der 
Piste, kämpfen gegeneinander auf ihr. Wer ist der 
Schnellste, wer der Verwegenste? Sie nehmen die 
größte Lebensgefahr in Kauf — auf der Piste. Sie 
streben nicht nach dem Neuland — geistig, seelisch 
und körperlich verstanden. Sie sprengen nicht die 
Grenze, die Urteil, Vorurteil und Zeitgeist gezogen 
haben. Der Konkurrenzkampf, oft erbittert und 
lebensverachtend, bewegt sich immer innerhalb der 
Gienzen, immer vor Augen und Beurteilung des 
Publikums, das entlang der Piste steht. 
Das echte Abenteuer, das große Erlebnis, das Neu« 
land aber liegen außerhalb der Grenze. Ein junger 
Mann kann noch so schnell mit seinem Motorrad die 
Kurven schneiden, noch so knapp dem Verderben 
entronnen sein, er wird niemals das erleben können, 
was wir auf einsamer Bergfahrt erleben. Nach über» 
standener Gefahr am Berg empfangen wir das Leben 
neu, gleichsam wie ein göttliches Geschenk. Wenn wir 
als Motorradraser um Haaresbreite einem Zu-
sammenstoß entgangen sind, empfangen wir kein 
Geschenk, das für unfer ganzes Leben bleibenden 
Wert behalt. Damit will ich lein Wort gegen das 
Motorfahrzeug sagen. Ich fahre selbst gern, auch 
gern schnell. Aber der Motor macht uns doch nicht 
innerlich reich. 

Ich habe noch nie jemanden gesehen, der von einer 
verrückten Motorradfahrt verjüngt zurückgekommen 



ist. Bergsteiger schon viele, ja fast alle, selbst wenn der 
Kampf hart und die Gefahr groß war. Selbst wenn 
der Bergsteiger die Grenze des Menschenmöglichen 
oder die eigene Grenze erreicht hatte. 
Persönliche Grenze des Menschen. Sie ist nach 
Charakter und Anlage verschieden. Aber der Berg-
fteiger ist immer Grenzgänger. Er besucht die Außen-
bezirke des Lebens, das Ödland des Hochgebirges, wo 
das Leben selbst scheinbar gestorben ist. Und doch — 
da wächst eine Blume in einem Felsritz, von einer 
Leuchtkraft und einem Tuft, wie man es im satten 
Tal nicht kennt. Hier sind die Tiere des Ödlands, 
die in der so kargen 
Vegetation mehr Kraft 
finden, als die Tiere 
der saftigen Weiden. 
Und der Bergsteiger 
überwindet durch Ge-
schick, Übung, Achtsam-
keit und Mut die tö* 
tende Schwerkraft, er 
überwindet aber auch 
die Trägheit der Seele, 
die sich lähmend über 
den Alltag legt und das 
Leben grau macht. 
Der Bergsteiger er-
kennt von seinem er-
höhten Wachturm aus, 
wie großartig das Le-
ben, wie schön die 
Welt ist. 
Wer ist nun eigentlich 
Bergsteiger? Wir kön-
nen es vielleicht erst 
dann sagen, wenn die 
Sturm- und Drangjahre vorbei sind. Ein Mann, der 
in seiner Jugend einige verwegene Fahrten gemacht 
hat und dann ohne zwingenden Grund den Beigen 
den Rücken kehrt und sich nie mehr um sie und das 
alpine Geschehen kümmert, der war nie Bergsteiger. 
Wer es aber verträgt, seinen eigenen Höhepunkt über-
schritten zu haben, wer immer wieder zum Berg 
kommt, kommen muß, wer auch im grauesten Alltag 
einen Augenblick glücklich wird, wenn er sich der Berge 
erinnert — der war, der ist Bergsteiger! 
Wir Menschen sind alle ehrgeizig, eitel und von 
tausend Fehlern gezeichnet. Wir Bergsteiger machen 
da keine Ausnahme. Wir sind keine Edel- und Über-
menschen. Aber wir wollen Vollmenschen sein, 
aufgeschlossen für alles, was dem Leben dient. 
Und wir werden immer wieder zum Berg gehen, 
als Kampfer, als Heilungsuchende, als Pilger. 
Die schönste Zeit, die uns der Berg schenkt, ist vielleicht 
jene, in der wir nicht mehr vom Ehrgeiz gepeitscht 
sind, in der wir nicht mehr auf das Urteil der Umwelt 
horchen, sondern nur mehr uns selbst und dem Berg 
dienen. Dann erst empfinden wir jeden Schritt zur 
Höhe, den wir noch gehen dürfen, bewußt als 
köstliches Geschenk. Wenn uns in der Jugend das 
Wort Norman Nerudas genügte: „Ich steig', weil's 
mich freut!", fo erkennen wir später, daß solches 
Glück und die Erhöhung des Lebensgefühls, das 
wir vom Berg empfangen, tiefer wurzeln als irdische 
Freude. Vielleicht im Metaphysischen auf einem 
schmalen, im Ideenreich liegenden Steg, der vom 
Jenseits ins Diesfeits herüberleitet. — 

Das Kriterium für das Bergsteigen bleibt immer die 
alpine Tat. Verzeihen Sie mir, daß dieses Wort viel 
gebraucht wurde und abgedroschen klingt. Es gibt 
kein besseres. 
Die alpine Tat ist nicht Kampf gegen den Berg, 
fondein immer nur gegen uns selbst, gegen unsere 
Unachtsamkeit, gegen unsere Trägheit und Feigheit — 
vor allem aber gegen die Grenzen, die uns die Um-
weit zog. Wenn auch die heutige Zeit die bergstei-
gerische Leistung stärker denn je würdigt und in 
Presse, Rundfunk und Film bereitwillig Lorbeeren 
verteilt, so bleibt die breite Öffentlichkeit dem alpinen 

Geschehen doch genau 
so fremd wie vor hun-
dert Jahren. Bergstei-
gei müssen abseits der 
Piste, abseits der brei-
ten Straße der Allge-
meinheit und des all-
gemeinen Verstehens 
wandern. 
Wandern... Wandern 
ist äußeres Zeichen 
einer inneren Sehn-
sucht. Vielleicht der 
Sehnsucht nach Er-
kenntnis, der Sehn-
sucht nach uns selbst. 
I n diesem Sinne ist 
Bergsteigen Wandern 
in höchster Vollendung. 
Auch jene Menschen, 
die man landläufig als 
Bergwanderer bezeich-
net, find die Brüder 
der Bergsteiger. Auch 

sie dienen dem Berg und seiner Schönheit. I n ihrer 
Art, den eigenen Grenzen gemäß. Nie wird ein echter 
Bergsteiger die Bergwanderer verächtlich als Joch-
bummler behandeln und sich auf den Sockel der Eitel-
keit stellen, um den schuldigen Tribut an Verehrung 
entgegenzunehmen. Auch dem Wanderer schenkt 
der Berg Reichtum für das Leben. Erst aus dem 
breiten, aufgelockerten Boden des Veigwanderns 
wächst der kühne Baum des Abenteuers, des Berg-
steigens. 

Man hat oft gefragt, ob denn Bergsteiger, die 
schwerste Wege gehen, die stundenlang mit der 
Gefahr zu kämpfen haben, überhaupt Sinn für die 
Schönheit der Natur haben. Bergsteiger sind nicht 
passive Naturgenießer, fondein aktive Naturerleberl 
Ein Mensch steht vor einem Berghotel oder einer 
Schutzhütte. Er schaut in die untergehende Sonne, 
erfreut sich des Farbenspiels, er genießt die Schönheit. 
Wenn es finster und kalt wird, umschmeichelt ihn 
längst die Wärme der Hütte. Und der Bergsteiger, 
in steiler, vereister Wand? Auch er starrt in die 
untergehende Sonne. Er saugt ihre Wärme mit allen 
Fasern seines Leibes und seiner Seele in sich ein. 
Vor ihm liegt eine lange todeskalte Nacht im Biwak. 
Wird er hier bleiben? Wird er höher oben vielleicht 
ein Band finden, auf dem er sogar sitzen kann? Die 
Sonne versinkt und die Dunkelheit bleibt, die Kälte 
und die bange Frage. Aber der Bergsteiger glaubt 
an das Licht und an das Leben. Er glaubt an sich und 
den Gefährten. Die Sonne wird wieder kommen. 
Sie kommt wieder. 

Wieder zog ich einen Sommer lang... 
Heiniich Kl ier 

Wieder zog ich einen Sommer lang 
Von der unwägbaren Kraft getrieben. 
Jene Sehnsucht auf die Stirn geschrieben. 
Die schon meinen Vätern seltsam klang. 

Manchmal stand ich klein und Zag und bang, 
Wenn die kalten Nächte niederrauschten, 
Wenn wir unter dunklen Wänden lauschten, 
Wie der Tod in tausend Steinen sang. 

Und von allen Bäumen tropft das Jahr. 
Vergiß die Tage, die du nur geträumt, 
Verschweig das Leben, das du jetzt versäumt, 
Und hüt es gut, was diefer Sommer war . . . 
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Db der Sonnenuntergang schön war? Sein Farben-
spiel? Fragt man, ob das Leben ein schönes Farben-
spiel hatte, wenn es um die letzten Dinge geht? 
Aber in der Erinnerung weiß der Bergsteiger, wie 
schön der Sonnenuntergang war, weil er den Sonnen-
aufgang wieder erleben durfte, weil sein Mut stärker 
war als die Bangigkeit, feine Willenskraft größer als 
die Kälte... 
Bergsteiger sind vielleicht nicht in die Geheimnisse der 
Kernphysik eingedrungen, vielleicht stehen sie manchen 
aus dem Zeitgeist geborenen negativen, nihilistischen 
Ideologien verständnislos gegenüber. Bestimmt aber 

bejahen sie glühend das Leben, sie sind bereit für 
dieses Leben zu kämpfen, sie sind bereit, sich die Hände 
vom gleitenden Seil zerschneiden zu lassen, bevor sie 
den stürzenden Gefährten dem Verderben preis-
geben. 
Fragen Sie noch, was die alpine Tat mit dem Zeit« 
geist zu tun hat? Die alpine Tat ist äußeres Zeichen 
des Bergsteigergeistes. Und Bergsteigergeist heißt 
Lebensbejahung. Diese in den Zeitgeist zu tragen, 
ihn umformen zu helfen zum Träger eines posi-
tiven, gesunden Lebens — ist uns Aufgabe und 
Pflicht! 

über die 74. Hauptversammlung des OeAV in Bad Aussee am 4. September 1955 

(Die Beratungen und Beschlüsse der Vertraulichen 
Vorbesprechung vom 3. September, 9.00 bis 
13.10 Uhr und 15.10 bis 17.00 Uhr, sind mitberück-
sichtigt und im Bericht des VA-Vorsitzenden ent-
halten. Die Beschlußfassung über sämtliche Anträge 
der Tagesordnung erfolgte in der Festversammlung 
in einem einzigen Abstimmungsvorgang mit Stim­
meneinhelligkeit.) 
Dauer : 9.00 bis 11.45 Uhr. 
Vorsitz: Hofrat Prof. Martin Busch, 1. Vor-
sitzender des OeAV. 
St immberecht igt : 3 Einzelmitglieder und 131 
Zweigvereine mit 826 Stimmen. 
Ve r t re ten : 110 Zweigvereine mit 769 Stimmen. 
Die Versammlung ist beschlußfähig. 

Vorfitzender: Hochverehrter Herr Minister! 
Verehrte Ehrengäste! 
Meine lieben Freunde vom Alpenverein! 
Nach dem Alpenvereinsmarsch, nach dieser stim-
mungsvollen Einbegleitung, sei die diesjährige 
Hauptversammlung, die 74. ihrer Art in der 93jähri-
gen Geschichte des Alpenvereins in Osterreich, hier 
in der Perle des Ausseer Landes in der grünen Steter-
mark eröffnet. Auch dieses Treffen des höchsten 
Forums des Osterreichifchen Alpenvereins wird, 
ähnlich wie viele seiner Vorgänger, einen Markstein 
in seiner Geschichte bilden und einen Schritt nach 
vorwärts und aufwärts bedeuten. Das wird sich 
aus den Berichten, aus dem Ablauf des Programms 
ergeben und erweisen. Um nun gerade dafür — 
denn das vor allem wird Ih r Interesse haben — 
Zeit zu gewinnen, darf ich diefe Einleitung ganz kurz 
halten, nur die anwesenden Ehrengäste begrüßen 
und mitteilen, wer uns sonst sein Mitfühlen und 
Interesse an der Hauptversammlung und an unserem 
gesamten Wirken schriftlich bekundet. 

Unter dem lebhaften Beifall der Versammlung hieß der Vor-
sitzende als 

Ehrengäste 
willlommen: 
Herm Bundeministei für Handel und Wiederaufbau T22 r . 
I l l i g , in Vertretung des verhinderten Landeshauptmanns 
Kramer von Steiermark Herrn Landesrat Vrunner, 
ferner Generaldirektor Preindl derOsterr. Bundesforste, Min.-
Rat Nr. Kollars vom NM für Unterricht und Cett.-Rat Pop-
ping er vom V N für Handel und Wiederaufbau, RR Dr. 
Gaisbacher, Leiter des Fremdenverlehrsamtes der Steier-
marl, LRR Nr. P fäller, Leiter der pol. lixpositur Bad Aufsee, 
Bgmstei. Viertbauer und KurdireltorÄoithnerdesTagungs-

ortes, den Landesverlehrsdireltor in Salzburg, ONR Dr. Gf. 
Manzano, in Vertretung der Gen.-Direlrion f. d. Post- u. 
Telegiaphenveiwaltung Min.-Seltr. Dr. Belovari , Dipl.-
Ing. Haffol von der Bundesbahndireltion Linz u. v. a. 

Mit besonderer Herzlichkeit begrüßt wurden die 
Vertreter der befreundeten Vereine: 

Der Erste Vorsitzende des Deutschen Alpenvereins, Dir. I e n n e -
wein (Stuttgart) mit einer mehrlüpfiaen Abordnung des Ver-
walwngsausschusses München, der Präsident des Alpenvereins 
Südtirol, Dipl.°5tfm. Forcher-Mayr (Bozen), Herr Du Vois 
vom Centralcomitö des Schweizer Alpen-Llubs, der Präsident 
des Osten. Alpenllubs, Tipl.-Ing. Werner, und Landesleiter 
Treufchih (Linz) als Vertreter des OBRD. 
(Daß an dem am Vortag stattgefundenen Kameradfchaftsabend 
auch Unterrichtsminister Dr. Dr immel teilnahm und eine 
viel beachtete Ansprache hielt, haben wir fchon im letzten Heft 
berichtet.) 

Zum Tell im Wortlaut, zum TeU auszugsweise verlas der Vor-
fitzende fodann eine große Zahl von 

Begrüßungsschreiben und Telegrammen, 
an der Spitze bas des Regierungschefs: 

„An persönlicher Teilnahme leider verhindert» übermittle 
ich den Teilnehmern an der 74. Hauptversammlung meine 
besten Wünsche für einen guten Verlauf der Veranstaltungen. 

Bundeskanzler Julius Raab" 

und des Präsidenten des Nationalrates: 
„Wegen dringender Verhandlungen im Parlament leider 
verhindert» übermittle ich auf diesem Wege die besten Wünsche 
für einen erfolgreichen Verlauf der Tagung. Mit Vergsteiger» 
gius- Dr. Felix Hurdcs". 

Des weiteren waren Grüße eingelaugt 
von den Bundesministern: Ing. Dr. h. c. Figl ,Dr. Kamitz, 
Ot.-Rat Thoma und den Staatsfetretären Dr. Bock und Graf. 
Bonden Landeshauptleuten: Dr. Gleißner (O.-O-), Ol.-
Rat Grauß (Tirol), I l g (Vbg.), Krainer (Stmt.), Ol.-Rat 
Steinbock (N.-O.), Wedenig (Kä.) und den LHStv. Dr. 
K°lb (Vbg.), Mahr (Tirol), Horvatel und Dipl.-Ing. 
Udier (beide Stmt.). 
Von den Nationalräten: KR Dr. F in l , Grubhufei. 
Univ.-Prof. Dr. Gfchnitzer, Ing. Dr. Lechner und Polcar: 
vom Reltor der Innsbrucker Universität Prof. Dr. Strohal 
sowie einer großen Zahl weiterer Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens und Freunden des Vereins im I n - und Ausland, 
darunter Altpräfident Jenni vom SAE und Conte de Minerbi 
vom L A I . 

Von befreundeten Vereinen und Organisationen: 
Vom Club Alpino I ta l iano , der Società Alpinisti 
Trent in i , dem Verein zum Schutz der Alpenpflanzen 
u. -Tiere (München), dem Osten. Naturfchutzbund und 
den Landesstellen des Osten. Bergrettungsdienstes. 

Aus dem Kreise des Vereins selbst hatten infolge Verhinderung 
schriftliche Wünsche und Grüße entboten: 
Die Ehrenmitglieder des OeAV P. Dinlelacker (Ammer-
land) und Univ.-Prof. Dr. R. v. Klebelsberg (Innsbruck). 
Der erkrankte Altvoy'itzende I . K. Gfur, die Präsidenten 
Dr. Dur ig, Dr. Cornet, KR Mi l ler , der frühere langjährige 

100 



Schatzmeister Hofrat Dr. Mad ei und Alt-HA-Mitglied Pfi. 
P i lz ; die Mitglieder des Wissenschaftlichen Unterausschusses 
Uniu.-Prof. Hofrat Nr. v. Geramb (Graz> u. DT>r. Sauser 
«Innsbruck» und des Expeditions-Uuterausschusses Dr. Frauen« 
beiger und Dr. Tichy u. ö. a. 

Anschließend gab der Vorsitzende an Hand des 
der HB in einem Sonderdruä vorliegenden und auch 
in Heft 8/1955 der „Mitteilungen", Seite 68, ver-
öffentlichten Jahresberichtes 1954 einen gerafften 
Rückblick über das abgelaufene Vereinsjahr unter 
besonderer Betonung der bedeutsamen Rückkehr des 
Österreichischen Gebirgsvereins in den Verband des 
Alpenvereins, der großen Expeditionserfolge in den 
Anden und im Himalaya-Karakorum, der guten 
Beziehungen zu den befreundeten Vergsteigerver-
einen des benachbarten Auslandes, insbesondere dem 
TAB, ABS und SAC. Er unterstrich den erfreulich 
hohen Anteil der Jugend am Viitgliederstand und 
verwies auf die hohen Leistungen des Vereins auf 
erzieherischem, kulturellem, wirtschaftlichem und 
sozialem Gebiet, die im Jahresbericht in zusammen-
fassender Darstellung aufgezählt sind, so daß sich 
hier eine Wiederholung erübrigt. 
Er schloß mit Dankesworten für die verdienstvollen 
Mitarbeiter. 
„Ties in kurzen Strichen die Arbeit eines Jahres im 
OeAV, die stets uneigennützig mit viel Idealismus 
und Liebe zum Verein, zu Volk und Vaterland 
geleistet wird, vor allem in den Ausschüssen der 
Sektionen, im Hausitausschuß und im permanenten 
Arbeitsstab, im Verwaltungsausschuß mit den be-
währten Kräften der Kanzlei unter Führung von 
Dr. v. Schmidt-Wellenburg, denen ich allen hiemit 
herzlichen Bergsteigerdank sage. (Beifall.) 
Ich glaube aufgezeigt zu haben, daß 1954 im OeAV 
wieder ein Jahr war, 'reich an Arbeit, aber auch 
reich an Erfolgen. Und ich glaube damit ebenso 
klar vor Augen geführt zu haben, was auch von 
führenden Männern unserer Heimat stets anerkannt 
und hervorgehoben wird, daß der Alpenverein ein 
bedeutender Faktor unserer Volkswirtschaft und in 
hohem Maße eine kulturelle, erzieherische und sozial 
wirksame Einrichtung ist." 
Nach einem von der Versammlung stehend angehörten 

Totengedenten 
für die vielen Heimgegangenen, besonders die fili immer in ihren 
geliebten Vergen gebliebenen Mitglieder und einem 

Gruß an die Iubilare 
voran den nunmehrigen Vereinssenior, Altvorsitzenden des 
D. u. OeAV Dr. Blodig <Vregen;>, lam der Vorsitzende dann 
auf einige besondere Ereignisse des laufenden Vereinsjahres 
1055 zu sprechen und führte dazu aus: 

„Wir haben, vor allem dank der zähen und ziel-
bewußten Arbeit unseres Bundeskanzlers Julius 
Raab und dank der Ausdauer und treuen Haltung 
des österreichischen Volkes endlich errungen, lvas 
wir schon fast nicht mehr zu erhoffen wagten: den 
Staatsvertrag und damit die Freiheit. Wir sind nun 
wieder Herren im eigenen Lande und Besitzer nicht 
bloß der Schönheiten unserer Heimat, die man uns 
ja nicht rauben und entziehen konnte, sonst wären 
wahrscheinlich auch die schon verschwunden, sondern 
auch seiner reichen Bodenschätze. Wir sind jetzt, 
ich wage es zu sagen, sogar reich und voll lebens-
fähig. Mag man auch nicht alles gut heißen, was in 
diesem Staatsvertrag steht, besser gesagt, erzwun-
genermaßen stehenbleiben mußte, und mag dieser 
Vertrag uns auch noch geraume Zeit Lasten auf-

erlegen und Opfer, wir können doch feiner ehrlich 
froh fein. Und wir haben Gott und den Männern, 
die ihn errungen haben, aufrichtig dafür zu danken. 
Nicht zuletzt wir vom Alpenverein, die wir doch schon 
in unserer Saßung die Heimat- und Vaterlandsliebe 
verankert haben und praktisch seit dem Bestehen des 
Vereins Heimatforschung und Heimatpflege üben. 
Wir bekennen uns deshalb freudig zum Tichterwort: 
„Der Österreicher hat ein Vaterland, er liebt's und 
hat auch Ursach' es zu lieben!" 
Mit dem Staatsvertrag verquickt ist nun eine Frage, 
die jetzt zur Entscheidung drängt, und die uns, aber 
auch das ganze österreichische Volk interessieren muß: 
Das'künftige Los der Hütten des Deutschen Alpen» 
Vereins in Osterreich, klarer ausgesprochen: Die 
Rückgabe dieser Hütten an ihre Eigentümer, die sie 
einst mit viel Idealismus, aus eigener Kraft und 
zum Nutzen vor allem unserer Volkswirtschaft er» 
richtet haben. Dazu fei ein kurzer Rück- und Über-
blick gegeben, zu dem ich mich berufen und befugt 
fühle als der schon 1946 von der Tiroler Landes-
regierung und von der französischen Vesatzungsmacht 
für ihren Bereich, dann ab 1947 vom Ministerium 
für Vermögenssicherung und Wirtschaftsplanung, 
später vom Finanzministerium beauftragte Ver-
Walter des deutschen Hüttenbesitzes in ganz Österreich. 
Dieser Hüttenbestand erwuchs seit mehr als 80 
Jahren — die älteste deutsche Hütte bei uns, das 
Gepatschhaus, wurde 1873 eröffnet — und umfaßt 
heute nahezu 180 Hütten. Er war bis 1945 un-
bestrittenes Eigentum der deutschen Sektionen, jetzt 
aber ist er, zuerst von den Vesatzungsmächten be-
schlagnahmt, durch den Staatsvertrag an Österreich 
übergeben worden. Sollen die wahren Eigentümer 
dieses Besitzes nun seiner verlustig gehen? Soll 
ich — ich will nicht unbescheiden sein, aber ich muß 
es sagen — mit meinen Mitarbeitern, mit dem 
ganzen Apparat des OeAV, den Unterlagen, der 
Sachkenntnis und der Liebe zur Sache, die eine 
richtige Verwaltung dieser Objekte, die einen 
materiellen, aber ebenso einen ideellen Wert für 
unser Land und sein Volk darstellen, erst ermöglichen, 
sollen wir etwa deshalb die Stellung gehalten haben, 
sollen wir deshalb durch Erfassung des Ganzen als 
einheitlichen Wirtschaftskomplex und selbstlosen 
Einsatz unserer Mittel, später auch unter Mithilfe 
des DAV, diese Hütten vor dem Verfall errettet 
haben, damit sie nun unser Staat erhält; erhält im 
doppelten Sinne? Oder was wahrscheinlicher wäre, 
daß sie anderen Vereinen übergeben werden? 
Aus der Kenntnis der Verhältnisse kann ich sagen: 
Dies wäre übrigens ein Danaer-Geschenk! Man 
muß wissen, daß die Erstellung solcher Werte und 
ihre Erhaltung — die Wege immer damit ein« 
geschlossen — einen ganz großen Altruismus er-
fordern und große Mittel und zwar laufend. 
Ich habe dem Finanzministerium gegenüber an 
Hand der Aufzeichnungen von über 15 zusammen-
hangenden Jahren zwischen den zwei Weltkriegen 
nachgewiesen, daß diese Hütten einen jährlichen 
Zuschuß des Gesamtvereins von rund % Millionen 
guter Schillinge oder Mark erforderten, das find 
aber höchstens 40% der Erfordernisse; die übrigen 
60% — das ist eine alte Einführung bei uns — 
mußten die Eigentümersektionen selbst erbringen. 
Wer kann, wer will sich das leisten, wenn nicht die 
ursprünglichen Eigentnmersektionen? Ich glaube, 
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derb ausgedrückt, jeder andere würde an diesem 
Bissen ersticken und die Hütten über kurz oder lang 
zugrunde gehen lassen oder aber schreien: Staat, 
zahl' du alles! 
Ein anderer Gesichtspunkt: Für wen haben die 
deutschen Sektionen diese Stützpunkte geschaffen 
und betreut? Sie haben es getan aus Liebe zu 
unseren Bergen, zu ihrer Schönheit, gewiß, und um 
dort auch ein Heim zu besitzen; aber wer war und 
ist der Hauptnutznießer? Das ist der gesamte Frem« 
denverkehr in unserer Heimat, die große Gemeinde 
der Bergsteiger Österreichs und aller Länder und 
Richtungen, das ist unsere Bevölkerung und unsere 
ganze Volkswirtschaft. 
Es soll auch nicht übersehen werden, wenn es zur 
Lösung der Frage kommt, daß die deutschen AV» 
Sektionen genau so wie wir im OeAV kulturell, 
erzieherisch und sozial wirken, daß sie somit in jene 
Kategorie juristischer Personen einzureihen sind, 
denen ihr Besitz laut Staatsvertrag zurückgegeben 
werden kann und nach unserer Meinung zurück-
gegeben weiden soll und muß... (Starker Beifall.) 
...Erfreulich übrigens festzustellen, daß auch anders 
gerichtete Persönlichkeiten und Bergsteigerverbände 
des I n - und Auslandes die gleiche Meinung ver-
treten. 
Wir, der Osterreichische Alpenverein, in Sonderheit 
seine Leitung, haben uns bisher streng mit Äuße-
rungen zurückgehalten, weil wir einerseits wußten, 
daß viele verantwortliche hohe Persönlichkeiten und 
Stellen in dieser Frage genau so denken wie wir, und 
weil wir anderseits doch wohl annehmen durften, 
daß der DAB unser von der Vernunft gebotenes 
Schweigen verstehen wird, da er ja unsere Rechts-
auffassung zu dieser Frage und unsere ganze ideelle 
Einstellung dazu seit langem kennt und wissen muß, 
daß sich hier seit 1945, wo wir daneben selbst um 
unser Recht kämpfen mußten, ungeachtet der je-
weiligen Strömung nie etwas geändert hat. Heute 
aber halten wir den Zeitpunkt für gegeben und richtig, 
klar auszusprechen, was wir meinen und was wir 
wollen. 
Wir meinen also, was lange vor uns schon der un-
vergeßliche Landeshauptmann von Tirol, Dr. Weiß-
gatterer, auf der Hauptversammlung 1948 in Mayr-
hofen im Zillertal offen und klar ausgesprochen und 
was im Vorjahre in Solbad Hall sein Nachfolger, 
Landeshauptmann Grauß, in genauer Kenntnis 
und Wertung der Sachlage mit ähnlichen Worten 
dargelegt hat: Die ganze Entstehungssscschichte der 
Hütten und ihr Wirten, die Grundsätze der Ge-
rechtigteit und des Anstandes, aber auch eine bloß 
nüchterne sachliche Überlegung, also ideelle und 
materielle Gesichtspunkte, lassen uns die Forderung 
erheben: 

Gebt die deutschen Hütten ihren rechtmäßigen 
Eigentümern ohne Einschränkung und bedingungs-
los zurück!" (Starker Beifall.) 
Anschließend berichtete der Vorsitzende des VerwlllwngZaus« 
lchujjes zum gelchäftsmätzigen Teil der Tagung. 

Univ.-Prof. Dr. H. K i n z l : 
„Die Hauptversammlung ist das höchste Organ des 
Vereines. Sie beschließt über die Satzungen, sie 
genehmigt den Haushalt. Darüber hinaus ist sie 
aber für uns alle ein Fest, das uns zusammenführt 
zu gemeinsamer Aussprache und uns mit neuen 

Anregungen und neuer Begeisterung für die Arbeit 
des kommenden Jahres erfüllen soll. 
Wir fyaben daher schon seit Jahren die Gepflogenheit, 
die eigentliche Hauptversammlung von allen ge> 
schäftsmäßigen Verhandlungen und Erörterungen zu 
befreien, indem wir das in einer eigenen Vor­
besprechung machen. Das ist auch diesmal so ge> 
schehen. Gestern haben die Vertreter der Sektionen 
hier getagt, in vielstündiger Beratung die Tages-
ordnung durchbesprochen und sich über alle Punkte 
geeinigt. 
Es obliegt mir, hier in wenigen kurzen Sätzen den 
Verlauf diefer Vorbesprechung zu schildern und 
Ihnen das Ergebnis bekanntzugeben. 

Tagesordnung 

1. Wahl von zwei Bevollmächtigten zur Beglaubi, 
gung der Verhandlnngsschrift. 
Gewählt wurden die Herren Primarius Dr. Gufen» 
leitner (S. Wels) und Schmid (S. Imst-Oberland). 

2. Jahresbericht 1954, Bericht des Schatzmeister« 
und der Rechnungsprüfer für das Jahr 1954. 
Den Jahresbericht gab — mit den vorstehenden El-
gänzungen — der Herr Erste Vorsitzende, dem Bericht 
des Schatzmeisters Dr. v. Hörmann war zu ent-
nehmen, daß das Haushaltsjahr 1954 mit Ein-
nahmen von 8 1,725.601.73 und Ausgaben von 
8 1,560.042.57, sohin mit einem Überschuß von 
8 165.559.16 abschloß. Hievon wurden 8 100.000 — 
dem Kapitel „Hütten und Wege" und 8 20.000.— 
der Jugendförderung zugewendet, der Rest für Pen-
fionsverpflichtungen u. a. zurückgelegt. Die beiden 
Rechnungsprüfer, Hm* Brozek (Zw. Innsbruck) 
und Herr Grub er (S. Touristenklub Innsbruck) 
haben die Jahres- und Vermögensrechnung 1954 
in Ordnung befunden und dazu festgestellt, daß die 
Mittel im Rahmen der Satzung, zweckmäßig und 
in sparsanier Weise verwendet wurden. 

3. Entlastung des HA und des VA und ihrer Mi t . 
arbeitet. 
Diese wurde daher nach Genehmigung der unter 2. 
genannten Berichte mit einmütigem Dank für die 
Mühen der Vereinsleitung erteilt. 

4. Beihilfen und Narlehen für Hütten und Weg« 
bauten 1955. 
Die einzelnen Zuweisungen laut Tagesordnung, 
deren Gesamtsumme 8 300 300.— an Beihilfen und 
8 206.000.— an Darlehen beträgt, wurden antrags­
gemäß bewilligt. Dabei ist zu betonen, daß es sich 
da nur um jene Mittel handelt, die über die Vereins» 
leitung vom Gefamtverein für Bauvorhaben an die 
Sektionen verteilt weiden, die jeweils 69% bei 
Kosten selber aufzubringen haben. 

5. Haushaltsplan 1956, Mindestbeiträge 195«. 
Der Haushaltsplan wurde ohne Abänderung ft 
genehmigt, wie er vom Schatzmeister vorgelegt 
wurde. Er sieht Einnahmen und Ausgaben vo» 
rund 8 1,900.000.— vor. 
Ebenso wurden die Mindestbeiträge 1956 entspre» 
chend dem Antrag des Hauptausschusses festge­
setzt. Der Mindestbeitrag für A-Mitglieder wird ei» 
wenig erhöht; hingegen sind die anderen Mitglieds» 
beitrage so wie bisher belassen worden, insbesondere 
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der Beitrag für B-Mitglieder. Der HA ist dabei von 
der Erwägung ausgegangen, daß die Familien nicht 
belastet werden sollen. 
biezu wurde in der Vorbesprechung ein, insbesondere von stei-
tischen und Tiroler Seltionen unterstützter Miiwerbeitsantrag 
der S. Graz eingebracht, die unter Beibeliciltung der bisherigen 
Gepflogenheit, wonach der B-Veitrag mit der Hälfte des A-
Beitrages bemessen wurde, für einen Mindestbeitrag von 8 -10.— 
bzw. S 20.— eintrat. Es fehlte aber auch, nicht an Stimmen, die 
bei Belassung aller übrigen Neiträge eine Erhöhung der A-Vei-
träge auf 50.— und mehr Schillinge für durchaus tragbar und 
angemessen hielten. Schließlich fand aber der HA-Antrag die 
weitaus überwiegende Zustimmung der Stimmführer, so daß' 
danl der erhöhten Mittel die im Haushaltsplan vorgesehenen 
Leistungsverbesserungen vorgenommen werden tonnen. 

Ter Jahresbeitrag 1956 beträgt demnach ein-
schließlich Gesamtvereins-, Landesverbandes- und 
Zweigvereinsbeitrag: 

davon an den 
für: Mindestbeitrag Gesamtuerein 

8 8 
^Mitglieder 
B-Mitglieder 
Iungmannen (B-Mitglieder) 
Iugendgruppen u. -Führer 
Iugendgruppen ohne Jugend» 

Zeitschrift (Ausnahme!) 
Kinder von Mitgliedern 
Portozuschlag f. Mitglieder im 

Ausland 

42.— 21.— 
18.— 9.— 
18.— 9.—* 
10.— 7.30V 

6.— 3.50 
4.50 2.— 

6.— 
1 Bezugsgebühr für „Mitteilungen" inbegriffen! 
* Bezugsgebühr für „Jugend im Alpenverein" inbe-

griffen! 
* 1.— 8 für Jugendliche überweist der Gesamtverein 

an die zuständige AB-Iugend-Landesführung. 

6. Änderung der Hütten- und Wegbauurdnung. 
Hier beantragte der HA: 
„Die im Entwurf allen Zweigvereinen zugeleitete 
neue Hütten- und Wegbauordnung tritt mit 1.1.1956 
in Kraft. Sie ist für alle Zweigvereine verbindlich." 
Die Begründung liegt darin, daß die bisher gültige 
Hütten- und Wegbauordnung fchon aus dem Jahre 
1925 stammt. Abgesehen davon, daß sie vielen 
Trägern von Sektionsämtern kaum mehr bekannt 
und daher nicht mehr geläufig ist, hat auch der lange 
Zeitablauf einzelne Änderungen und Ergänzungen 
notwendig gemacht. 
Die im Einvernehmen mit dem Deutschen Alpen-
verein vorgenommene Neufassung trägt dem Rech-
nung, ohne daß am Grundsätzlichen Wesentliches ge-
ändert wurde. 
Die Einleitung wurde gegenüber dem verteilten 
Entwurf etwas erweitert und lautet in der End-
fassung: 

„Der Alpenverein ist nach seiner Satzung gemein-
nützig. Seine Unterkünfte und Wege müssen allen 
Mitgliedern ohne Rücksicht auf die Sektionszuge-
Hörigkeit in gleicher Weife zur Verfügung stehen. Sie 
dienen darüber hinaus im Sinne ihrer auf die He-
bung der Volksgesundheit und der geistigen und 
körperlichen Ertüchtigung, insbesondere der Jugend, 
abzielenden Zweckbestimmung allen Bergsteigern. 
Zur Wahrung dieser Interessen der bergsteigerischen 
Gemeinschaft weiden die im Gesamtbereich des OeAV 
verbindlichen Bestimmungen für den Hütten» und 
Wegebau wie folgt neu gefaßt: „ . . . 

Ties als Einleitung zur Hütten- und Wegbauord-
nung, die den Sektionen zur Hauptversammlung 
vorlag. 

7. Förderung der lichtbildnerischen Tätigkeit durch 
die Zweigvereine. 
Die S. Edelweiß beantragte: 
,,a) Der OeAV veranstaltet jährlich ein Preisaus-
schreiben für die von feinen Mitgliedern aufgenom» 
menen besten Lichtbilder — Schwarz-Weiß oder 
Farbbilder — und Schmalfilme unter einem den 
Vereinszielen und der Vereinstätigkeit entnomme­
nen, vom HA jeweils zu bestimmenden Motto. 
Der HA bestellt ein Schiedsgericht, das über die 
Zulassung zur Teilnahme am Ausschreiben end» 
gültig entscheidet. Die Ausschreibung obliegt dem 
VA oder in seinem Auftrag dem Schiedsgericht. 
Die für ausstellungswürdig befundenen oder mit 
Wertungen versehenen Stücke werden jährlich an» 
läßlich der HV öffentlich gezeigt. Für alle als aus» 
stellungswürdig befundenen Stücke hat der OeAV 
bis zum Ende der Ausstellung das Vorrecht auf ihren 
Erwerb. 
b) Zur Förderung der nicht beruflichen lichtbildne» 
lis hen Tätigkeit ihrer Mitglieder werden die Sek» 
tionen eingeladen, Photolaboratorien einzurichten 
oder deren Einrichtung zu fördern. Jene Sektionen, 
die folche Laboratorien einrichten, mögen dem Ver» 
band österr. Amateurphotographen beitreten." 
Aus der Begründung sei besonders herausgehoben, 
daß dadurch unsere Mitglieder angeregt werden 
sollen in der Natur zu beobachten und zu schauen. 
Wieviel Schönheiten größerer und insbesondere 
kleinerer Art in unserer heimatlichen Vergwelt 
werden nur demjenigen offenbar, der sich entschließt, 
Blick und Bild bewußt auf eine mehr oder minder 
kleine Fläche zu begrenzen und damit einen Einblick 
in die großen Geheimnisse des Lebens zu bekommen, 
an denen viele nur allzu flüchtig vorbeigehen. Es 
steht hier also eine erzieherische Aufgabe im Vorder» 
grund. 

8. Förderung des Naturschutzes. 
Die S. Reichenau beantragte: 
„Die Hauptversammlung empfiehlt den Zweig» 
vereinen des OeAV dringend, ein Mitglied jedes 
Sektionsausfchusses mit der Wahrung der Belange' 
des Naturschutzes im Arbeitsgebiet des Zweig» 
Vereins zu betrauen." 
Aus der Begründung: Der Ruf nach Schutz der 
Natur muß in den alpinen Vereinen und unter ihren 
Mitgliedern viel stärkeren Widerhall finden. Die 
Naturschutzbehöiden sind nur dann in der Lage, 
den ständigen Gefährdungen der immer kleiner 
weidenden Gebiete der freien Natur wirksam zu 
begegnen, wenn sie von beabsichtigten oder geplanten 
Eingriffen in diesen Gebieten früh genug erfahren. 
Alle Einwände oder Proteste sind verspätet und 
nutzlos, wenn die Bäume bereits gefällt oder wir» 
kungslos, wenn die Fundamente einer wilden Sied­
lung schon herausgemauert sind. 
Überhaupt sollen wir den Fragen des Naturschutzes 
in der kommenden Zeit noch mehr Aufmerksamkeit 
widmen als bisher. 
Wir empfehlen unseren Sektionen in diesem Sinne 
auch den Beitritt zum österr. Naturschutzbund und zum 
Verein zun: Schutz der Alpenpflanzen und -Tiere. 
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9. Förderung des Vergrettunsssdienstes. 
Die S. Schwaz beantragte: 
„Jeder Zweigverein des OeAV ist verpflichtet, ein 
Vorstands-(Ausschuß-)Mitglied als ,Bergrettungs' 
wart' mit der Wahrnehmung aller das Vergrettungs' 
wesen im Rahmen des Zweigvereins betreffenden 
Angelegenheiten (wie insbesondere Ausbildung, 
Ausrüstung, Einsatz von Mannschaften und Gerät 
des Zweigvereins, Verbindung zu den im Bereich des 
Zweigvereins liegenden Vergrettungsdienststellen 
u. a.) zu betrauen." 

Aus der Begründung sei hervorgehoben: Wir sind 
im Sinne des letztjährigen HV-Beschlusses bemüht, 
unsere Hütten mit modernen Bergrettungsgeräten 
besser auszurüsten. Dazu ist aber notwendig, daß ein 
größerer Kreis unserer Mitglieder mit diesen Berg« 
rettungsgeräten umgehen kann, und insbesondere 
liegt uns daran, daß alle, die in die Berge gehen, 
wenigstens mit den behelfsmäßigen Geräten ver-
traut sind. 

10. Wahlen in den Hauptausschuß. 
Der Hauptausschuß beantragte ausnahmsweise so-
fortige Wiederwahl der mit Ende 1955 ihre Amtszeit 
beendenden HA-Mitglieder 
Dr. Franz Hiefs — S. Edelweiß, 
Robert Obrecht — S. Austria, 
Michael Waißnix — S. Reichenau, 
für die Amtsdauer von 5 Jahren (1956—60). 

11. Ort und Zeit der Hauptversammlung 1956 
Der wiederholten Einladung von Sektion und 
Stadt Krems a. D. folgend wird die Hauptver-
sammlung 1956 in Krems a. D. abgehalten. Als 
Zeitpunkt ist der 2. September vorgesehen. 

12. Allfälliges. 
Hier wurden verschiedene kleinere Anregungen be-
sprochen. 

• Sie sehen, daß alle Antrage, die über das Geschäfts-
mäßige hinausgehen, mehr mit ideellen Dingen zu 
tun haben; ein Zeichen, daß der OeAV in eine ruhi-
gere Entwicklung eingetreten ist, in der er fich wieder 
solchen Fragen widmen kann. 
Die Abstimmung wurde ordnungsgemäß durch-
geführt, entsprechend dem Stimmrecht der einzelnen 
Sektionen und in allen Punkten Einmütigkeit erzielt, 
ausgenommen in der Frage der Erhöhung der 
Mindestbeiträge, wo auch andere Ansichten geltend 
gemacht wurden. 
So können wir mit Befriedigung auf den Verlauf 
der gestrigen Besprechung zurückblicken. 
Wir freuen uns, daß im Zuge der Ausssirache viele 
neue Anregungen von den Vertretern der Sektionen 
geäußert wurden, die dem VA und HA Richtlinien 
für die weitere Arbeit geben. 
Ich bitte den Herrn 1. Vorsitzenden, im Gesamten 
über alle diese Anträge die offizielle Abstimmung 
vorzunehmen." 

V o r f i t z e n d e r : 
Zunächst eine Ergänzung. Es ist gestern auch eine 
sehr begrüßenswerte Anregung von Dr. Moser 
(S. Graz) geäußert worden. Sie läßt sich zusammen-
fassen in folgende 
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Entschließung. 
In diesen Tagen steht das Wehrgesetz im National» 
rat zur Behandlung und wird die allgemeine Wehr» 
Pflicht für unsere männliche Jugend bringen. Es 
erscheint in einem Bergland wie Osterreich wohl 
selbstverständlich, daß in den Ausbildungsplan des 
Bundesheeres auch eine Grundschule des Berg» 
steig ens eingebaut wird. 
Es ist nun ein besonderes Anliegen des Österrei­
chischen Alpenvereins, daß diese Grundschulung in 
einer Weise erfolge, die in den jungen Männern 
eine echte Liebe zum Berg und Freude zum Berg-
wandern erweckt. Dies wird für das fpätere Leben 
unserer jungen Soldaten von großer Bedeutung 
sein und deren Liebe zum Vaterland vertiefen. 
Der Österreichische Alpenverein ist bemüht, in der 
Jugend schon frühzeitig diefe Liebe zu den Bergen 
zu erwecken und glaubt, damit auch eine wertvolle 
Vorarbeit für das Vundesheer zu leisten. 
Die Hauptversammlung richtet an die maßgebenden 
Stellen das dringende Ersuchen, dieses Anliegen der 
Verwirklichung zuzuführen. Der Österreichische Al-
penverein stellt seine langjährigen Erfahrungen 
hiebet gerne zur Verfügung. 
Ich hoffe die HV damit einverstanden und darf, 
nachdem sich niemand mehr -zur Tagesordnung 
äußern wiN, die Stimmführer bitten, ihr Einver-
ständnis mit den vorliegenden Anträgen durch 
Handelheben kundzutun. 
Ich darf mit Freude Einstimmigkeit feststellen. 
(Beifall.) 
Nunmehr folgten die 

Ansprachen der Ehrengäste. 
Bundesminister DDDr. I l l i g : 
Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren! Meine lieben 
Verglameiaden! 
Selbst seit Jahrzehnten Mtglied des Alpenvereins, fühle ich mich 
berechtigt, Sie so anzusprechen. Ihre Vereinsleiwng hat mici, 
gebeten, für den aufliegenden Jahresbericht und die 74. Haupt-
Versammlung, die auf steilischem Boden stattfindet, als Landes-
lind einen Begrüßungsartilel zu verfassen, und ich bin diesem 
Wunsche gerne nachgekommen. Ich halte es aber für notwendig, 
wenigstens einige Sätze aus diesem Artikel vor Ihnen mündlich 
zu wiederholen. 
Die Beziehungen des Handelsministers zum Alpenverein find 
so auf den ersten Blick nicht für jedermann verständlich oder 
erkennbar. Denn wenn man die Tätigleit des Alpenvereins zum 
Beispiel unter dem Begriff „Sport" subsummieren wollte, dann 
wäre hiefür — wie es im fchonen Kanzleideutsch heißt — ressort-

' mäßig zuständig der Herr Bundesminister für Unterricht oder die 
Bundesländer, für die Vereinstätigleit schlechthin der Innen-
minister, für Ihre soziale Betätigung der Sozialrnimster, und so 
gibt es noch eine Reihe von Aufgaben Ihres Vereins, für die 
jeweils ein anderer Mnister zuständig wäre. Wenn ich trotzdem 
Ihren Verein durch 8 Jahre als Mitglied der steirischen Landes-
regiemng und nunmehr als Mitglied der Bundesregierung ma> 
teriell unterstützt habe und weiter unterstütze, so geschah die« 
offiziell unter dem Titel der „Förderung des Fremdenverkehrs". ' 
Aber das ist wirklich nur ein Titel, die äußere Handhabe, mit 
Hilfe welcher ich diefe Zuwendungen vornehmen kann. Der 
innere, wahre und für mich allein maßgebende Grund ist meine 
felsenfeste Erkenntnis, daß es eine selbstverständliche Ver» 
pflichtung jeder Etaatsregierung ist. einen Verein wie den 
Ihren zu fördern und zu unterstützen, der fejt über 90 Jahren 
fo vielfache Leistungen in sittlicher, voltserzieherischer, lul» 
turcller und damit allgemein staatspolitischer Hinsicht erbrach« 
hat. 
J e mehr das menschliche Leben der Mechanisierung anheimfällt 
und der die Seele zerstörenden Tchnellebigleit, desto mehr obliegt 
Ihrem Verein die wichtige und edle Aufgabe, ein unzerstörbares 
Strahlungszentrum für jene Menschen zu bilden, deren Lebens-
rhythmus nicht allein durch den Vllltag bestimmt wird, sondern 
durch jene unwägbaren Eindrücke und Erlebnisse, für die es Mer-
dings eines eigenen seelischen Empfangsapparates bedarf, der 
nicht wie ein Fernsehapparat in einem Geschäfte läuflich ist. 
«Beifall.) 



Im heurigen Märzhefte der „Mitteilungen" — die ich ja als Ver» 
emsmitglied immer zugesandt bekomme — las ich einen Aufsatz: 
Der Zug der Zeit. Darin wurde ein weit älterer Aufsatz zitiert, 
den Johannes Emitter im Jahre 1909 geschrieben hat, und in 
beiden Aufsätzen wurde der Gedante entwickelt, der Öfter-
reichische bzw. Deutsche und Österreichische Alpenverein ver-
dante seine Dauerhaftigkeit und Langlebigkeit dem Umstände, 
daß ei immer mit der Zeit marschiert und so dem Schicksal entgan» 
gen sei, in dem Zwiespalt zwischen Zeitgeist und Dogmatismus zu 
erstarren und zu ersterben. 
Meine lieben Berglameraden! Diese Ansicht mag in technischer 
Hinsicht richtig sein. Sicherlich wird man es keinem Bergsteiger 
heute übelnehmen, wenn er mit dem Autobus bis zum Talschluß 
fährt, um dort leine Bergfahrt zu beginnen, um sich den früher 
notwendigen, langweiligen Talhatscher zu ersparen. Man wird 
es auch den Stürmern und Drängern im Verein — die es natür­
lich geben muß wie überall in der Welt — auch nicht verargen, 
wenn sie sich im Kampf um den Berg der modernsten tech-
nischen Hilfsmittel bedienen. Aber dennoch ist es meine innerste 
Überzeugung, daß nicht der Zug der Zeit unseren Verein fast 
einhundert Jahre am Leben erhalten hat, sondern gerade das 
Festhalten am Zeitlosen, am Ewigen, am Idealen. Und das 
Zeitlose ist hier die intime Aussprache des Menschen mit der Natur, 
die dem motorisierten Kilometerfresser und dem Bezwinger der 
Berge mit Seilbahnen nie so offenstehen wird wie dem Berg-
steiger, der seinen geliebten Fels mit Händen greift. (Beifall.) 

Auf die vom Vorsitzenden aufgeworfene Frage des weiteren 
Schicksals der Deutschen Hütten eingehend, gab der Minister 
anschließend seiner persönlichen Meinung und Zuversicht Aus-
druck, daß für dieses wohlerworbene Eigentum der DAV-Sel-
tionen im Rahmen der Kann-Bestimmungen des Staats-
Vertrages ein befriedigender modus vivendi gefunden werde. 
Dr. Illig schloß nach einer humorvollen Erinnerung mit der von 
der Versammlung mit großer Freude aufgenommenen Mittet-
lung, daß dem OeAV für verschiedene Zweige seiner fremden-
verlehrsfördernden Tätigkeit — insbesondere die einzig da-
stehende Alpenvereinslartographie — eine Bundesbeihilfe in 
der stattlichen Höhe von 8 200.000.— bewilligt wurde und 
der Versicherung, daß er, „so weit die Entwicklung des Bundes» 
Haushaltes es gestatte, bestrebt sein werde, auf diesem Wege — 
nach aufwärts, wie es eben dem Bergsteiger liegt — weiterzu­
schreiten." 
Unter dem lebhaften Beifall der Versammelten banlte der V o r ­
sitzende dem Herrn Bundesminister für die großzügige Förde-
rung, noch mehr aber für die aus seinen herzlichen Worten sprech-
ende innere Verbundenheit mit dem Alpenverein und der Berg-
steigerei. 

Landesrat B r u n n e r : 
Herr Bundesminister! Herr Vorsitzender! Meine Damen und 
Herren! Liebe Bergfreunde! 
Wir Österreicher sind im Grunde unseres Herzens — was die 
Mehrheit anlangt — ein konservatives Voll, das gerne Über-
lieferungen weiteitiägt und erhält für die Nachkommen. Und 
für so eine Überlieferung spricht auch die Tätigkeit für den 
Alpenverein. > 
Der Alpenverein hat in den 93 Jahren seines Bestandes unserer 
Bevölkerung so vieles gegeben an Gutem und Schönem, hat uns 
s, viel an unmeßbaren Werten gebracht, daß wir es nicht oft 
genug betonen können und gerade der Jugend gegenüber immer 
wieder in Erinnerung bringen müssen, daß sie gewisse Pflichten 
hat, dieses konservative Gedankengut weiter zu erhalten und 
weiterzutragen. Wir vom OeAV sind in inniger Verbindung 
mit allen alpinen Vereinen, ob nun in Italien, Frankreich, 
Deutschland oder in der Schweiz — überall finden wir uns mit 
den Menschen gleichen Geistes zusammen. 
Wir selbst als ein Tell des deutschen Volles haben es tief bedauert, 
baß durch den Art. 22 im Staatsvertrag noch leine Klarheit be-
steht, aber ich bin genau wie der Herr Minister der Meinung, daß 
auch die noch offenen Fragen ihre Lösung finden weiden. 
Wenn wir im OeAV die Pflege des Geistes und die Liebe zu un-
seien Bergen, so wie es bisher durch Generationen geschehen ist, 
weiter hochhalten, so glaube ich, erfüllen wir unsere Pflicht restlos, 
wovon sich aus dem jeder Hauptversammlung vorliegenden 
Tätigkeitsbericht auch die Öffentlichkeit überzeugen kann. 
So wünsche ich Ihnen vollen Erfolg und schließe mit dem Gruß 
unseres Herrn Landeshauptmanns, den ich hier zu vertreten die 
Ehre habe. — Er hat schriftlich die Gründe seines Fernbleibens 
mitgeteilt und mich besonders beauftragt, Ihnen seine per-
sönlichen Grüße und Wünsche zu übermitteln. Er hofft, daß sich 
die Wünsche segensreich für den Alpenverein und alle gleich-
gesinnten Unternehmungen und Organisationen auswirken 
mögen. <Veifall.) 

Min.-Rat Dr. Ko l l a r s lBMfN): 
Herr Bundesminister! Hochansehnliche Festversammlung! 
Der Herr Bundesminister für Unterricht Dr. Heinrich Drimmel 
bat gestern in so ttefschürfenden und herzlichen Worten die 
Bedeutung des Österreichischen Alpenvereins geschildert, daß 

mir nur mehr die Aufgabe obliegt, dem Hauptausschuß, seinen 
Funlttonären und vor allem den kleinen, tätigen, ehrenamtlichen 
Mitarbeitern in den Sektionen draußen namens des Bundes-
Ministeriums für Unterricht aufrichttg und herzlichst zu danken 
für ihre Mühen. 
Aber eine Bitte darf ich noch anschließen, daß Sie das große 
Glück, das uns in diesem Jahr beschert worden ist, das Glück, 
selbst Freiheit wiederum zu empfinden, daß Sie dieses Ver-
machrnis Ihrer herrlichen Jugend vermitteln und erhalten durch 
Ihr Beispiel. 
Führt sie hinauf,- unsere österreichische Jugend, in die Freiheit 
unserer Berge und laßt sie lernen, diese Freiheit zu erringen: 
denn nur durch Selbstzucht, durch Vereitschaft und Kamerad-
schaft in der Liebe zum Nächsten, aber auch durch den Glauben 
an die eigene Kraft und somit an die Kraft und Zukunft unferes 
Landes, werden Sie dann diese Freiheit, diese schwer errungene, 
der Fugend verständlich machen. Und dieses heilige und wichtige 
Vermächtnis ist der Muhe wert, der Sie sich unterziehen. Und das 
ist wohl der herrlichste Dank, wie ich es erleben durfte, diese be-
scheidenen und begeisterten Jungen und Mädel am Strand 
des Alt-Ausfeer-Sees zu sehen, wie sie schon früh die Härte pfle-
gen und dabei glücklich versonnen und dankbar sind. 
Und das möge für uns alle der Ansporn sein, gerade das Beste 
unserer Jugend zu widmen und zu schenken. 
Und noch ein letztes Wort: Sagen Sie der Jugend, sie und unsere 
Berge, das ist unser Staat, das ist unser Österreich. (Beifall.! 

Der Vorsitzende Hoftat Busch verlas dazu ein Begrüßung«-
schreiben der 

Alpenvereinsjugend 

Die im Zeltlager am Alt-Ausseer-See versammelten Jugend-
gruppen Imst in Tirol, Mondsee und Kirchdorf in Oberösterreich, 
Admont, Gratwein, Liezen, Trofaiach, Krieglach, Murau-Stolz-
alpe, Wartberg, Wildon und Oblarn in der Steiermark, entbieten 
der Hauptversammlung ein herzliches „Berg Heil". (Beifall.! 

Er erteilte dann das Wort an die 
Vertreter der befreundeten Vereine. 

I ennewein (1. Vors. des 22125): 
Sehr verehrter Herr Bundesminister! Lieber Herr 1. Vor-
sitzender! Liebe Bergfreunde! Meine Damen und Herren! 
Wenn der Vertreter des DAV auf einer Hauptversammlung des 
OeAV die Grüße von jenseits der Grenze überbringt, darf er ge-
nau der gleichen Aufmerksamkeit gewiß sein, wie wenn Ihr 1. Vor-
sitzender zu einer Versammlung des DAV spricht. Die Gründe für 
diese Beobachtung liegen auf der Hand und brauchen in diesem 
Kreise nicht besonders erläutert zu werden. 
Aus bestimmten Reaktionen der letzten Zeit darf ich schließen, 
daß meinen heutigen Worten vermutlich noch größere Aufmerl-
samleit geschenkt wird, und deshalb werde ich Sie vielleicht ent-
täuschen müssen. 
Indem ich Ihnen für die freundliche Einladung auch im Namen 
der ganzen Delegation des Deutschen Alpenvereins danke, ent-
biete ich dem Österreichischen Alpenverein die herzlichsten Grüße 
und Glückwünsche. Insbesonders aber darf ich meiner Freude 
darüber Ausdruck verleihen, daß nach dem Abschluß des Staats-
Vertrages der OeAV in einem unabhängigen, souveränen und 
geeinigten Land seit langen Jahren hier zum erstenmal wieder 
frei seine Hauptversammlung abhalten darf und kann. 
Dieses Geschenk der Freiheit ohne politische Spaltung — Sie 
werden mich verstehen —und der eigenen Verantwortlichkeit dei 
österreichischen Volles und Staates gibt dem DAV willkommenen 
Anlaß, auch dem österreichischen Alpenverein in herzlichster Form 
seine besten und freundschaftlichsten Glückwünsche darzubringen. 
Freilich, wie alles im Leben, hat auch die Freiheit und Selbst-
Verantwortung neben ihrer Gabe — ihre Aufgabe. Und die freie 
Entscheidung wird nicht selten in Anerkennung bestehender Bin-
düngen getroffen werden müssen, soll sie bestehen können vor 
dem Urteile der Geschichte. 
Friedrich Schüler, der in diesem Jahr so gefeierte Dichter, beginnt 
eine seiner Prosa-Schriften mit der Feststellung: „In der ganzen 
Geschichte des Menschen ist lein Kapitel unterrichtender für Herz 
und Geist als die Annalen seiner Verirrungen." Nach den gestrigen 
Worten des Herrn Bundesministers für Unterricht, für die ich 
namens des Deutschen Alpenvereins heute auch öffentlich herz-
lich und ttefergriffen danke, und nach den Ausführungen Ihres 
Herrn 1. Vorsitzenden in so mutiger Forni heute Vormittag, 
ist der DAV noch mehr als bisher der Überzeugung, daß nicht nur 
der OeAV — unser Brudeiuerein — sondern alle verantwortlichen 
Kreise und Persönlichkeiten in Österreich, auch im Hinblick auf 
wirtschaftliche Auswirlungen, die „Annalen der Verirrungen", 
wie Schiller sagt, nicht um ein weiteres Kapitel zu vermehren 
beabsichtigen weiden. 
Wir sind gewiß, daß, so wie seit 10 Jahren unter der Treuhänder-
schaft des von uns allverehrten Herrn Hofrates Busch, nun auch 
mit dem Willen und der Zustimmung der gerecht denkenden 
und weitblickenden übergroßen Mehrheit des österreichischen 
Volles, eine Lösung der mehrfach erwähnten (Hütten-) Frage 
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gefunden wird, die uns allen erlaubt, lo wie bisher uns gegenseitig 
offen in die Augen zu fchauen. Dieses Vertrauensverhältnis ist 
oie unabdingbare Voraussetzung ganz allgemein für ein gut 
nachbarliches Zusammenleben. 
I m besonderen bedarf der Freund der Verge, der Freund der 
Natur und der Menschen in diese,» herrlichen Land, also mit einem 
Wort, der Bergsteiger, woher er auch stamme, des ungetrübten 
Vertrauens, soll er getreu dem schönen Gemeinschaftsideal, mit 
welchem Worte der Herr Bundesminister für Erziehung Ihre 
diesjährige Hauptveijammlung. begrüßt hat, sich betätigen in 
den Bergen, die ihm lieb geworden find und denen er die Treue 
halten will. 
Daß die Tätigkeit des Osterreichischen Alpenuereins von diesem 
schönen Gemeinfchaftsideal getragen und in ihm begründet ist, 
hat mir die Kenntnisnahme Ihres Jahresberichtes und der Er-
läuterungen Ihres Heini 1. Vorsitzenden zu diesem mit herz-
erfrischender Freude wiedereinmal deutlich geniacht. Es ist mir 
ein aufrichtiges Bedürfnis, Ihnen zu dieser stolzen IahresbUanz 
die besten Glückwünsche des DAV zum Ausdruck zu bringen. 
Auch nach Kenntnis der Leistungen der anderen großen Berg-
steigeiuereinigungen in der Welt darf ich freudig und freimütig 
belennen, daß ich leinen Beigsteigeruerband nennen könnte, 
der so mit 3iecht von sich sagen lann, was in Ihrem Jahresbericht 
irgendwo steht: Wenn nun non der Förderung — fo heißt es 
bort — des Bergsteigens die Rede ist, fo bedarf es eigentlich temer 
besonderen Erwähnung, daß diesem Hauptzweck unserer Gemein-
schuft letzten Endes jede Fori» unseres vereinsmäßigen Wirlens 
in irgend einer Weife zugute lommt. 
Förderung der Jugendarbeit, Fahrtenbeihilfen, Auslandsexpe-
ditionen, AV-Hütten und Maßnahmen zu ihrer Erhaltung, AV-
Wege und ihre Pflege, Bergrettungsdienst und llnfallfürsorge, 
Bergführerwesen, Veröffentlichungen, Wissenschaft und Karto-
graphie, Sammlungen, Vurtragewesen und Naturschutz. 
Fürwahr ein Katalog von Aufgaben und Leistungen, der nicht 
deutlicher mehr illustrieren lann, daß das Bergsteigen eine lom-
plexe Betätigung ist, die Geist samt Seele und Leib gleichermaßen 
erfaßt, die den Menfchen wieder zur Besinnung auf sich selbst, 
zum Nachdenlen über sich bringt und zwingt und die in dei Erfas-
sung von vielen, aber immer einzelnen, durch eine schöne und 
zugleich allseitig aufrüttelnde Idee den Glauben an die Mensch-
heit noch aufrecht zu erhalten vermag. 
Indem ich dies, was ich auch aus persönlicher Kenntnis zum 
Teil schon wußte, erneut und beglückt aus Ihrem Jahresbericht 
und aus Ihrer heutigen Versammlung ersehen durfte, möchte 
ich dem Österreichischen Alpenuerein, für sein weiteres Gedeihen 
in diesem Sinne alle Wünsche zusammenfassend, schlicht und ein-
fach ein herzliches untsherzhaftes „Berg Heil!" zurufen. (Beifall.) 

Du Büis &my. 

Werter Herr Bundesminister! Sehr geehrte Hainen und Herren ! 
Liebe Beigfreunde aus Österreich! 

Vor allem muß ich Sie um wohlwollende Nachsicht bitten, denn 
ist deutsch auch eine unferer Nationalsprachen, so ist franzofisch 
meine Muttersprache. 
Ich bin hergekommen, um Ihnen den Gruß des Schweizer Alpen-
Clubs und insbesondere seines Zentraluorstandes, vergegenwärtig 
in der welschen Schweiz seinen Sitz hat, zu überbringen. Wir 
find gute Freunde. Es war nicht immer fo. Einst war die üsterrei-
chifche Reiterei und der österreichische Adel der böfeste Feind des 
fchweizerifchen Landuolles. Aber der Krieg muß, nicht ewig 
dauern. Der Friede kam, nur gelegentlich trübten Wollen den 
Himmel. Und dann kam der Alpinismus, der zuerst die oberen 
Schichten der Völler vereinigte und einander näherbrachte. Denn 
der Alpinismus, der Alpinist überhaupt, hat etwas Gemein-
fames in allen Ländern und das ist die Liebe zum Vaterland, die 
Verwurzelung in Tradition, die wir gestern Abend hier so wunder-
bar erlebt haben. 
Wir sind Freunde und wir haben gemeinsame Probleme zu lösen. 
Ich möchte mich nicht anmaßen, den Schweizer AIpen-Elub mit 
dem großen Österreichischen Alpenvereia zu vergleichen — lese 
ich buch in Ihrem Jahresbericht, daß Sie für Hüttenfürforae, 
insbesonders um Lawinen- und Sturmschäden zu belieben, ebenso-
viel verwendet haben im letzten Jahr wie der 2AE für sein ganzes 
Hüttenwesen. Das zeigt bereits die verschiedenen Ausmaße und 
buch glaube ich, daß wir zusammenarbeiten können und müssen 
und ich möchte hier dem Österreichischen Alpenuerein danken, daß 
er uns dazu den Herrn Mariner abgetreten hat. Wir haben gelernt 
zu helfen und das ist, glaube ich, das Wichtigste im Leben. 
Meine Herren! Ich möchte nicht nur den Gruß des SAE Ihnen 
entbieten, sondern den Glückwunsch zur wiedererlangten Freiheit 
und Sie können es mir glauben, wir Schweizer wissen, was das 
ist, die Freiheit, und was das ist, sie zu verlieren. Wir hatten sie 
nicht lange verloren unter Napoleon, aber der Gedanke und die 
Erinnerung an diese böse Zeit ist noch wach geblieben in uns. 
Wir gratulieren znr wiedererlangten Freiheit. Und jetzt muß 
ich mich entschuldigen, daß ich den gewohnten Pfad der Rhetorik 
oerlasfe, um Ihnen etwas näher zum Herzen zu reden. 
Ich glaube nicht, daß wir alle Probleme selber lösen können. 

Wir können es nicht, wenn nicht der, der höher steht als die hoch» 
sten Berge, uns hilft. 
Es freut mich, daß hier im OeAV die Jugend fo zahlreich vertreten 
ist und ich glaube, es kommt vielleicht auch ein wenig davon, 
daß in Osterreich, dank der Treue zur Tradition und zum Glauben, 
der Rationalismus weniger gewütet hat als anderswo. Ich möchte 
deshalb schließen und sagen: Es möge der Österreichische Alpen» 
verein den Glauben an den erzieherischen Wert des Alpinismus, 
den Glauben an das Vaterland, den Glauben an Gott mit Treue 
pflegen! Auch diefer Kampf, auch dieses Streben ist, glaube ich, 
des Bergsteigers würdig. «Beifall.) 

Furch er» May r (212$ Tiidtirol): 
(sehr geehrter Herr Vorsitzender! Meine Damen und Herren! 
Liebe Aeiglameradinnen und Beiglameraden unserer gemein-
samen Alpenheimat! 
Wie in den lehtvergangenen Jahren, so habe ich auch heute die 
ehrenvolle Aufgabe, Ihnen vom Alpenuerein Südtirol die herz-
lichsten Grüße zu vermitteln. Es ist dies nicht eine leere Geste, 
sondern es ist die Äußerung einer inneren Bewegung, die uns 
veranlaßt, immer und immer wieder dorthin zurückzukehren, 
von wo wir den Ursprung genommen haben. Die gemeinsame 
Wurzel des Erlebens, des Ausstieges, des Rückschlages, aber auch 
der Hoffnung für die Zukunft einigt uns. 
Es ist für Sie vom Osterreichifchen Alpenuerein bei der heutigen 
Tagung eine ganz besondere Genugtuung, feststellen zu können, 
daß die höchsten Stellen Ihres Staates für Ihre Tätigkeit der 
Vergangenheit, der Gegenwart und für Ihre zukünftigen Pia* 
nungen so ehrenvolle und anerkennende Worte gefunden haben. 
Die heutige 74. Jahreshauptversammlung ist für Sie überstrahlt 
vom Begriff und vom unendlichen Wert der Freiheit, den gerade 
wir so sehr zu schätzen verstehen. Und kaum wer wie wir vom 
Alpenuerein Südtirol lann mitfühlen und sich hineindenken in 
Ihre Herzen und in Ihre Gemüter, von wie hohen Wellen der 
Begeisterung Sie in diesem Augenblick erfüllt sein müssen. 
Mein Herr Vorredner hat gesagt, es ist nicht leicht alles das zu 
erreichen, was man will, man lann es aus eigenen Entscheidungen 
oft nicht erringen, wenn einem nicht geholfen wird. Wir vom AI-
penuercin Südtirol sind ja in der großen Familie der Berg-
steiger ein llliies Glied: wir können oft nicht allein aus uns selbst 
heraus alles das tun und machen, was wir wollen, weshalb ich jetzt 
an Sie die Bitte richte, helft uns dann und wann, wenn Not ist. 
Es ist bei uns ja so, es lommt allerhand durch das Land. Man 
sieht die praktische Entwicklung des modernen Fremdenverkehrs, 
man sieht aber auch gleichzeitig, daß die Asphaltrumantil, die uns 
bedroht, leicht überwunden wird durch die Tatsachen, wenn man 
beobachtet, daß es heute schon wieder — auch in unserem Land — 
Leute gibt, die mit dem Rucksack von Hütte zu Hütte, von Berg 
zu Berg gehen. Unsere Jugend hat leuchtende Beispiele ihrer 
alpinen Fähigleiten zum Besten gegeben. Es ist aber auch für 
uns alle eine tröstliche Feststellung, wenn man beispielsweise auf 
dem Kessellogel, das ist ein ganz schlimmer Schotterberg im 
Rosengarten drinnen, der 3.000 Meter hoch ist, ein Ehepaar an-
trifft, wovon er 72 Jahre ist und sie 70. Das ist ein Zeichen, daß 
Bergsteigcrtum bis in das höchste Alter die Menschen zur Be-
geisterung und lebensfähigen Äußerungen anzustacheln vermag.' 
I n der Kürze liegt die Würze, wie Ihr Vorsitzender, Hofrat Busch, 
schon gestern gesagt hat. Diesen Wahlspruch möchte ich mir auch 
zu eigen machen und Ihnen zum Schluß nur noch alles Gute für 
die Zukunft wünschen. Möge Ihnen ein gütiges Geschick 
es ermöglichen, alle Ihre Aufgaben in derselben Form n>ie 
bisher zu lösen, auf daß das Bergsteigertum in Osterreich in 
ihrem Schöße einen sicheren Wahrer und Förderer finde! 
(Starker Beifall.) 

Dipl.-Jng. W e r n e r <ÖAK>: 
Herr Bundesminister! Herr 1. Vorsitzender! Verehrte Damen 
und Herren! 
Dem OAK geht es so, wie dem Herrn, von dem uns Herr Bu»° 
desminister Dr. Jl l ig erzählt hat. Er lommt pünktlich und gerne 
zu allen Festlichleiten des OeAV, aber leider mit leeren Händen. 
Gottlob hat unser Herr 1. Vorsitzender gesagt, er sei lein Mate-
rialist, und so lann ich statt einer wirtlichen Gabe ihm mein 
Herz und meine Treue und meine Verbundenheit entgegen-
bringen und ihm sagen, daß wir vom OeAV, dem ich ja auch 
bereits 40 Jahre angehöre, und vom OAK in so vielem verbunden 
sind, daß wir unsere gemeinsame Arbeit, unsere gemeinsamen 
Mitglieder bis zu den höchsten Bergen der Erde haben, daß wir 
aber auch gemeinsam um die trauern, die von uns gehen mußten. 
Diese wissen um das Opfer, das vor der Freude stehen und nach 
dem die Demut lommen muß. Das Wissen dämm, daß der Berg 
nicht einen Sieger sehen wi l l , sondern einen Beschenkten, das 
wissen wir beim OeAV in guten Händen und das fft uns auch 
Gewähr, daß für alle Zeiten der Weg des OeAV ein solcher sein 
wird, der die Anerkennung aller Kreise unserer Bevölkerung 
findet. Ich glaube, ich lann mir heute auch ersparen das zu wün» 
schen, was bei solchen Anlassen üblich ist: daß der A B wachse, 
blühe und gedeihe —, fundern ich brauche nur sagen: Der Alpen-
verein möge das bleiben, was er ist und immer war! (Beifall.! 
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Tltuschitz lQBRT): 
Lehr geehrte Damen und Herren! Hohe Vehdrdenvertreter! 
Auch der Österreichische Bergrettungsdienst will Ihnen die lierz-
lichsten Glückwünsche zu Ihrer Tagung überbringen. Gerade 
wir Vergietwngsmllnnei verfolgen Ihre Arbeit, Ihre Tagungen 
mit höchstem Interesse, ist doch in Ihrem Verein das Bergsteiger» 
tum gewahrt und wird hier wirtliche Vreitenarbeit geleistet. 
Ich möchte aber auch hier an dieser Stelle dem Alpennerein 
danlen für die Unterstützung, die Sie unserem kleinen Nerg-
rettungsdienst durch alle die Jahre angedeihen ließen. (Beifall.) 

«eurs <E. Holland): 
Hochverehrter Herr Bundesminister! Herr 1. Vorfitzender! Meine 
Damen und Herren! 
Zuerst habe ich auszubringen einen lieben herzlichen Gruß von 
den Berglameraden der Sektion Holland des Österreichischen 
Alpenvereins, und diesen Gruß darf ich ausbringen im Namen 
non 4436 Veieinslameraden. (Beifall.) 
Ls ist natürlich etwas besonderes, daß in einem ganz flachen Lande 
viele begeisterte Leute find, um Fahrten in die Berge zu machen, 
»aß es da fo viele AB-Mitglieder gibt. Aber es ist eben überall 
in der Welt so, daß dasjenige, was man selber nicht hat, am meisten 
anzieht. Ich erinnere mich noch, wie ich vor Jahren dem 1. Vor-
sitzenden versprach, daß wir in Holland innerhalb dreier Jahre 
1000 Mitglieder haben sollten. Damals hatte ich leine Ahnung, 
daß wir im 7. Jahre uns schon den 5000 nähern würden. 
Es ist natürlich so, daß eine Auslandseltion mehr dem interna-
tlonalen Fremdenverkehr dient als eine Inlandseltion und ich 
glaube, in dieser Hinsicht leisten wir auch gute Arbeit. Wir haben 
das Vorbild von unserem höchsten Mitglied, dem Prinzen der 
Niederlande, der mit seinen beiden ältesten Töchtern der Sektion 
angehört. Aber nicht nur den höheren Leuten in unserem Lande, 
auch dem gewöhnlichen Arbeiter schaffen wir Gelegenheit, in die 
Berge zu fahren. Damit ist der soziale Charakter des Qsterreichi» 
ichen Alpenvereins, auf den der l. Vorfitzende gestern hingewiesen 
hat, auch in unserer Sektion erwiesen. 
Freilich sind in Ost- und Südüsterreich, in Steiermark und 
Kärnten, noch nicht so viele Holländer zu sehen wie in Tirol und 
Vorarlberg, jedoch dürfen Sie nicht vergessen, daß weitere Ent-
feinung von Holland längere Zufahrt, mehr Reiselosten, mehr 
Reisetage, lürzere Ferientage bedeutet. Aber ich habe gehört, 
batz allmählich auch nach dem Osten und Süden mehr meiner 
Landsleute hinkommen. Das ist erfreulich und ich hoffe, daß 
das auch andauern wird. 
Ts ist mit den Bergfahrten von unseren Landsleuten jedoch fo: 
Die find nicht so geübte Bergsteiger wie Sie, die jeden Tag in die 
Berge steigen, die können das nur in den Ferien und es ist bedauer» 
liche Tatsache, daß sie sich dann und wann wohl ein bißchen über-
schätzen. Das ist auch in diesem Jahr viel vorgekommen. Aber 
in all diesen Fällen war der Osten. Bergrettungsdienst stets zur 
Stelle und ich glaube, wo hier der Vertreter dieses Dienstes 
lmwesend ist, ihm im Namen meiner Landsleute danlen zu dürfen, 
»aß diese Fälle und diese Katastrophen leine schwereren Folgen 
gehabt haben. <Beifall.> 
Meine Damen und Herren! Weil in der Höhe der Mitglieder-
zahl meines Erachtens die Kraft eines Vereins liegt, auch die 
Nnerlennung für seine Arbeit, darum hoffe ich zum Schluß, daß 
bit Vermehrung der Mitglieder des OeAV und insbesondere 
«mch der Eeltion Holland fortdauern möge. Unsere Sektion 
im weitentfernten Holland, die größte Auslandseltion, wird 
«lies mögliche dazu tun, das will ich gerne versprechen. (Beifall.» 

Der Vorsitzende 
banlte abschließend und zusammenfassend allen Sprechern für 
die vielen Worte ehrender Anerkennung für das Wirken des 

' Vereins und die Zeichen herzlicher innerer Verbundenheit, deren 
Ursache in den tiefen gemeinsamen Wurzeln des Bergsteigens 
und des Alpinismus in allen Ländern liege. Li sprach den Wunsch 
«us, daß dieses Beispiel auch in der hohen Politik Nachahmung 
finden möge und schloß mit einem Appell zur Zusammenarbeit 
und Kameradschaft innerhalb des Vereins und mit allen be-
freundeten Verbänden. 

Es folgte der mit reichem Beifall bedachte 
Festvortrag von Kurt Maizr, <3. Reickenstein), 

»en wir im Wortlaut an anderer Stelle dieses Heftes bringen. 

sodann ergriff noch einmal der Vorsitzende das Wort zu 

2ant und Abschied: 
Wir sind am Ende dieser denkwürdigen Tagung, an 
einem wundervollen Ort in herrlicher Umgebung. 
Wir können uns freuen, Schönheiten der Natur ge* 
nossen zu haben, was uns sonst selten gegönnt ist auf 
einer Hauptversammlung, können aber auch mit Stolz 
feststellen, daß diese Tagung erfolgreich, ruhig und 
schön verlaufen ist in allen ihren Punkten. Ich habe 

allen nochmals herzlich zu danken: unseren lieben 
Ehrengästen, die uns heute wieder den Beweis er» 
brachten, daß wir eben doch ideenmäßig eine Einheit 
bilden, die ganze Körperschaft der Bergsteiger; allen, 
die an dieser dreitägigen Hauptversammlung und 
ihren Veranstaltungen beteiligt waren; allen Bertre» 
tern der Sektionen mit ihren Mitgliedern, die sie mit» 
gebracht haben und besonders herzlich den Funktio» 
nären des Alpenvereins, dem Hauptausschuß und dem 
ständigen Arbeitsstab, der nie in Urlaub geht, das ist 
der Veiwaltungsausschuß, und seiner Kanzlei. 
(Starker Beifall.) 
Ganz besonderen Dank möchte ich aber sagen unserei 
lieben Sektion Bad Aussee mit Vorstand Dr. Zelenka 
und seinem ganzen Arbeitsstab (starker Beifall) und 
dem Herrn Bürgermeister dieser wunderschönen Ge> 
meinde, der Kurverwaltung und allen, die zum guten 
Gelingen beigetragen haben. Zwar zum Schluß, aber 
nicht weniger herzlich danken möchte ich auch Rund> 
funk und Presse für ihre wertvolle Teilnahme. 
Und damit darf ich nun wirklich die heurige Haupt» 
Versammlung 1955 im schönen Bad Aussee schließen 
mit einem kräftigen Berg Heil! (Starker Beifall.) 

gez. M.Busch 
1. Vorsitzender des QeAB 

Das Schlußwort sprach der Ehrenvorsitzende der Sektion 
Salzburg, Alt-HA-Mitglied 
Hofrat Dr. Hackel: 
Liebe Berglameraden! 
Ls sind viele Worte des Danles heute auf dieser Hauptver. 
sammlung schon gefallen, und zwar mit vollsten! Recht. Aber 
eines Mannes ist noch nicht gedacht, der wohl den allergrößte« 
Dank verdient, das ist unser Vorsitzender, Herr Hofrat Prof, 
Busch. (Starter Beifall.» 
Er hat gestern bei der Vorbesprechung schon festgestellt, im Alpen-
verein geht's aufwärts, und eigentlich dasselbe Wort haben wir 
in einer allerdings ganz anderen und sehr wichtigen Bedeutung 
heute aus dem Munde des Herrn Bundesministers auch wieder 
gehört. Ich möchte nun daran anknöpfend nur den Wunsch 
aussprechen, daß es auch weiterhin in unserem Verein so aufwärt« 
gehen möge, denn wie der Herr Bundesminister ganz mit Recht 
gesagt hat, das ist ja die Richtung, die uns Bergsteigern gemäß 
ist. Berg Heil! (Langanhaltender Beifall.» 

gez. Dr. Gusenleitner (S. Wels) 
gez. F. Schmid (S. Imst-Oberland) 

Achtung Mitglieder! 
Umtausch der Hiittenschlusser 

Baie 3IpendelWZsclilüsscl! 
Der Umtausch der Schlösser an den laut Vermerk (x) 
im „Taschenbuch der AV-Mitglieder" mit AV-
Schlüssel zugänglichen Hütten ist im wesentlichen 
abgeschlossen. Da aber noch vereinzelte Meldungen 
ausstehen, empfiehlt es sich, beim Besuch von gänz­
lich oder zeitweilig unbewirtschafteten Hütten in den 
nachstehenden Gebirgsgruppen (vergl. Taschenbuch 
und Schutzhüttenkarte) außer dem neuen auch noch 
den alten AV-Schlüssel mitzuführen: 

1 Bregenzerwald 42 Goldberg-Gruppe 
36 Venediger-Gmppe 45 Anlogel-Grnppe 
41 Schober-Gruppe 45 Niedere Tauein 

4L Norische Alpen 

Der Schlüsselverleih erfolgt ausschließlich an AV> 
Mitglieder und nur bei der eigenen Sektion, und 
deren Ortsgruppen! 
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©as GeÄV'Ialnlmck 1955 
erscheint noch vor Weihnachten in seiner bewährten 
Ausstattung. 
Eine Reihe ausgewählter Beiträge, eine erlesene 
Vebilderung und vor allem auch die beiliegende 
neue Silvretta-Karte, machen unser Jahrbuch wie-
derum zu einem Glanzstück jeder alpinen Bibliothek 
und auch zu einem schönen Weihnachtsgeschenk für 
jeden Bergsteiger. 

Die Beiträge: 
Walther F l a i g , Die Silvrettagruppe 
Karl F insterwalder, Namen und Siedlung in 

der Silvretta 
Rudolf Wismey er, Das Bergland des Tappenkars 

in den Radstädter Tauern 
Robert H ü t t i g , Taueinland nördlich der Mur 
Lois K ö l l , Bergsteigen und Schifahren auf den 

Ortleibergen 
Karl K r a l l , I n den Seealsien 
Herbert Tichy,' Sepp Iöchler, Helmut Heu« 

berger, Tscho Oyu 1954 
Mathias Rebitsch, Deutsch-Österreichische Hima-

laya-Karakorum-Expedition 1954 
C. Rath jens, Der afghanische Hindukusch 
Hans K inz l , Neues von der Huayhuash-Kette ( Peru) 
Hahn, Neufahrten in der Cinto-Grusipe (Corsica) 
S t robe l , Se l igmann, M a y r , Bergfahrten um 

den Kessel von Tondo (Corsica) 
C. T r o l l , Über das Wesen der Hochgebirgsnatur 
H. K i n z l , Die Wissenschaftlichen Alpenvereinshefte 
Dem Jahrbuch liegt die bereits feit langem von 
Bergsteigern und Schifahrern erwartete neue 
Silvretta-Karte im Maßstab 1:25.000 bei. 
Preis des Jahrbuches samt Karte für Mitglieder 
3 44.—. Jahrbuch und Karte sind bereits ausgedruckt 
und liegen ab 15. November versandbereit vor. 
Bestellungen ehest über die Zweigvereine. 

Alfred Radio von Nadiis, ein Achtziger 
Bor kurzem konnte Herr Direktor Dipl.-Ing. Alfred 
Radio v. Radiis in voller geistiger Frische und be-
wundernswerter Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag 
feiern. 
Radio v. Radiis hat sich nicht nur als einer der 
wenigen lebenden Beitreter der alten alpinen Garde 
Wiens durch feine alpinerfchießerische und literarische 
Tätigkeit einen Namen gemacht, sondern ist auch durch 
die Herausgabe seines vorbildlichen Dachstein-
führers (eines der besten Führerwerke) und nicht zu-
letzt durch feine Luftbildaufnahmen weit über die 
Grenzen Österreichs hinaus bekannt geworden. 
Als Freund des Salzkammergutes und der Dachstein-
gruppe hat er sich in jahrzehntelanger Arbeit bemüht, 
den von ihm verfaßten Dachsteinführer stets auf dem 
neuesten Stand zu halten, und damit ist er neben 
dem im Frühjahr verstorbenen Hofrat Eduard Pichl 
einer der größten Werber für die Schönheiten unserer 
Bergheimat geworden. Österreichs Bergsteigerschaft 

wünscht diesem schlichten und vornehmen Bergsteiger 
noch recht lange Gesundheit und Wohlergehen und 
einen schönen, sonnigen Lebensabend. S. St, 

Sepp Huber, Gedenksteinenthiillung 

Am 17. September 1955 fand in Grünau im Almtal 
eine fchlichte Gedenkstunde, mit Enthüllung des von 
der Gemeinde Grünau errichteten Sepp Huber» 
Gedenksteines statt. Hofrat Primarius Dr. Gusen» 
leitner, der jetzige Vorstand der Sektion Wels, 
schilderte ausführlich den Lebensweg des Bergsteigers 
und Erschließet des Almtales und seiner Vergwell 
und hob die unvergänglichen Verdienste des Ver» 
storbenen hervor. Die Markierung eines riesigen 
Arbeitsgebietes durch die alpine Gesellschaft „Die 
Almtaler" und die OeAV-Sektion Wels, der Bau 
des Prielsteiges von Norden über die Fleischbänke, 
des Grieskaisteiges und des heute nach ihm benannten 
Sepp Huber-Steiges .„durch die Roll" auf die 
Hochfläche des Toten Gebirges, die Erbauung der 
Welser und der Pühringerhütte, sowie die Erwer­
bung des Almtalerhauses in der Hetzau und der 
Kasberghütte sind größtenteils sein Verdienst. Er 
durfte es noch erleben, daß die Hütte am Kasberg 
ihm zu Ehren Sepp Huber-Schiheim.benannt wurde, 
und fein Führer durch das Tote Gebirge in 2., 
neuer, verbesserter Auflage erschien. Alpinliterarisch 
hat er in der Zeitschrift des DOeAB 1923 mit 
feinem Beitrag: Das Almtal und die Nordfeite des 
Toten Gebirges, dieses Gebiet ausführlich behandelt. 
Daß der Gedenkstein gerade vor der Volksfchule 
errichtet wurde, ist besonders sinnreich; denn gerade 
der Jugend soll das ideale Tun solcher Männer immer 
vor Augen gehalten werden. 
Am Gedenkstein, der aus rotem Grünauer Marmor 
gefertigt ist und den ein Alpenvereinsedelweiß ziert, 
steht zu lesen: 

Dem Erschließe! des Toten Gebirges 
Tepp Huber 

19. 12. 1871 — 15. 12. 1952 
in Dankbarkeit die Gemeinde Grünau 

S. St. 
<*> 

Einsame Berge — volle Straßen 
Wir fahren mit dem Auto. Es entspricht unfrer Zeit 
und ist modern. Wer keines hat, ist rückständig und 
nicht vollwertig. Ein Wagen gehört zum guten Ton. 
Er zeugt von der dynamischen Lebenskraft des 
20. Jahrhunderts. Wir fühlen uns wohl darin, von 
der Technik betreut und find berauscht von der 
Schnelligkeit. Wir haben alles: Hochhäuser, Radio, 
Film, Düsenjäger, Atombomben und fertige Pro» 
jekte für Mondraketen; nur eines haben wir nicht — 
Ruhe. Und wenn Verkehrsstörungen, überfüllte 
Partplätze, Urlaubsrasereien nach den entferntesten 
Winkeln unsrer schönen Erde an unseren Nerven 
zerren, dann erwacht so etwas wie Sehnsucht in 
uns. Sehnsucht nach einer stillen Alm, Sehnsucht 
nach rauschenden Bergwäldern, Sehnsucht nach 
Ruhe und Einsamkeit. 
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Doch nicht alle überkommt diese Sehnsucht. Viel« 
leicht haben sie nur wenige. Vielleicht haben diese 
Sehnsucht nur die, die das Glück und den Frieden 
solcher'stiller Stunden kennen. Auch der größte Teil 
unserer heutigen Jugend kennt diese Sehnsucht 
kaum. Sie brennt darauf, bei einem Boxkampf, bei 
einem rasenden Autorennen zusehen zu können, 
oder sich bei einem ungestümen Fußballspiel heiser 
zu schreien. Sie ist Samstag abends meist in Tschin-
bumm-Filmen, am Sonntag am Fußballplatz oder 
sie rast mit dem Motorrad durch die Gegend. Schnel-
ligkeit ist Trumpf, Sensation und Nervenkitzel alles. 
Ein Menschenleben? Mein Gott, der Arme hat halt 
Pech gehabt. Wer wird heute noch so sentimental 
sein? 
Es ist merkwürdig: Vor Jahrzehnten war die schöne 
Umgebung unserer Städte an Feiertagen belebt 
von Menschen, die in Gottes freier Natur Erholung 
und Entspannung suchten. Heute ist sie fast men-
schenleer. Kaum eine Gehstunde vom Stadtrand 
entfernt sind grüne Wiesen, duftende Blumen und 
rauschende Nadelwälder — wie anderswo auch. 
Sie find einsam und verlassen. Dafür heulen schon 
morgens um sechs in der Stadt die Motoren, und 
auf allen Ausfahrtsstraßen jagen die Menschen 
hinaus in die Ferne. Sie suchen Erleben, Spannung, 
Abwechslung. Sie fahren und fahren, als feien sie 
auf einer Flucht. Es ist eine Flucht. Sie fliehen vor 
sich selbst, sie fliehen vor ihrer eigenen inneren Leere. 
Einst wanderten die Menschen. "Sie wanderten über 
Almwiesen, sie mühten sich über steile Hänge auf 
einsame Gipfel, fie genossen die erhabene Schau 
über Wolken und Berge. Sie waren glücklicher und 
stolzer, weil ihre eigene Kraft ihnen dieses Erlebnis 
schenkte. Sie bevölkerten die Schutzhütten, in denen 
gesunde und natürliche Fröhlichkeit herrschte, sie 
nahmen Entbehrungen auf sich und zogen trotzdem 
ruhig und zufrieden wieder heim in die grauen 
Mauern ihrer Städte. Fröhlich und erfrischt gingen 
sie am Montag zur Arbeit, und aus ihren Augen 
schimmerte noch der Glanz der weißen Wolken und 
weiten, schweigenden Höhen, die voll Wunder waren. 
Es wird immer stiller in unseren Hütten, es wird 
immer einsamer in unseren Bergen. Nur um jene 
nicht, die mit Lifts und Gondeln den Menschen alle 
Arbeit abnehmen. Dafür aber sind die Straßen 
übervölkert und werden mit jedem Sonntag immer 
voller. Das hupt und stinkt und rast wie eine ver-
weaene Jagd über die' Landstraßen und jeder meint, 
er müsse schneller sein als der andere. Für den Urlaub 
genügt kein beschaulicher Alm- oder Seeaufenthalt 
mehr. Mit Wagen und Zelt geht es ins Ausland, 
je weiter, desto besser. Stolz erzählt man dann den 
andern Motorlosen, man sei da und dort gewesen 
und mindestens 6000 km gefahren. 
Die Menschen hat ein Wahn ergriffen und sie merken 
es nicht. Sie meinen die Technik zu beherrschen und 
weiden von ihr beherrscht. Sie haben vergessen, 
daß mit dem Fortschritt der Technik auch eine Ve-
seelung des Menschen erfolgen muß. 
Das Unglück von Le Mans war wie ein Wetter-
leuchten einer gefährlichen, gewitterschwülen Zeit. Es 
mahnt zur Vernunft und Besinnung. Die Menschen 
des 20. Jahrhunderts weiden glücklicher und zu-
friedener leben, wenn sie wieder zu den Werten 
finden, die aus der Stille kommen. 

Prof. Dr. Rudolf Schmidt, Graz I I . 

5. Hauptversammlung 
des Deutschen Alpenvereins 
17. und 18. September 1955 in Bad Tölz 

14 Tage nach derjenigen unseres OeAV hielt der 
DAV seine diesjährige Hauptversammlung in dem 
schönen oberbayr. Kurort, dem alten, sahnen» 
geschmückten Bad Tölz am Fuß der Karwendelberge 
ab. Sie ist besonders bemerkenswert deshalb, weil sie 
den Abschluß der eisten, 5jährigen Verwaltungs-
Periode seit Wiedergründung des DAV im Jahre 
1950 bildete und übersichtliche Abschlußreferate der 
Sachwalter des VA brachte, die die ganze 5jährige 
Verwaltungstätigkeit umfaßten. 
Der Vefuch war außerordentlich gut. Von 269 Sek-
tionen des DAV hatten 209 Sektionen 400 Ver-
treter entfendet, die 131.000 Mitglieder vertraten und 
den schönen Kurhaussaal bis auf das letzte Plätzchen 
füllten. Auch unser OeAV war durch seinen 1. Vor-
sitzenden und eine starke Abordnung von HA-Mitglie» 
dern, äußerst freundlich begrüßt, vertreten. 
Beim DAV nimmt die famstägige Arbeitstagung 
die aber nicht vertraulich ist und daher für Aus-
fprachen unter Ausschluß der Öffentlichkeit oder der 
Presse leinen Raum läßt, die Stelle unserer Ver-
traulichen Vorbesprechung ein. 
Die Arbeitstagung wickelte sich mit der üblichen, 
der unsrigen durchaus analogen Tagesordnung 
fast ohne Debatte reibungslos ab. 
Die Iahreseinnahmen von 1954 betrugen rund 
537.000.— DM, waren also höher als veranschlagt, 
doch wurden diese Mehreinnahmen durch die neu 
abgeschlossene Haftpflichtversicherung, einen recht 
angespannten Ablauf der Unfallfürforge (380 Un-
falle, davon 69 tödlich) fowie für interne Vereins-
aufgaben wieder fast völlig aufgebraucht. Der 
Veitrag 1956 bleibt unverändert, die Einnahmen 
1956 find mit 505.000.— DM eingesetzt, das Vereins-
vermögen mit DM 642.000.— (in 5 Jahren!) 
ausgewiesen. Für Hütten und Wege (einschl. des 
Besitzes in Osterreich) sind allein an Gesamtvereins-
Mitteln (ohne die viel höheren Leistungen der ein-
zelnen Sektionen) rund DM 152.000.—, davon 
4/5 für österreichische Hütten und Wege, vorgesehen. 
(Wenn man weiß, daß die einzelne Sektion das 
3- bis 4fache dieses Anteils selbst und noch zusätzlich 
aufbringen muß, kommt man auf eine Iahresfumme 
zwischen 3 und 4 Mill. Schilling nur für bauliche 
und Sachaufwendun'gen für den in Osterreich ge-
legenen deutschen Besitz. Unsere Staatsvertrags-
strategen mögen sich ausrechnen, wer an Stelle des 
Deutschen Alpenvereins und das durch Jahre und 
Jahrzehnte aus reinem Idealismus solche Werte 
in „enteignete" Objekte zu pumpen bereit ist!) 
Die von unserm Verein bereits beschlossene Neufas-
sung der Hütten und Wegbauordnung wird erst 
der nächstjährigen Hauptversammlung zur Be-
schlußfassung vorgelegt. Im OeAV hat der Gemein-
schaftsgedanke über den Sektionsgeist gesiegt. Bei 
uns gibt es künftig nur mehr allen Mitgliedern in 
gleicher Weife Zugängliche Hütten. 
Im DAV konnte man fich dazu noch nicht aufraffen; 
die für uns im Rahmen einer großen, einheitlichen, 
geschlossenen Gemeinschaft schwer verständliche Ei-
genart, daß große Sektionen wohl alle Vorteile 
der Gemeinschaft für sich in Anspruch nahmen. 
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einen Teil der von ihnen erbauten oder eingerichte» 
ten Schihütten aber nur den eigenen Sektions-
Mitgliedern zugänglich halten wollen, bildet den 
einzigen Unterschied gegenüber der bei uns schon 
1955 getroffenen Regelung. Vielleicht gelingt es bis 
1956, auch im DAV diesen Anachronismus zu be-
fettigen oder zu mildern. Mit dem Abschluß einer 
Reisegepäckversicherung bezieht sich der DAV auf 
das bewährte Vorbild des OeAV. Ein Antrag, die 
Hüttenwirte zu verpflichten, die tägl. Wettermel-
düngen in der Hütte anzuschlagen, ergab lebhafte 
Diskussion, wurde aber wegen der Schwierigkeiten 
der praktischen Durchführung abgelehnt. 
Die Neuwahlen des 1. Vorfitzenden und des gefam-
ten Verwaltungsausschusses für 5 Jahre ergaben 
deren einstimmige Wiederwahl. Nur an Stelle von 
Otto Raab wurde NA. Dr. Alfred Seidl und als 
3. Vorsitzender Gen.-Dir. Hans Dütting (S. Essen) 
gewählt. 
Die nächstjährige Hauptversammlung ist in Cuxhaven. 
In ' einer an diese Arbeitstagung anschließenden 
vertraulichen Besprechung unterrichtete Hofrat M. 
Busch, wiederholt herzlich und freudig genannt und 
angesprochen, die Stimmführer über die durch den 
Staatsvertrag gegebene Rechtslage des Deutschen 
Vermögens in Österreich und die hiezu gefaßten Eni-
fchließungen d. Auffeer Hauptversammlung d. OeAV. 
Am Sonntag 18. 9. fand die schöne und einmütige 
Tagung mit einem feierlichen, würdigen Festakt 
im großen Konzertsaal vor dichtgedrängtem Publi« 
lum ihren prächtigen Abschluß. Es sprachen Vertreter 
des bayr. Staatsregierung und der Gäste: Dr. 
Kaltenegger für den VAVO, Prüf. Soguel für den 
SAC und Hofrat Busch für den OeAV. Zahlreiche 
Begrüßungen waren telegrafisch und brieflich ein-
getroffen. Präsident Iennewein gab nochmals einen 
kurzen Überblick über die abgelaufenen ersten 
5 Jahre, die ihn zu hoffnungsvollen Ausblicken 
berechtigten. Ein sehr hochwertiger Festvortrag 
eines extremen Bergsteigers, Hans Hintermeier, 
„Vom Bergsteigen" versuchte Erscheinungsform und 
Motive des Bergsteigens feit feinen ersten Anfangen 
bis heute zu beleuchten und als Leitgedanken 
herauszustellen: individuelle Lebensbejahung, For-
scherdrang, Tatenlust, Sinn für die Schönheit der 
Bergwelt. So nahm auch diefer Festakt, hervor-
ragend musikalisch einbegleitet, einen hochbefrie» 
digenden Verlauf. 
Wie der Arbeitstagung ein netter, hauptsächlich von 
den Engel-Kindern aus Reutte bestrittener Kamerad­
schaftsabend gefolgt war, fo folgte dem Festakt noch 
manche nette Stunde des gemeinsamen Essens und 
gemütlichen Beisammenseins mit Freunden, mit 
denen uns nicht nur eine gemeinsame, fast 90jährige 
Tradition, fondern ebensosehr die Liebe zu den 
Bergen und zu unseren Idealen verbindet. 
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3wtschen öm IVcgen 
Del eigentliche Sinn, so sagt man, ist nicht in Worten 
ausgedrückt, sondern liegt zwischen den Zeilen. 
Nicht jeder kann ihn finden. 
Das eigentliche Bergglück wird nicht längs mar-
tierter Wege verabreicht. Du mußt hinausgehen 
und es in der großen Weite suchen, in der großen 
Einsamkeit! Auch der Erstbegeher in der schwierigen 
Felswand spürt den Drang, etwas zu versuchen, 
was noch kein anderer unternommen hat, etwas zu 
suchen, was ihm allein gehört. Aber es genügt, wenn 
du in den Wald gehst, wenn du über die Almböden 
schweifst oder durch felsige Kare steigst. Du wirst 
einen Platz finden, wo du dich niederläßt, wo du die 
Landschaft überblicken und auf die Laute der Natur 
horchen kannst. Der Platz gehört dir. Du wirst noch 

oft an ihn zurückdenken, und fo wird er immer dein 
sein, so wie der Platz, den ich heute gefunden habe, 
mein ist und bleiben wird. Zu meinen Füßen liegt 
die Stadt, die mir zur zweiten Heimat geworden 
ist, und mein Blick geht ins Tal nieder und über die 
Berge und umfaßt viel von dem Glück, das ich hier 
empfangen habe. 
Aber ich wollte von den Bergen reden. Wir verbrach« 
ten damals einen langen Nachmittag auf einer 
Schweizer Hütte in wonnigem Nichtstun, da uns 
schlechtes Wetter von der geplanten Gipfelbesteigung 
abgehalten hatte. Am folgenden Tag wollten wir 
neuerdings einen Versuch machen. 
Als der Abend schon nahte, bin ich noch einmal vor 
die Hütte gegangen, um den wolkenverhangenen 

Kapelle bei der Kemater Alm phot. Roman .Urcus 
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Ernncn'Mtergang zu betrachten. Tann bin ich 
n eiter weggegangen; zuerst auf einem breiten Wege, 
wo mir mehrere Mensa en begegneten, dann auf 
einem spitzen Morcinentamm aufwärts, bis der 
Weg und die Aienschen.und die Hütte aus meinem 
Gesichtskreis schwanden. Und plötzlich sah ich die 
Landschaft mit ganz anderen Augen als am Vormit-
tage, als wir der getretenen Spur über die Gletscher-
felder gefolgt waren. Ich sah, daß von den Ein-
sattelungen und Iüchern sich zu beiden Seiten der 
abfallenden Täler Moränenketten hinzogen. Ich 
versuchte, mir die Gletscher vorzustellen, die einst 
diese Täler gefüllt hatten. Weiter unten waren die 
Nionnen mit Gras benmchfen oder bewaldet und 
bildeten Hügel, auf denen die Menschen ihre Hütten 
aufgestellt hatten,' die Moränen mußten also schon 
seit langer, langer Zeit in ihrer heutigen Form 
bestehen. Auf den Almwiesen sah ich riesige Blöcke 
verstreut liegen, die einmal Teile der Felsgipfel 
gewesen waren. Damals mußten wohl die Gipfel 
auch anders ausgesehen haben als heute. Alles, 
was ich sah, konnte ich verstehen; es schien in Fluß, 
in Bewegung begriffen. 
Ich fand nun mitten in Schutt und Sand ein 
Fleckchen, wo sich Nasenpolster gebildet hatten. Auch 
der Himmelsherold gedieh hier, der bei uns in der 
Heimat so selten ist, daß es Glück bedeutet, wenn 
man ihn findet. 
Später bin ich über einen mit großen Felsblöcken 
bedeckten Hang zur Hütte zurückgegangen. Ter 
Weg, den ich nahm, war eigenartig, und ich weiß, 
daß ihn vor mir noch kein Mensch gegangen ist. 
Ich hätte gerne gewußt, wie tief die Steine hier 
übereinandergeschichtet lagen. Manchmal hörte man 
aus der Tiefe herauf ein Wäfserlein rauschen. Getier 

A l I S D E M V E R E I N 
Gemeinde Grünau ehrt Tepp Huber 

I n dankbarem Gedenken errichtete die Gemeinde 
Grünau für den im Jahre 1952 verstorbenen, be-
kannten Bergsteiger und Pionier in alpinen Ve« 
langen Sepp Hilber, einen Gedenkstein aus Grün-
auer Marmor; dem Erschließe! des Toten Gebirges, 
1871 bis 1952. 
I n einer schlichten Feier am dämmernden Abend des 
17.9.1955 versammelten sich Vertreter der Gemeinde 
mit ihrem Bürgermeister Kefer, vielen Grünauer« 
und zahlreichen AB-Mitgliedern aus Wels, Bad 
Aussee, Gmunden, Vöcklabruck und einer Abord 
nung der Naturfreunde Wels. Ter Vorstand der 
Sektion Wels, Hofrat Tr. Gufenleitner gab einen 
kurzen Lebensabriß über das Wirken Sepp Hubers 
und kennzeichnete ihn als wahrhaft vornehmen, 
bescheidenen, kühnen, immer hilfsbereiten und 
immer vorwärtsstrebenden Bergsteiger und Käme-
raden, vor allem aber als energiebeseelten Wege-
und Hüttenbauer, der in drei Jahrzehnten das 
Tote Gebirge vom Almtal erschlossen hat. Ein 
Sepp-Huber-Steig zur Pühringerhütte, eine Sepp«' 
Huber-Hütte am Kasberg, ein Sepsi-Huber-Ge-
dentstein in Grünau vermitteln auch der Nachwelt 
das Wirken des Unvergeßlichen. Welser- und Püh-
ringerhütte, der Felsenweg zum Fleischbanksattel, 
der Grieskar- und Nöllweg find sein ureigenes 

habe ich keines angetroffen. Die Blöcke lagen alle so 
locker hingest.eut, daß ich achtgeben mußte, keinen 
über den Hang hinunter in Bewegung zu setze». 
Viele schwankten unter der Belastung und nahnie« 
eine andere Lage ein. Wo der Hang steiler wurde, 
bäumten sich einzelne schieferartige Platten und 
Nadeln wie vor dem endgültigen Abbrechen noch 
auf. Sie wagte ich gar nicht anzurühren, denn wäre 
ich in diesem starren, steinernen Meer, wo die Wellen 
nur in Zeiträumen von Jahrhunderten gehen, 
untergetaucht, so hätte mir wohl niemand mehr 
zu Hilfe kommen kennen. Ter Berg hatte mich 
vollkommen in seiner Gewalt hier, ich war nur ein 
winziges einsames Wesen in seiner Flanke, auch 
meine Gefährten waren weit weg und wußten 
meinen Aufenthalt nicht. Tiefes Gefühl beim* 
ruhigte und berauschte mich zugleich: Ein „Ich" zìi 
sein mitten in der unbelebten Steinwüste! Es war 
ein beliebiger Ort unserer Erdoberfläche — und 
doch, hier hätte ich mich nicht seelenruhig niedersehen 
können zum Zeitunglesen oder Strümpfestricken — 
hier herrschte der Berg, die Urgewalt, die diese 
Landschaft einst geschaffen hatte; diefe Gewalt 
durchwühlte mich, lastete auf mir, ich mußte mit ihr 
ringen, mußte ihr gewachfen sein, damit sie nicht 
auch von mir Besitz ergriff. 
Es war jetzt klarer geworden und morgen würde es 
schön sein. Als es dunkelte, tanzte ich über die letzten 
Felswogen auf gangbares Gelände zurück. Ich hatte 
ein Stück Erde erobert, vielleicht ein ebenso eindrucks-
volles wie der Gipfel meines ersten Viertausenders, 
der morgen fallen sollte. 
Froh trat ich in die Hütte, wo mir Licht und Wärme 
entgegenschlugen. 

Ilse Straberger, Wien 

Werk in diesem Gebiet. Bürgermeister Kefer nahm 
die Enthüllung des Gedenksteines vor, wobei der 
Bergrettungsdienst das Ehrenmal flankierte und die 
Musikkapelle Grünau würdig die Stunde ver­
schönerte. G. 

Der „Gnclnaz" gestorben 

Die Ortsgruppe Großraming, Sektion Steyr, be» 
klagt den Tod ihres Jubilars Ludwig Lirscher, der 
unter dem Namen „Gucknaz" im Steyr- und Ennstal 
wohlbekannt war. Lirscher stand im 78'. Lebensjahr. 

Echi-Lehrwartkurse 1936 

Durch Vereinbarungen mit dem Bundessportheim 
Obergurgl besteht für interessierte Mitglieder die 
Möglichkeit, zu sehr günstigen Bedingungen an zwei 
Kursen für Schi-Lehrwarte teilzunehmen, wozu u. N. 
auch von Sektionen und Gefamtverein Beihilfen 
gewahrt weiden können. 
Zweck dieser Kurse ist, im alpinen Schilauf erfahrene 
Mitglieder zur Schulung und Ausbildung zu beffi» 
higen. Nach bestandener Abschlußprüfung wird das 
Schi-Lehrwart-Abzeichen des OeAV verliehen. 
K u r s t e r m i n e : 26. Februar bis 4. März bezw. 
18. März bis 25. März 1956. 
M e l d u n g bei den Sektionen bis längstens 15. 
J ä n n e r 1956; Formblätter hierfür sind beim 
VA, Innsbruck, Gilmstraße 6/1V anzufordern. 
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Aul dem weihnachtlichen Büchcrtilch liegen . . . 
SorbiHern Huayhnash, Peru. Ein Bildwerk über 
ein tropisches Hochgebirge. Hgg. v. d. Andenkund-
fahrt 1954 des Often. Alpenveieins. Verlag Tiroler 
Graphik, Innsbruck o. I . (1955). 42 S. Text', 88 Kbb. 
Lie Zahl der Bücher über die Hochgebirgsex-
peditionen der letzten Jahre ist schon beinahe un-
äbersehbar geworden. Man greift bereits mit einer 
gewissen Skepsis danach, weil sie alle so ähnlich 
sind. Manche schroten das Unglück eines Bergtame-
raden aus. Das Ne-
zept der anderen ist 
mimer ziemlich gleich» 
artig: Langatmige Be* 
richte, wie noch im 
letzten Moment das 
nötige Geld zusammen-
kam, der ewige Streit, 
mit den Trägern in 
häufig fingiertenZwie-
Gesprächen, nichts wie 
eigene, meist belang-
lose Erlebnisse. Man 
legt solche Bücher un-
befriedigt aus der Hand 
und überlegt fich den 
Kauf eines ähnlichen. 
Ganz anders das Buch 
der Osterreich. Anden-
expedition 1954! Es 
nennt fich in fchlichter 
Weise.ein Bildwerk. 
Und doch sind diesen 
Bildern — und wel­
chen Bildern! — 30 Seiten Text beigegeben. Aber 
keine Belanglosigkeiten! Wir werden mitten hin-
eingestellt in das Gebirge, wenn H. Kinzl, der 
Leiter der erfolgreichen Expedition, uns einen 
geographischen Überblick über die Cordillère von 
Huayhuash bietet, der dem Text auch in spanischer 
und englischer Sprache angefügt ist. Wir weiden 
mit dem geologischen Bau, den Oberflächenformen, 
den Gletschern und Gewässern des Gebirges ver-
traut gemacht. Vergleiche mit den Alpen erweitern 
das Gesichtsfeld und zeigen die weltweite Verwandt-
fchaft vieler Erscheinungen der Hochgebirge. Auch 
das Leben der Menschen findet Beachtung. Auf nur 
wenigen Seiten bietet uns der Verfasser einen le-
bendigen, höchst anschaulichen Bericht. Die Tätig-
feit der beiden anderen Wissenschaftler, H. Löffler 
(Seenforfchung) und W. Hofmann (Kartenaufnahme) 
wird ebenfalls hervorgehoben. 
Die Mitglieder der Vergsteigergruppe (W. Mariner, 
S. Aeberli, M. Wachmann, W. Gruber, H. Klier, 
K. Lugmayer) wie auch der erste Pionier dieser 
Hochgipfel, E. Schneider, berichten über ihre Berg-
fahrten. Auch dieser Teil ist fehl ansprechend. I n 
ernster, jeder Stimmungsmache abholder Sprache 
wird ein umfassender Bericht über die Gänge zu den 
Gipfeln der Kordillere gebracht. Die Darstellung ist 
kurz, klar und einfach. Nur fo kann eindringlich 
gezeigt werden, welche Schwierigkeiten Fels, Eis 
und Witterung den Bergfahrten entgegensetzten. 
Die Worte der Teilnehmer werden noch ergänzt 
durch die meist ganzseitigen Bilder. Bewußt wurde 

darauf verzichtet, allzu viele Aufnahmen aus den 
Tälern der Kordillere zu bringen. Solche bietet in 
reicher Auswahl das großartige Buch von H. Kinzl 
und E. Schneider über die Cordillera Blanca. Hier 
in der Cordillera Huayhuash steht im Vordergründe 
der Gipfel in so prächtigen Aufnahmen, daß sie 
keinen Wunsch offen lassen. Ganze, Gebirgsketten 
treten vor unser Auge, einzelne Gipfel daraus mit 
Gletscherseen, zerrissenen Eisströmen, und denkbar 

kühnen Gipfeläufbau' 
ten. Dann aber auch 
sehr .gute .Detailauf-
nahmen:.die messer-
scharfen Firngrate, die 
überstellen Riefelfirne, 
Wächten und gewal» 
tige Wandfluchten. Der 
Wissenschaftler und der 
Bergsteiger kann die« 
sen Aufnahmen un-
endlich viel entnehmen. 
Nicht unerwähnt soll 
die gute Reproduktion 
der Bilder bleiben, die 
dem Verlag alle Ehre 
macht. Hier liegt ein 
Erpeditionsbuch vor 
uns, wie es sich der 
Bergsteiger wünscht, 
ein sachliches, klares 
und ernstes Buch ohne 
den Drang, nur Seiten 
zu füllen. Pafchinger 

Heinrich Klier: Sonne «ber Peru 

Bericht von einer Südamerikareife; Verlag Kremayr 
und Scheriau, Wien, 176 Seiten, 24 Bildtafeln, 
Ganzleinen mit Goldpräg. ö. 8 58.—. 
Eine prachtoolle Ergänzung zum Vildbuch der 
AndeN'Kundfahrt und eine wünschenswerte Er-
Weiterung dieses Stoffes ins Persönliche und 
Menschliche bildet H. Kliers Bericht über seine Süd» 
amerika-Reise unter dem Titel: „Sonne über Peru". 
Auch dieses Buch ist reich bebildert. Vor allem aber 
fesseln die Erlebnisberichte über diese uns so fremde 
und vielfach unbegreifliche Welt der Kordilleren. 
Das Buch führt uns über zwei Weltmeere, schildert 
in knappen Worten die abenteuerliche Eroberungs-
geschichte des Reiches der Inkas, wir steigen mit 
dem Verfasser hinauf ins Gebirge, in den Lebens-
räum der Ketfchua-Indianer. 
Der Sti l ist fo lebendig und klar, daß wir vermeinen, 
mit dem Verfasser im Sattel zu sitzen, und durch die 
Canons mit ihm ins Reich des Condors einzureiten. 
Den Höhepunkt des Buches bildet wohl die Schilde-
rung der Ersteigung eines Sechstausenders in der 
Cordillera Huayhuash im Rahmen der Anden« 
Kundfahrt des OeAV unter Leitung von Prof. 
Kinzl. Aber auch Kliers Berichte über die alten 
Inka-Städte und den Titicaca-See liest man mit 
großer Spannung. Zum Schluß .führt uns der 
Autor durch Bolivien, Argentinien und Brasilien 
und wieder auf das Weltmeer hinaus. Ein Reife» 
buch voll Farbe und Abenteuer, das auch Jugendliche 
mit großem Gewinn lesen werden. Dr. R. Meier 

v 

^ 

Elegie der Ankunft 
H e i n i i ch K l > e r 

Nebel verhüllt, was heut und morgen 
hoch in den Bergen geschieht. 
Aber das Blut, das aus den Buchen tropft, 
es riecht nach Verwesung. 

Schnellen Schritts steigen die eisigen Träume 
in das Gebirge hinauf. 
Jetzt werden die Gletscher gefüttert, 
die letzten Echfen einer wilderen Zeit. 

Wehe, wer die Bedrohung nicht fpürt. 
Doppelt tief ist der ungekostete Tod. 
Und wer jetzt von der Hoffnung lebt, 
wird frieren. 
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Fahrbuch des Österreichischen Mhenvereins 1955, 
Ulpenoeieinszeitschrift Band 80, Universitätsverlag 
Wagner Innsbruck, 160 Seiten, 14 Bildtafeln, 
Kartenbeilage Eilurettagruppe, 1:25.000; öS 44.—. 
Es will schon etwas heißen, wenn man den 80. Band 
einer Zeitschrift zur Hand nimmt und nimmer davon 
loskommt, weil alles so neu und frisch ist, als würde 
es sich um Band 1 handeln, und wenn man nur 
mit Mühe einiges „für später" herausfindet. Das 
Geheimnis dürfte wohl dieses: hier sprechen wirk* 
lich Fachleute von „ihren" Gebieten. W. Fleug von 
„seiner" Silvretta, K. Finsterwalder in bewahrt 
verläßlicher und vielseitiger Weise über die Namen 
dieses Gebietes, R. Wismeyer über „seine" Tappen-
karseehütte, Lois Köll über „seine" Ortlerberge usw. 
Daß dieses Jahrbuch auch gleich drei Rechenschafts« 
berichte über Unternehmungen an den Bergen der 
Welt bringen kann, beweist zugleich den Nang des 
Werkes und den Rang, den unser Alpenverein 
beim Kampf um die höchsten Gipfel fich errungen 
hat. 
Der geistige wie der geographische Umkreis des 
Buches ist kaum größer denkbar: von der Silvretta 
führen uns Wismeyer und Hüttig in die Tauern, 
Zoll zum Ortlei, K. Krall auf gleich launige wie 
lehrreiche Weife in die hierzulande viel zu wenig 
bekannten Seealpen, Hahn fährt weiter nach 
Korsita, Rathjens nach Afghanistan. 
Einer der Höhepunkte ist der zusammenfassende 
Bericht Tichys, Iöchlers und Heubergers von ihrer 
viel bes, r chenen erfolgreichen Tfcho Oyu-Fahrt 
1954, und Mathias Rebitfchs Auffatz über die große 
Himalaya-Karakorum-Unternchmung. 
Der andere Höhepunkt nach Stil und Stoff ist 
Prof. Kinzls Aufsatz aus den peruanischen Kordil-
leren. Unter dem Titel „Neues aus der Huayhuash« 
Kette" verbirgt sich ein ungemein fesselnder Bericht 
über die Tätigkeit unserer Forscher und Bergsteiger 
in diesem zauberhaften tropischen Eisgebirge. 
Einige kleinere Auffätze runden das Bild eines be-
merkenswerten Bandes der traditionsreichen Reihe 
der Alpenvereins-Iahrbücher. 
Neben den zahlreichen hervorragenden Textbei-
trägen machen erlefene Bilder nach Auswahl und 
Wiedergabe und vor allem auch die dein Jahrbuch 
beiliegende neue Silvretta-Karte im Maßstab von 
1:25.000 diefcs Buch zn einem Glanzstück jeder 
Bibliothek. H. Klier 

Berge der Welt. Herausgegeben von der Schweize-
rifchen Stiftung für Alpine Forschungen, 224 Seiten 
und 64 Tafeln, mit zahlreichen Kartenskizzen und 
graphischen Darstellungen. Ganzleinen DM 24.—, 
im Abonnement DM 22.—. 
I n Österreich erscheint „Berge der Welt" im Verlag 
Stiasny, Graz. 
Gerade recht vor Weihnachten legt uns die Schweize« 
rische Stiftung für alpine Forschungen den Band X 
ihrer großen Buchreihe auf den Tifch. Es fällt dem 
Schreiber fchwer, hier wieder und wieder die 
richtigen Worte zu finden — denn was ist auf diesen 
200 Seiten und vor allem mit diesen 64 Bildtafeln 
nicht alles geboten?! K2 und Eho Ohu find die 
höchsten, aber daneben stehen ebenbürtig ein Dutzend 
anderer Himalayariesen. Varbezat führt uns in 
den Hoggar, Busk zu den Bergen Aethiopiens und 
Klier berichtet über die Anden-Kundfahrt des 

Osterr. Alpenvereins in die Cordillera Huayhuafh. 
Besondere Aufmerksamkeit wird aber der Leit> 
artikel von Geoffrey Winthrop Joung erregen, der 
über den „Seelifchen Bekennermut des Bergsteigers" 
schreibt. Ein schneidiges Zeugnis des Geistes, um das 
in Zukunft kein fchreibender Bergsteiger herum« 
kommen wird; zugleich eine mutige Tat der Redak» 
toren, die gerade zu dieser Stunde an die Spitze 
aller Berichte diese geistige Auseinandersetzung 
stellen. Das kann und will wohl heißen: vergeht 
die Tiefe nicht vor lauter Höhenzahlen! Vergeht 
nicht, daß jede menschliche Leistung ihren Adel nur 
aus dem geistigen und seelischen Bereichen bekommen 
kann! Und zu dieser Haltung ist den Herausgebern 
des Buches genauso zu gratulieren wie zu der Fülle 
der Berichte und zur Schönheit der Bilder. 

Dr. Heinrich Klier 
Guido Rey, „Das Matterhorn" 
228 Seiten, mit 32 Kunstdrucktafeln, 1 Farbdruck, 
11 Bildern im Text und einer Vorfatzkarte. Ganz-
leinen D M 12.—. Neuauflage 1955. Vergverlag 
Rudolf Rother, München 19. 
Guido Rey (1861—1935) war einer der bedeutend-
sten Bergsteiger Italiens; fein „Matterhorn" ist 
nicht nur das beste Werk des italienischen alpinen 
Schrifttums, sondern ein klassisches Bergsteigerbuch 
schlechthin. I m ersten Teil erzählt Rey von der 
Geschichte des großen Berges, im zweiten Teil seine 
persönlichen Erlebnisse am „Riesen von Zermatt". 
Rey hat selbst einen guten Teil Ersteigungsgefchichte 
des Matterhorns miterlebt und in feinem erbitterten 
Ringen um den Furggengrat mitgestaltet. So fühlt 
man aus jeder Zeile des Buches die persönliche 
Verbundenheit des Verfassers mit seinem Thema, 
und es konnte ein Werk entstehen, das bis heute 
feine Frische bewahrt hat und von keinem späteren 
Matterhorn-Buch erreicht, geschweige denn über-
troffen wurde. Die Einarbeitung der Anmerkungen 
in der Neuauflage 1955 dienen dem Werk und dem 
Lefer. Kapitel über die neue Zeit und über Guido 
Reys Leben und Werk von Fritz Schmitt führen das 
Buch bis in unfere Zeit fort. Ausgewählte Licht-
bilder fowie einige Zeichnungen aus der italienischen 
Originalausgabe und Anstiegsskizzen schmücken den 
stattlichen Band. 

Gaston Rebuffat, Sterne und «türme 
Die großen Nordwände der Alpen. Aus dem Fran-
zösifchen übersetzt von Günter Oskar und Irene-
Dyhrenfurth. 160 Seiten, 6 Skizzen und 29 Photos 
auf Tafeln. Ganzl. DM 6.80. 
Der Verfasser, Mitglied der Vergführergilde von 
Ehamonix, erzählt seine Besteigung der fechs großen 
Nordwände der Alpen: Grandes Iorasses, Dru, 
Matterhorn, Eiger, Piz Badile und Große Zinne. 
Anlaufe, Zwischenfälle, Rückschläge, neue Anstren­
gungen, endliches Gelingen weiß er so zu schildern, 
daß der Leser alle diese Stufen beigstcigerischen 
Bemühens selbst miterlebt. Das Buch ist geschrieben 
aus einer tiefen und nachhaltigen Begeisterung für 
ein hochgestecktes Ziel und mit einer ungewöhnlich 
starken und reizbaren Empfänglichkeit und Ve-
wunderung für die Großartigkeit und Erhabenheit 
der Bergnatur. Mbuffat weiß nicht nur den Eis» 
Pickel zu führen, sondern auch die Feder, und die 
Übersetzer haben Mbuffats ausdrucksvolle klare 
Sprache auch im Deutschen zum Klingen gebracht. 
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Auch die Francksche Verlagshandlung Stuttgart hat 
uns aus ihrem Kosmos-Schatzkästlein zwei neue 
Bände auf den Büchertisch gelegt: 

Zänkert: „Zwischen Strand und Alpen" (kart. 
DM 7.20, Ln. DM 8.50) und „I t .- l ien", ein Kosmos-
Reise-Naturführer (kart. D M 7.20) von Dr. Frida 
Rechinger-Moser, Dr. Otto Wettstein und Dr. 
Max Baier, alle Wien. 
Die Absicht des Verlages ist offensichtlich und kann 
überdies gar nicht genug gerühmt werden. I n unserer 
Zeit der Hast wollen diese Bücher den Menschen 
hinführen zu den Wundern der Natur, wollen auch 
den 100«I'8'Fllhrer deren Schönheiten zeigen und 
ihn zu besinnlichen Genießen „seiner" Welt ver-
locken. Zahlreiche Färb- und Textbilder erleichtern 
den Einblick. Mit Freude stellen wir auch fest, daß 
die Verfasser überall dort, wo südtirolische Orte zu 
bezeichnen waren, es auf die für uns allein würdige 
Weise geschieht, nämlich Bozen (Bolzano), Stilfser-
loch (Stelvio) usw., und nicht umgekehrt, wie man es 
leider immer wieder bei Veröffentlichungen im 
deutschen Sprachgebiet finden muß. 
Die beiden Kosmos-Führer weiden gewiß den 
großen Kreis der Kosmos-Freunde erweitern helfen. 

Dr. Klier 
Zpemanns Alpenkalender 1956: ö. 8 29.—. 
Vom Ill imani bis zur Guglia di Brenta und von 
Heiligenblut bis zur Meije führen uns die Schwarz» 
Weiß-Vilder dieses Kalenders, an dem eine Reihe 
der bekanntesten Bergphotographen mitgewirkt 
haben. Die Bildunterschriften gehen in kluger Weise 
auf den Vildinhalt ein. 

Die letzten Oasen der Tierwelt. Mit Wildhütern und 
Kamerajägern in den Nationalparks der Erde. 219 S. 
Pinguin-Verlag, St. Johann/Tirol, Umschau-Verlag 
Frankfurt/Main. 
Bergsteigen, Naturliebe und Naturschutz — sie ge-
hören eng zusammen. Auch ohne den kühnen Stein­
bock auf dem Titelblatt und manch andere Aufnahme 
von der Tierwelt des Hochgebirges wird daher der 
Verg>lnger an diesem Pracht ollen Bue e sich freuen 
können, das namhafte Fachleute und Tierphoto-
graphen geschaffen haben. Heinz Heck weist in der 
Einleitung auf die Gefahr der Ausrottung unserer 
Wildtiere hin. „Es geht um ein Gut, das, einmal 
vernichtet, unwiederbringlich dahin ist." Wildhüter 
und Kamerajäger erzählen spannende Erlebnisse mit 
Löwen, Elefanten und Gorillas. Andere Mitarbeiter 
schildern die Nationalparke in den verschiedenen 
Teilen der Erde und behandeln so fesselnde Fragen 
wie die Erhaltung des Wisents. Ein Bildteil von 
120 Seiten bringt eindrucksvolle Tierbilder in meist 
ganzseitiger Wiedergabe, von K. L. Koch-Isenburg 

sehr gut erläutert. Das wertvoNe Werk entspricht in 
besonderem Maße den Naturschutzbestrebungen des 
Alpenvereins und kann auch für unsere Jugend« 
gruppen wärmstens empfohlen werden. H. Kinzl 

Leo Maduschka: Neuzeitliche Felstechnil 
7. Auflage 1955, durchgesehen von Fritz Schmitt, 
DM 1.20. 
Franz Königer: Anwendung des Seiles 
20. Auflage, 1955, DM 1.25. 

Der Bergverlag legt uns hier zwei gute alte Be« 
kannte, frifch gewichst und gestriegelt, auf den Tifch. 
Die eben flügge weidenden Männer (und Mädchen) 
von Seil und Kletterfchuh werden hier für ihre 
Reifeprüfung viel lernen können. Kl. 

Vcrgkamerad-Geschenkband, DM 7.80. 
Alle zwei Wochen klopft der „Vergkamerad" an die 
Türe, man läßt ihn freudig ein, unterhält sich mit 
ihm, dann führt einen der Alltag wieder fort von 
diesen besinnlichen Gesprächen und Erinnerungen. 
Wenn aber das Jahr um ist, und man bekommt den 
ganzen Jahrgang der Halbmonatsschrift auf den 
Tisch gelegt, da spürt man erst, wieviel Gemein-
sames sich in einem Jahr angesainmelt hat. (Das 
Einzelheft lostet DM —.30.) 

Siidtirol. Landschaft — Kunst — Kultur. 
Text: Josef Weingartner; Bilder: Kuustmaler Robert 
Zinner. 2. Auflage. Mit einer Einleitung von 
R. v. Klebelsberg. 180 Seiten, 33 Farbtafeln, 
100 Schwarzzeichnungen im Text, 1 Landkarte von 
Südtirol; mehrfarbiger Schutzumschlag, Ganzleinen 
mit Goldprägung 8 87.—. 
Südtirol wurde schon früh das Land der Sehnsucht 
aller Freunde der Berge und landschaftlicher Scyün-
heit. Wer jemals in Südtirol war, dem ist es nicht 
nur zum Land schönster Erinnerung, fondein auch 
zum Land ewiger Sehnsucht geworden. 
Zwei berufene Kenner dieses Landes, ein Meister 
der Feder, Josef Weingartner, und ein Meister des 
Pinsels, Robert Zinner, haben in - gemeinsamer 
Arbeit ein herrliches Werk geschaffen, das die Schön-
heit dieses Landes, seine Kunst lmd seine reiche, alte 
Geschichte und Kultur auch jenen vermitteln soll, 
die diese Landschaft noch nicht kennen, und das denen, 
die sie gesehen haben, eine bleibende Erinnerung 
bieten soll. 
Das Wert umfaßt folgende Abschnitte: Das Eisack-
tal, das Pustertal, die Dolomiten, Viutschgau und 
Burggrafenamt, das Meraner Becken, Bozen und 
Umgebung, Überetfch, Unterland. 
Durch die vorzügliche Ausstattung des Werkes eignet 
es sich besonders gut als Weihnachtsgeschenk. 

Der Hauptausschuß des Österreichischen Alpenvereins und die Schriftleitung 
der Mitteilungen entbieten allen Mitgliedern und Lesern 

ein fröhliches OTeihnachtsfcIt 
uns tticl Finnin» und VciMüick im neuen J a h n 

^ 

J 
117 



32}tnterfa{îrten-4$rogramtn 1955/56 
Sektion „Austria" 

Geschäftsstelle: Wien 1, Nenngasle 4, Telephon U 21=0=79 

Echi'Lelirturse und Echi»Btlgfal,rtcn 195« 

Abliinunssen: L =» SchilebrlurZ, F = Schifahrten mit Führer. 
Zchwierissleitsbezeichnuiilieii: I = Anfänger, II = Mindergeübte, III = Fortgeschrittene, IV = Geübte Fortgeschrittene. 

21. 
28. 
18. 
10. 

3 . 
11. 
17. 

18. 
18. 
24. 
25. 
25. 
31 . 

8. 
15. 
22. 

Zeit 
1956 

1. bis 

1. ti 
.2. bl* 
2. bis 
3. bis 
3. bis 
3. bis 

3. bis 
3. bis 
3. bis 
3. bis 
3. bis 
3. bis 
4. bis 
4. bis 

29. 
6. 

26. 
26. 
11. 
18. 
25. 

24. 

2. 
2. 
1. 

15. 
21 . 

4. bis 29. 

Zeit 

1. 

3. 
3. 
3 . 

3 . 
3 . 
4. 
4 . 
4. 
4. 
4. 
4. 
4. 

Standort 

St. Anton am Arlberg 
Dolomiten, Cortina 
S3 ad Gastrin 
Munitilirchen 
Amtn chatte 
Eeelirlians 
Et. Anton am Arlberg 

Dresdner Hütte (Stubai) 
Silureita 
Aniiriaoörfl a. 23. 
Austriadörfl a. W. 
2i.-^osef-Mel,rl-Hütte 
Dachsteinübeiauernna 

Art 

L 
F 
L 
F 
L 
F 
L 

F 
F 
F 
L 
F 

Rtany- Eenn-Hiitte lEtubai! F 
Auftriadörfl a°. W. 
Wagrainerhaus 

Settim, (kÄelweij! 

Gebiet 

L 
F 

, Wien 

Schwierig-
ieit 

IV 
I I 
I I I 
I I 
I—II 
I I 
II—III 

I I I 
I I I 
I I I 
Jugend 
I 
IV 
I I I 
I I I 
I I 

Meldeschluß 
Leiter B>. îiprechuita. i 

jeweils 18.30 Nhr 

V. Lang 
A. Piä.ler 
F. Hey 
O. Hceger 
C. Heiler 
F. Ele-.al 
E. Lang 
F. Salomon 
F. Slegai 
A. Ptöler 
Ing. Suejda 
J . Salomon 
F. Etarlcr 
H. Schalt 
Ing. Tureczel 
H. Schall 
O. Heeger 

13. 1.' 
18. 11. 
10. 2. 
10. 2. 
17. 2. 

3. 3. 
3. 3. 

3. 3. 
9. 3. 

16. 3. 
13. 3. 
6. 3. 

23. 3. 
23. 3. 
13. 4. 
13. 4. 

1., Walfischgafse 13, Tel. 9i»27»l'G2 

Schilehiwart oder 
Fahrtenleitcr 

ztursart Kurs-
gedühr 

Pensions- oder 
Panschalpieise 

Teil-
lehntet 

zahl 

9 
10 
10 

9 
10 
9 

1 8 ' 

9 
9 
9 

25 
9 
6 
9 
8 
9 

DllK. 
^ 

Gebühr 

70.— 
90 — 
70.— 
45.— 
70 — 
60.— 
70.— 

60.— 
80 — 
60 — 

60.— 
60.— 
60.— 
70 — 
45.— 

Boibe-
sprechg. 

25. 
25. 

1. 

15. 
22. 
29. 

29. 

12. 

19. 

19. 
26. 

4. 

3. 

4. 
4. 

10. 

18. 
18. 
18. 
25. 

8. 
3 . 

15. 

8. 

28. 

12.-
12.-

1. 

1. 
1.-

!.. 

1.-

2.-

2.-

2.-
2.-
3.-

3.-

3.-
3.-
3 . . 

3.-
3.-
3.-
3.-
4.-
4.-
4.-

2.-

2.-

- 1. 1. 
- 1. 1. 
- 8. 1. 

- 2 2 . 1. 
- 2 9 . 1. 
- 5 . 2. 

- 5. 2. 
- 1 2 . 2 . 
- 1 9 . 2. 

- 2 6 . 2 . 

- 2 6 . 2. 
- 4. 3. 
- 1 1 . 3. 

- 1 7 . 3. 

- 1 1 . 3. 
- 1 1 . 3. 
17. 3. 

- 2 5 . 3 . 
- 2 5 . 3. 
- 2 5 . 3. 
- 2. 4. 
- 1 5 . 4 . 
- 1 5 . 4. 
- 2 2 . 4 . 

- 1 2 . 2. 

- 3 . 3 . 

Planneralpr 
(VClscrnlrn 
Tauu.ilzalpe 

Kihbünel 
znlibülirl 
glaöstäoicr Tauern 

Hinternlrmm — Saalbach 
yjîiittHinrti am Huchiüiiig 
K'Ybüliel iWcllalve» 

HofNllftein «Svortheim Lielea) 

Sonnschienhüttr iHoch'schwab) 
Tauv.'ntarsceliüttc 
Dl.'Husrf'Mclirl'.vütte 

Zug bei Lech am Arlberg 

Hochsälden 
Tavv.ntarscehüttt 
Arlberg »Alpe Rauz) 

Arlberg <Alpe Mauz» 
StubairrAlp^n «Wcsllaltnljaus) 
AmbergerHutlt 
Eilurclta 
9iaoitäotcr Tauern lsselseralm) 
Eamoarliüttr «^Ndilrr Alv.n) 
Obergurgl «Äunücösvüillicim) 

Garmisch''Lar»enlirchen 

Engelberg (Schweiz) 

Angerer 
Nr. Voltzmann 
Schafhauser 

Tbalhammer 
Paflil 
Engel 

Schaffimiser 
Ognjegg 
Dlfm. Pfeisinger-
Herbert 

F I / T 
T 

A I I / F I 

. A I I / F I 
T 

FI/II 

A II /F I 
A l l 

F 
Altiichter Ing. Kreuzer A II 

Spinal 
Thalhammer 
Walenta 

Gassenbauel 

Strobel 
Schafhauser 
Katschthalcr-
Thalhammer 
2uschla-Ga>senbauer 
Graf 
Altrichter 
Pafli! 
Gottlieb 
Schafhauser 
Fernau 

Tnwe u. Ludwig 
Eöllinger 
Mr. Iennn und 
Toni ilonhäuler 

F I + I I 
A II/F I 

F i 
A l l /F I 

T 

A II/F I 
F II 

T 
T, 
T 
T 

A 14-II 
T 

A I - ! - I I 
F 1 4 II 
A I I / F I 

A I I / F I 

80.— 
60.— 
80.— 

100.— 
80.— 

S O ­
SO.— 

100.— 

60 — 
80.— 
80.— 

80.— 
80.— 

60.— 
60.— 
60.— 
80.— 
60.— 

— 
— 

40.— 

Lager 43.80 
Betten 48.20 

55.— 
Betten 16.— 

Pauschalpreis 
Lager 580 — 
Betten 620.— 

30.— 
50.50 

Pauschalpreis 
620.— 

Betten 50.— 
Kabinen 40.— 

Betten 39.— 
Betten 37.40 
L.'ger 32.50 
Pauschalpreis 

15 Tg. 1100.— 
8 Tg. 770.— 

Betten 39 — 
Pauschalpreis 

620.— 
Pauschalpreis 580.-

Bollpension 770.— 
(Betten) 

Halbpenjion 780.— 
Vollpension 870.— 

(Betten) 

104.70 
118.60 
104.70 

169.60 
169.60 

157.60 
139.— 

157.60 

56.90 
139.— 
139 — 

209.60 
139.— 

193.60 
209.60 
209.60 
118.60 
209.60 

16. 
16. 
23. 

5. 
12. 
12. 

13. 
20. 

3. 

3. 

3. 
10. 
10. 

23. 

17 . 
17 
17. 

23. 
9. 
2. 

16. 
23. 
23. 
6. 

20. 

10. 

lt. 
IL 
12. 

1 
1. 
1. 

1. 
1. 
2. 

2. 

12. 

2. 

3. 

2. 
2. 
2. 

2. 
3. 
3. 
3. 
3. 
3. 
4. 

1. 

2. 

A I = Anfänger I 
m = Anfänger II 
F I = Fortgeschrittene I 
F II = Fortgejchrittene II 
I — Fabltenlurs ober Führung 

Vorbesprechung, wenn nicht anders angegeben, um 18 Uhr in der Sektion. Es wird gebeten, 
die Anmeldungen wegen der Quartierbestellung möglichst frühzeitig vorzunehmen. 

TRK » Touristenrückfahrlarte 
Wir bitten. Anmeldungen für Ilrlaubsfahncn nur noch persönlich oder schriftlich bei einer Anzahlung von mindestens 50 Prozent der 
Führuxgsgel'nhr oder 5« l< bei Pauschalpreisen durchzufübren. En't nach Bezahlung dieser Gebuhr ist die Teilnahme gesichert. Nach 
der ^urveiprechung tonnen wir die bezahlten Beträge nicht mehr rülterstatten. Bei schriftlichen Anfrage . Rückporto beilegen. 
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Voranzeige: Camping-Fahrten 

Große SNdspanicnfahrt mit Autobus vom 27. April 
bis 24. Mai 1956 (26 Tage) 8 2.180.— volle Bei' 
pflegung. 
Mit dieser Fahrt wiN die Sektion Edelweiß einen 
umfassenden Eindruck von Gejaint-Spanien den 
Teilnehmer vermitteln. 
Rciseweg: Wien — Riviera — Barcelona — 
Valencia — Granada — Bergtouren in der Sierra 
Nevada — Malaga — Cadiz. Aon hier Überfahrt 

zu den Canarifchen Infeln (Auszahlung 8 700.—). 
Rückreise iiler Sevilla — Cordoba — Madrid — 
Vurgos — Santander — Biarritz — Bordeaux — 
Paris — Ctraßburg — München — Wien. 

Insel Korsika-vom 22. Juli bis 5. August 1956. 
Neiseweg: Französische Riviera — Überfahrt nach 
Korsika '— Bergtouren in der Cinto-Gruppe — 
Badeaufenthalt — Rückfahrt über Livorno — Fl» 
renz. 8 1.300.— und Aufzahlung 8 250— für 
Insel-Rundfahrt. 

Scltion „Österreichischer Geüirgsuercin," Wien VIII.. Lerchenfelder Etraße 23 

Schibergfahrten 

stfiisieissfalirten, bei welchen eine Anmeldunq voriieselien ist, werden nur dann neinürt, wenn sich weniqssenZ sert? Teilnehmer gemeldet 
hal>en. Alle Vefpi-ech nie« finden im Ujuitgsiaal »es Vei-'lnsliaüscs 'im 111 Uhr \tatt. wo auch bei unsicherer Schifai»« an ledern 
»«rangehenden Freitag zur gleichen rfcn für die ìeiueiliaen Sch>iah«en Auslunfl erteilt wird. 
f Für An fänger «nach abgelegtem An fängerturs), • mittlere Wahrer, ** neunte wahrer, § ausdauernde Innrer, 
StrbE. = Straüenbabnende, £trb. = Stranenbann, Rl. = Rüclfahrtarte !a», Bahnschalter losen), TRft = Touristen-Rückfahilart«, 
PTF = Postauto-Touristenfahischein, bzw. ATF = Vundeöbahnauto-Touiislensahrschein (in der VereinZlanzlei losen). 

Zeit Ziel und Standort Leiter Abfahrt bzw. Treffpunkt 
Anmeldung 
Besprechung 

,33 Südb'chnbof—Panerbach, TNE 8 32.10 2. 13. 
,40 Südbabnhof—Puchberg. TN H S 27.30 
,03 Meidling—Baden. Rt. S 9.80 
,03 Meidling—Semmering, XiR® S 41.90 9. 12. 
,45 Strb. Rodaun, Rl. 8 3.60 
,30 Wien XV—Puchbera. Rl. 8 23.— 
.30 Wien XV—Hirschmann, Rl. 8 25 — 
,45 Strb. Rodaun, Rt. 8 3.60 16. 12. 
,30 Wien XV—Puchbera, Rt. 8 23.— 
,53 Siidbabilbof—Panerbach, TRK 8 32.10' 2. 12. 
, 10 Eüdbahnbof—K'pellen, TRK 8 49.30 Rasche An-
,50 Westbahnhof—Mitterbach, TRK 8 5(5.90 meldung 
,00 Südbabnhof—Aspang, TRK 8 32.10 erbeten 
,30 Westbabichof—Anuabera, TRK 8 56.90 
.30 Wien XV—Türniy, Rl. 8 28.— 30. 12. 
.30 Wien XV—Semmering, Rl. 8 27.— 
,30 Wien XV—Hirschwang, Rl. 8 25.— 
,45 Strb. Rodaun, Rl. 8 3.60 
,50 WeNbalmbof—Türniy. TRK 8 41.00» 30. 12. 
.30 Wien XV—Puchberc,, Rl. 8 23.— 5. 1. 
,30 Wien XV—Türniy, Rl. 8 28.— Nunnerstg. 
,45 StrbL. Neuwaldraq, Rl. 8 3.60 
,30 Wien XV—Hirschwana, Rl. 3 23.— 5. 1. 
,30 'Hien XV—Se interrii, Rt. 8 27.— Tunnerstg. 
,45 Strb. Rodaun, Rl. 8 3.60 

1 Fabrlarten bei der Besprechung crbältlich! An den Sonn- und Feiertagen vom 13. bis 27 .November und ab 15. Jänner im Wiener-
lvald FlNmlngen (t, * und **) veranstaltet; Auölunft und Meldung an den vorangehenden Freitagabenden im £)$#. 
* Anmeldegebühr S 3.—. 

Echiturse 

Anmeldungen und Auskünfte in der Geschäftsstelle und an den Freitagabenden der Sckiinereinigung. Vei den Kursen fNr ssortneschrit» 
iene müssen die Teilnehmer die Wninöucnrtife des -chilaufes beherrschen und einige »fertigtcil im Vogenfahrcn besitzen. Tie 
ìeilnehmer der Tuurcntursc müssen ausgebildete-chilänfer sein, den Geländelauf einigermaften beherrschen und über die not» 
»endige Ausdauer verfügen. Wegen beschiäilllei TeUnebmer^ahl und Quanieisicherung ist bei allen Kursen eheste Anmeldung not* 
wendig! Für die Platt etliuttn ist derTermin des Veitragserlagcs masigebend. Sämtii+e Besprechungen finden im Bereinsbeim 
<» den verzeichneten Abenden der Schinereinigung um 19 Uhr statt. Aus ><nf» über die w'fa'nttosten folgender Kurse an allen Frei» 

tagabcndcn bei der Schiuercinigung in »er Settimi Österreichischer Gcbirgsuerrin ab 19 Uhr. 

4. 12. 

11. 12. 

18.12. 

24. bis 26. 12. 
25. N. 26. 12. 

1. 1. 

6. bis 8.1. 
«. 1. 

s. 1. 

"Raxalpe «Übungsfahrt am Plateau) 
"Schneeberg 
•'tiisemes Tor lSattelbachabfahrt) 
'Semmering 
'Südlicher Wienerwald 

»^Schneeberg lSonderautobus)' 
"Rar^ilue lSonderautobus)^ 

'Wildcgg—GaiZbeig 
"Schneeberg lSonderautobus)' . 

. "Raxalpe—Habsburghaus 
"Schneealpe—Schneealpenhaus 
'Gemeindealpe—Terzerhaus 
'Hochwechsel—Wetterloglerhaus 
»Tirolerlogel—Annaberger-.haus 
'Eisenstein <2ondeiantobus>' 
'Semmering lSonderautobus)^ 

"R','xalpe lTondeiautobus)^ 
»Südlicher Wienerwald 
'Türniyer Verge—Teitner-Hütte 

"Schneederg (Sonderciutobus)1 

"Tirolerlogel <Eonderautobus)> 
*R irdlilier Wienerwald 

"Raxalpe (Sonöreautobus)1 

'Semmering (Sonöernutoüus)1 

'Höllenstein—Gaisberg 

Müller 
Brauner 
Etrei tried! 
Gllldmann 
Lanz 
Hawel 
Dr. überall 
Lan, 
E irei tried! 
Polornn 
Schmoltner 
Hawel 
Weinstabl 
Oberdörfer 
E enfi 
Iedlie^la 
Polorny 
Müller 
Weinstabl 
Polorny 
Krampf 
Lanz 
Brauner 
Eenft 
Lanz 

6, 
fi, '7, 
7, 
8. 
6, 
6. 
8, 
6, 
6, 
8, 
6, 
8, 
6, 
6, 
6. 
6, 
8, 
6, 
6, 
6, 
8, 
6, 
6, 
8, 

Zeit Standort Leiter Kursart 
Kurs^eitr. Befpre-
für AV- chung am 
Mitglieder 

ab 1. 12., jeden Turnschuh — Wien 6, «umpendorfer Dr. Kram; 
Donnerstag Straße 8, von 19 bis 20,30 Uhr 
3 Wochentage mit Lanz 
Ichifälire Dorfleutner 
5 Sonn- und Feiertage Wienerwald Weinstabl 
mit Schifähre beginnend mit der ersten Schneelage Heger 

Weiser 
5 Sonn- u. Feiertage Voralpen »der Wienerwald je nach Polorny 
aufeinanderfolgend Schneelage, beginnend am 27.11. 
Weilmachtswoche vom Tirolcrtogel bei Annaberg Krampf 
2b. 12. bis 1.1. Aunabergei Hau« 1389 m 

Schiaymnastil für Frauen 20.— jeden 
lf. 4 Abende) Freitag 

Anfänger. © I 20.— 
An'ä i.ier, 05 I 20.— 
Amami«. (« H 20.— 
Aniimger. «inder. ffl I u. II 16.— 
Forlaell>li!ie»e, F I 20.— 
Anfänger. W I u. II 30.— 

îlniâujei ü> I 30.— 

11.. 18. 
und 
25. 11. 
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Seit 

(5 Urlaubstage) 
Anmeldung laschest l 

26.12 bis 2 .1 . 

1. bis 6. 1. 

22. bis 29.1. 

5. bis 12. 2. 

6. bis 11. 2. 

12. bis 19. 2. 

19. bis 26. 2. 

2G. 2. bis 4. 3. 

4. bis 11. 3. 

11. bis 18.3. 

18. bis 23. 3. 

23. 3. bis 2. 4. 
(Karwoche! 
»Karwoche» 

I. bis 8,4. 
(Ostern; mie) 
(Oftern>oi;c) 

15. bis 21. 4. 

22. bis 29. 4. 

29. 4. bis 6. 5. 

7. bis 13. 5. 

Abkürzungen: @I, 

Standort 

Radstädter Säuern — PleHlingalm 
Tüdwicner-Hätte 1792 m 

Etubaier Poralp.n — Ranggerlöpfl 
Roszlogelliütte 1780 in 

Nadstöoter Tauern—Felseralm 
Iugendhei » 1050 m 

Radstädter Tauera — Pleitzlingalm 
Südwiener-Hütte 1792 m 

Totes Gebirge — Tauplitzalm 
Kanonenhütte 1530 m 

Kitzbüheler Alpin — Saalbach 
Pension Pregenzer 1000 m 

Dolomiten — Fassatal 
Camvitello 1442 in 

Tuxer»Voralpcn — Nattental 
Lizumer.Hütte 2022 m 

Totes Gebirge — Tauplitzalm 
Zwettlerhütte 1G50 in 

NadstäoterTanern — Iauchtal 
Alademilerbütte 1500 m 

Lechtaler 2(I»:n — Arlberggebiet 
Oberlech 1080 m 
Lechtaler Alpen — Arlberggebiet 

Nau^alpe 1616 m 
Ötztaler Alpen — Niedertal 

Sanioarhütte 2170 in 
Nadstädter Tonern — Pleißlingalni 

Südwiener Hütte 1792 in 
Etubaier Alpen — Oberbergtal 

Franz-Senn-Hütte 2147 m 
Granlltspitigruppe — Stubachtal 

Rudolfshütte 2306 in 
Eilvrottägruppe— Fermunttal 

Wiesbadener Hütte 2510 m 
Eilurettagruppe — Cromeital 

Saarbrücker Hütte 2540 rn 
Ö titaler Alpen — Rofental 

HochjochhofUit, 2412 in 
Montblancgruupe — Pal d'Chamo-

nix. Grand Mulets 3030 in 
Grand Combingrupp? — Val de 

Bagnes, Panossierchütte 2673 in 

Leiter 

Vreinschmid 

Wirth 

Dr. Vors und 
Dr. Gläser 
Dr. Überall 

Schönthaler 

Heger 

Oberdörfer 

Wirth 

Dorsleutner 

Pulorny 

Dorsleutner 

Hawel 

Wirth 

Weiser 

Goldmann 

Heger 

Dr. Überall 

Dorsleutner 

Dorsleutner 

Polorny 

Polorny 

G I I = Grundschule,' F I , F I I -- Fortbildung! TK = 

Kursart 

Anfänger G I 

Anfänger G I u. I I und 
Einübung 

Anfänger, G II 
Fortgeschrittene, F I u. II 
Fortgeschrittene, F I 

Anfänger, G II 

TK 

TK 

TK 

Anfänger, G II 

TK 

Fortgeschrittene, F I u. II 

TK 

TK 

Fortgeschrittene, F I u. II 

TK 

TK 

TK 

TK 

TK 

TK 

TK 

TourenlurJ 

Kursbeitr. 
fur AR-
Mitglieder 

50.— 

50.— ° 

50.—1 

50.—l 

40.— 

45.— 

50.— 

90.—s 

55.— 

45 — 

50.— 

60.— 

60.— 

60.— 

50.— 

60.— 

55 — 

60.— 

60.— 

60.— 

100.— 

100 — 

Vespre» 
chung am 

2.12. 

9. 12. 

30. 12. 

13. 1. 

13. 1. 

20. 1 

27. 1. 

3.2. 

10. 2. 

17. 2. 

24. 2. 

2.3. 

3.2, 

9.3. 

9.3. 

23. 3. 

30. 3. 

6.4. 

13.4. 

' Pension: Lager S 230.— ; 12 Vettzimmer S 285.—; 4—6 Vettzimmer S 320. — ; Kursbeitrag und Heizung inbegriffen. 
* Pension: 2—6 Vetizimmer 8 520.—; Kursbeitrag, Heizung und Fremdenabgabe inoearinert. 

Sektion Linz 

Seif. Gebiet: Fahrtenleitcr bzw. Vorbesvre- Unlmten« Lei'tunqs-
Lehrwart chung beitrag anfordciung d. 

8 Teilnehmer 

Inland: 

20. 2.—27. 2. 
25. 2— 3. .!. 
24. 3.—28. 3. 

7. 4 —15 . 4. 
14. 4 . - 2 2 . 4. 
Wochenendfahrten: 

ständig: 

3. 3 — 1 2 . 3. 

Zaucbseegeuiet 
Radstädter Tauern 
Hochlünig «Arthurhaus) 
Oktaler Alpen <2amoaihüttc> 
Eilvretta 
Ziel der Fahrt wird jeweils am Donners-
tag in der Geschäftsstelle bekanntgegeben 
Schilurse auf dem Linzer Tauplitzhaus 
und der Pimperlhütte 

Scböndorfer 
geplant 
Huemer 
Gutzer 
Dipl.-Ing. Duma 

Gratzer 
Schilehrer Kollnberger 
und Bratschlo 

Devers (Engadin)») 

Ausland: 

Huemer 

10. 2. 
13. 2. 
15. 3. 
29. 3. 
5 . 4 . 

24.2. 

15.— 
35.— 
40.— 

10.-

Eiehe *) 

AH 
F I, n, T 
FI I .T 

A I 
A H 

A H • 
F I. I I . X 

geichenerllärung: A I » Anfänger, A H » - Anfänger I I , F I = Fortgeschrittene I , F I I - Fortgeschrittene I I , T = Tourenläufer. 

•) Lekter Anmeldetermin 24. 2. 1956, in der AV-Geschäftsstelle. Fahrt, Verpflegung und Unterkunft 8 685.—. Die Fahrt erfolgt in 
einem modernen Autobus. Auf der bin- und Rückfahrt Nächtigung und Verpflegung in Pfuiws-Stuben, Hotel „Po,'t". Die Unter-
bringung in Veoers erfolgt in einem vom AV angemieteten Touristenlager. Schlafräame, Waschraum, eleltnscbe Kürtie, Gesellschafts-
räum befinden sich im Hochparterre. Sämtliche Räume sind geheizt. Die täglichen Fahrten nach St. Mori» oder Pontresina werden 
im eigenen Autobus durchgeführt. 

Die Fahrten werden nur bei genügender Teilnehmeizahl und zeitgereckter Anmeldung durchgeführt. 

Mitglieder Achtung ! Es sind für den Winter 1955/56 bei genügender Veteiliiung Wochenendfahrten mit Kleinautobussen vorgefehen. 
Meldet euch recht zahlreich zu den Alpeni,e<.ein2fahnen und zeigt damit eure Verbundenheit zum Alpenuerein. 
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Zweig Innsbruck, Burggraben 3 -

Gemeinschaftsfahrten 1936 
22. 1. Wllidiing—Kllmnierkehrsilatte (Loserer Alm), 
eintägig nur bei günstigen Verhältnissen. 
11./12. 2. Nauders—Pienggertal, eineinhalbtägig. 
25./26. 2. Trient—Bodone, eineinhalbtägig. 
17.—19. 3. Martelltal—Ortlergruppe, zweieinhalb 
Tage. 
14./15. 4. Pitztal—Kottbuser Hütte (Riffelseehütte). 
Taschachhaus, eineinhalbtägig. 
28. 4.—1. 5. Berninapaß, dreieinhalb Tage. 
19.—21. 5. Wildhaus—Säntis, Churfirsten, zweiein­
halb Tage. 
31. 5 . -3 . 6. Zoldiner öder Belluner Dolomiten, 
vier Tage. 
Auf Gemeinschaftsfahrten grundsätzlich keine Füh-
rung. Bei allen Fahrten sind auch leicht erreichbare 
Ziele vorhanden. Die Vereinsleitung übernimmt 
keine wie immer geartete Haftung. Anmeldungen 
ohne Einzahlung geben keinen Anspruch auf Teil-
nähme oder Vorrang. Platzzuweisung erfolgt durch 
den Fahrtenleiter. Niemand hat Anspruch auf einen 
bestimmten Sitzplatz. 

Sektion Lambach 
Weihnachten 1955: Wanderungen im Sandling-
gebiet, Standort Lambacher Hutte am Sonntogl 
bei Goisern, 1460 m. Hüttenbetreuer: Willi Stieger, 
Goisern, Rehkogl 7. 
Februar 1956: Auf die Gipfel rund um die Rieder-
Hütte (3 Tage). 
März 1956:4 Tage in die Granatspitzgruppe-Austria-
dörfl. 
April 1956:5 Tage in die Silvretta—Iamtal—Wies-
bedener Hütte. 
Ostern 1956: Wanderungen im Sandlinggebiet— 
Lambacher Hütte. 
Für die Fahrten im Februar-März und April 
erbitten wir Anmeldungen immer 3(1 Tage in vor-
hinein: bei Anfragen gefl. Rückporto beilegen. 
Auskünfte beim Fahrtenleiter, Herrn Adolf Stief-
müller, Bad Wimsbach-Neydharting O.-O. 

Sektion ^Wiener Lehrer", Wien VIII.. Iofefsgaffe 
13, 3. Stiege, Erdgeschoß. 

1. Kurfe 
A. Lehrlurse im Wienerwald an Sonn- und 

Feiertagen 
Beginn: Bei Eintritt günstiger Schneelage. 

1. Kurs für Anfänger. 
Leitung: Lehrwart Kurt Hartmann. Kursbeitrag 
für fünf Sonn- und Feiertage 30 8, für einen 
Einzeltag 8 8. Anmeldefchlul; und Besprechung 
für den ersten Kurstag: Fr., 16. Tezember, 18 Uhr, 
SH. Besprechung für weitere ilurstage: Jeden 
Fr., 18 Uhr. SH. 

2. Fortbildungskurs für Minderge>"'bte. 
Leitlmq: Lehrwart Karl Balda. Erster Kurstag: 
15. I^uuer. Kursbeitrag für jeûen it,urstag 7 8. 

Anmeldung und Besprechung: Jeden Fr. von 
18 bis 19 Uhr, SH. Tie Amueldungen tonnen auch 
telephonifch erfolgen. 

B. Weihnachts-Schilurfe 
Alle Kurse finden je nach der festgesetzten 
Dauer der Weihnachtsferien vom 25. De-
zember^bis 2. Jänner oder vom 26. De» 
zember bis 7. Jänner statt. 
1. Lehrturs für Mindergeübte in Verbindung mit 
leichten Fahrten im Gebiete der Hinteralm (Schnee-
alpengebiet). 
Leitung: Lehrwart Karl Balda. Teilnehmerzahl: 
16. Kursbeitrag für Sekt.-Migl. 25 8, für AV-Mitgl. 
30 8. Tagesverpflegung (drei Mahlzeiten): 23 bis 
26 8. Anmeldeschluß: Fr., 2. Dezember. Bespre­
chung: Fr., 16. Dezember, 18 Uhr, SH. 

2. Kurse im Eaalbacher Schigebiet. 
Standort: Hinterglemm (Feiersinger). Kursbeitrag: 
30 8 bzw. 40 8. Pensionspreis pro Tag: 30 8. An-
Meldeschluß: Fr., 2. Tezember. Besprechung: 
Fr., 16. Dezember, 18.30 Uhr, SH. 
a) Lehrkurs für Anfänger und Mindergeübte. 
Leitung: Kurt Walz. Teilnehmerzahl: 20. 
b) Fahrtenkurs für Fortgeschrittene. 
Leitung: Karl Strangl. Teilnehmerzahl: 20. 

3. Kurs für Schwungfahren. 
Standort: Wagrain. Leitung: Lehrwart Karl 
Schwab. Teilnehmerzahl: 15. Kursbeitrag: 30 8 
bzw. 40 8. Pensionspreis (Gemeinschaftslager, drei 
Mahlzeiten): 29 8. Anmeldefchluß: Fr., 2. Dezember. 
Besprechung: Do., 15. Dezember, 18 Uhr, SH. 

4. Schibergfahrtcn in den Radstädter Tauern. 
Standort: Felseralm. Leitung: Lehrwart Walter 
Benzl. Teilnehmerzahl: 21. Kursbeitrag: 30 8 bzw. 
40 8. Pensionspreis pro Tag: 30 8. Anmeldeschluß: 
Fr., 2. Dezember. Besprechung: Do., 15. Tezember, 
18.30 Uhr, SH. 

5. Schibergfahrten im Saalbacher Echiparadies 
für Geübte (zügiges Abfahren). 
Standort: Hinterglemm, Wallegghof. Leitung: Lehr» 
wart Franz Bauer. Teilnehmerzahl: 20. Kursbeitrag: 
30 8 bzw. 40 8. Pensionspreis pro Tag: 29 8 bzw. 
24 8. 
Anmeldeschluß: Fr., 2. Dezember. Besprechung: ° 
Fr., 16. Dezember, 18.30 Uhr, SH. 

L. Schikurse im Hoch- und Sbätwinter 
Voranmeldungen schon jetzt erwünscht! 

1. Lehrturs in Verbindung mit leichten Echibcrg-
fahrten im Gebiete der.i)intcralm. Vreisbegünstigt! 
a) 22. bis 28. Icnner. Leitung: Otto Wolde. 
b) 12. bis 18. Feuruar: Leitung: Georg Rosenkranz. 
2. Schitnrs für Mindergeübte im Hochwcchjcl-
gebiet. 
19. bis 26. Februar. Leitung: Kurt Kobliha. 

3. Tchiberqfah'-tcn im Arlberggcbict 
(zügiges Fahren). 
Standort: St. Anton (Privatquartiere). 26. Februar 
bis 4. März. Leitung: Staatl. gepr. Schilehrer 
Fred Kafta. 
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4. Schibergfahrten in den W'ölzer Tauern. 
Standort:'Planneihütte. 4. bis 11. März. Leitung: 
Otto Wolde. 

5. Schibergfahrten im Saalbacher Schiparadies. 
6. bis 13. März, 11. bis 18. März. 

Oster-Schiknrfe 
Zeit: 25. März bis 2. April 

1. Kurs im Gebiet der Hinteralm. 
2. Kurs im Dachsteingebiet (Krippenbrunn). 
3. Schibeigfahrten im Nockgebiet: 
») Standort Folkerthütte, 
b) Standort Iuhnerhütte. 
4. Schihochgedirgsfahrten in der Sonnblickgruppe. 
5. Schihochgedirgsfahrten in den Stubaier Alpen. 
6. Schihochgedirgsfahrten in den Otztaler Alpen 
(Gepatschhaus). 
Laufende Wochenfchikurfe in den staatlichen Bundes« 
schiheimen, Krippenbrunn <Dachsteingebiet), Hof-
gastein, Hintermoos, Obergurgl. 
Staatliche Schilurfe in St. Christoph am Arlberg. 
Je zehn Tage im März und April. 
Anmeldungen für alle staatlichen Schikurse spätestens 
vier Wochen vor Kursbeginn. 

2. Fahrten 
a) Wanderungen in der weiteren Umgebung. 
Anmeldepflicht! Mindestteilnehmerzahl vier. F.-
Beitrag = Führungsbeitrag. 
b) Wanderungen in der näheren Umgebung. Aus-
fünfte auch telephonisch! 

Sonntag, 30. Oktober 
»)9tosaliengebirge—Forchtenstein. Vb.: Fr., 25. Of« 
tober, 18.30 Uhr,' SH. F.-Beitrag 5 8. F.: Schwab. 
b) Wallberger-Hütte. Abfahrt von Hütteldorf mit 
Pendler um 9 Uhr nach Unter-Purkersdorf (SRK.). 
F.: Egger. 

Sonntag, 6. November 
b) Nördlicher Wienerwald (Tafelberg—Windisch« 
Hütten. Trfp.: Sievering, StrB. 39, 9 Uhr: F.: 
Rofenkranz. 

Sonntag, 13. November 
b) Führenberge. Trfp.: Rodaun^Zonengrenze, 8.45 
Uhr. Mit Autobus znm Biermaier. F.: Reinhard. 
Dienstag, 15. November 
b) Hermannstogel—Klosterneuburg. Trfp.: Neu-
waldegg, StrB. 43, 9 Uhr, F.: Klefel. 
Sonntag, 20. November 
b) Schciblinastein. Trpf.: Sievering, StrB. 39, 
9 Uhr. F.: Mathois. 
Sonntag, 27. November 
b) Trop' berg. Abfahrt von Hütteldorf mit Pendler 
um 9 Uhr nach Unter-Purlersdorf (SRK.).: F.: 
Dorfinger. 

Sonntag, 4. Dezember 
a) Smneeberg. Vb.: Fr., 2. Dezember, 18.30 Uhr, 
SH. F.-Beitrag 5 8. F. : Bauer. 
b) Sofienalpe—Riegle^h'tte. Trfp.: Neuwaldegg, 
StrB. 43, 9 Uhr. F.: Strahl . 

Sonntag, 11. Dezember 
a) Max. Vb.: Fr., 9. Dezember, 18.30 Uhr, SH/ 
F-Veitrag5 8. F.: Schwab. 
b) Hengftl^ZteinVlattl. Abfahrt von Hütteldorf, 
Westbahnsteig, 8.30 Uhr ,nach Preßbaum (SRK.). 
F.: Reinhard. 

Sonntag, 18. Dezember 
a) Hirfchentogel—Kreuzberq. Vb.: Fr., 16. De« 
zember, 18.30 Uhr, SH. F.-Beitrag 5 8. F.: Gazar. 
b) Südlicher Wienerwald (Mauer—Wiener Hütte— 
Perchtoldsdorf. Trfp.: Mauer, StrB. 60, 9.30 Uhr. 
F.: Merbeller. 

Sonntag, 25., Montag, 26. Dezember 
a) ffiix, (Habsburgerhaus). Leichte Tourenfahrte». 
Teilnehmerzahl: 8 bis 10. Vb.: Fr., 9. Dezember, 
18.30 Uhr, SH. F.-Beitrag 10 8. F.: Hartmann. 
Montag, 26. Dezember 
b) mit Schi: Sofienalpe. Trfp.: Neuwaldegg, Halle, 
9 Uhr. F.: Wolde. 
d) zu Fuß: Leovoldsderg—Hameau. Trfp.: Nuß» 
dorfer Platz, 10 Uhr. F.: Dorfinger. 

Sonntag, 1. Jänner 
a) Echncebcrg. Vb.: Fr., 16. Dezember, 18.30 Uhr, 
SH. F.-Beitiag: 5 8. F.: Kafka. 
d) mit Schi: Südlicher Wienerwald. Trfp.: Rodau», 
9 Uhr. F. : Hartmann. 
b) zu Fuß: Förenbcrge—Seewicfe. Trfp.: Nodaun, 
Zonengrenze, 10 Uhr'. F.: Mathois. 

Freitag, 6., bis Sonntag, 8. Jänner 
a) Mitterb ich—Gemeindealpe. Vb.: Fr., 16. De­
zember, 18.30 Uhr, SH. F.-Beitrag 15 8. F.: Kafk«. 
a) Tiirniner Berge. Leichte Tourenfahrten. Teil» 
nehmerzahl: 8 bis 10. Vb.: Fi., 9. Dezember, 
18.30 Uhr, SH, F.-Beitrag 15 8. F.: Hartmann. 

Freitag, 6. Jänner 
b) mit Schi: Sofienalpe—Mostalpe. Trfp.: Ne«, 
waldegg, Halle, 9 Uhr, F.: Wolde. 

Sonntag, 8. Jänner 
b) mit Schi: Vomgraben—Iägerwiefe. Trfp.: 
Neuwaldegg, Halle, 9 Uhr. F. : Kobliha. 
b) zu Fuß: Anninqer (westlicher Teil). Trfp.: 
Mödling, StrB. 360, 9.30 Uhr. Mit Autobus zur 
Höldrichsmühle. F.: Reinhard. 
Sonntag, 15. Jänner 
a) Stuhlctt. Vb.: Fr., 13. Jänner, 18.30 Uhr, SH. 
F.-Beitrag 5 8. F.: Kafka. 
b) mit Schi: Si'dlicher Wienerwald. Trfp.: Rodau», 
Zonengrenze, 8.45 Uhr. Mit Autobus zum Biermaie». 
F.: Gazar. 
b) zu Fuß: Nndaun—Land—Wolfsarabcn. Trfp.: 
Nodaun, Zonengrenze, 9.30 Uhr. F.: Merbeller. 

Für das Schutzhaus auf dem Eisenerzer Ncichenftein 
wird ein Pächter gesucht. Vewirtschaftungszeit von 
Mai bis Oktober. 
Anträge find zu richten an den Osterreichischen Alpen» 
verein Leo b e n , Moserhofgasse 1 
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Vewirtschaftungszeiten der AV-Hütten im Winter 1955/56 
(nur soweit die Vewirtschaftungszeiten bis 15.11.1955 gemeldet waren) 

Die angegebenen Zeiten bedeuten die Dauer der 
Bewirtschaftung: gj. = ganzjährig, Sa = Samstag, 
So = Sonntag, bew. = bewirtschaftet. 
Nähere Angaben über jede Hütte im „Taschenbuch 
der AV'3)titglieder 1955". 
Die vom AV für den Winter 1955/56 zu „Schihei-
men" erklärten Hütten find vollzählig in dieses 
Verzeichnis aufgenommen. 
Die Hütten, deren Meldungen bis 15. 11. 1955 
nicht vorlagen, wurden im Interesse dieser Hütten 
und deren Besucher mit den Porjahreszeiten ein-
gesetzt. Die Einhaltung dieser Termine muß von 
te« Vewirtschaftern verlangt weiden. 

I. B^eqenzer Ws»ld und Allqäuer Vsralpen 
AP-Iugendherberge Bregcnz, gj. — Freschenhaus, 
33. 12. bis 3. 1. 56, über die Osterfeiertage — je 
«ach Anmeldungen — L st^nauer Hütte, gj. — 
Mahdtalhaus, gj., Schiheim — Schwarzwasser-
hütte, gj., Schiheim. 
3. Lechtaler Alpen 
Edelweißhaus, gj., Schiheim — Freiburger Hütte, 
über Ostem und über Pfingsten — Göppinger 
Hütte, 18. 2. bis 16. 4. 56 — Muttekopfhütte, ab 
K>. 2. So u. Feiertage, £ stent und Pfin^st^n — 
Ulmer Hütte, 20. 12. bis 10. 5., Schiheim — Wolf' 
ratshauser Hütte, 15. 12. bis 2. 5. 56. 
<l. Nufnnacbirsse 
Erfurter Hütte,' Ostern bis 1.11. 56 — Gufferthütte, 
23. 12. bis 6. 1. 56, 29. 3. bis 3. 4. 56 und von 
Pfinc,stön bis 15. 9. 56. 
8. Knseraebirqe 
Anton-Kargchaus, 1.11. 55. bis 16. 4. 56 — Strio» 
senjochhütte. 20. 10. 55. bis 20. 5. 56, einfach bew. — 
Voiderkaiferfeldenhütte, gj., Schiheim. 

10. Berchtesgadner und «alzburger Kaltnlpen 
Erichhütte, gj. — Ingolstädter Haus, derzeit ohne 
Pächter, Hütte geschlossen — Ostpreußen-Hütte, gj.,, 
Schiheim — Riemannhaus, 25. 3. bis 2. 5. 56 — 
Carl v. Stahl-Haus, gj. — Alte Traunsteiner Hütte, 
29. 3. bis 9. 4. 56 — Zeppezauerhaus, gj. 
II. l5bic",ffauer Alpen 
Spi st inhaus, gj. — Straubinger Haus, gj., 
Schiheim. 
12. 3ilzbura.er Tchieferalpcn 
Radst idter Hütte, gj. 
13. Tcnncnqcbirsse 
Dr.-Heinrich-Hackl-Hütte (Söldenyütte), gj. 
14. Dasl'steingcbirsie 
Adamelhütte,' zu Yst-nt und von Pfinssten bis 
l. 10. 56 — Ai.striahutte, gj., Schiheim — ^rünner 
Hütte, 20. 12. bis 6. 1. 56, 15. 2. bis 30. 4. 56, 
Schiheim — Guttenbergh.,us, 8 Tage vor und nach 
Ostern und Pfingsten — Simonnbütte, 8 Tage vor 
und nach Ostern, 1.5., 8 Tage vor und nach Pfingsten. 
15. Totes Gebirqe 
Almsee-Iugendherberge, gj., für Sel' st lersorger, 
Schlüssel im Eeehaus beim Pächter Karl Mater — 
Dümlerhütte, gj., Schiheim — Hollhaus, gj., Schi-
heim — Lambacher Hütte, (Eel^stoersorgerhütte) 

Scblüssel und Auskunft bei Herrn Willi Stieger, 
Rehkogl 7, Weihnachten, Silvester, Ostern, Pfingsten 
fowie an schönen Sonn- und Feiertagen allgemein 
offen Gruppenanmeldungen an Herrn Karl Lenz» 
eder, Lambach, Ealzburgerstr. 22 — Linzer Haus, 
gj., Schiheim — Linker Tauplitzhaus, gj., Schiheim— 
Loserhütte, gj. — Pimperlhütte, von Weihnachten 
bis 1 Woche nach Ostern — Pühringer Hütte, 30. 3. 
bis 3. 4. 56 und 18. 5. bis 25. 5. 56 — Prielschutz, 
haus, 20. 12. bis 10. 1. 56 und 1. 3. bis 15. 11. 56 — 
Jugendherberge Stegreith, gj., beaufsichtigt und 
zugänglich. 
IN. Ennstaler Alpen 
Admonter Haus, gj. — Bosruckhütte, gj. — Gowiel» 
alm-Hütte, 26. 12. bis 2. 1., 30. 3. bis 2. 4. und 
19. 5. bis 21. 5. — Müdlinger Hütte, gj. 

17. <2alzb«''ster und Oberiisterrcichische Poral^en 
Goiferer Hütte, 1. 1. bis 30. 4. 56 über das Wochen» 
ende — Grünbeighütte, gj. — Grünburger Hütte, 
gj. — Hochleckenhaus, 24. 3. bis 15. 10. 56 — 
Sepp-Huber-Hütte (Kasberg), 21. 10. 55 bis 17. 12., 
Sa/So, 18. 12. bis 9. 1., voll bew. 10. 1. bis 2. 5., 
Sa/So — Nieder Hütte, Weihnachten bis 1. 5. 56 — 
Kranabethsattelhütte, gj., Schiheim — Zwölferhorn» 
Schutzhütte, gj. 
18. .<>ollischwabssru»'pe 
Kohlwegalm Schihütte, 1. 12. 55 bis 30. 4. 56 — 
Leobner Hütte, gj. — Sonnschienhütte, gj., bis auf 
die Zeit vom 15. 9. bis 15.10.) — Voisthaler Hütte, 
20. 12. bis 7. 1. 56 voll und vom 8. 1. bis 28. 2. 56 
Sa/So bew. 
1». Mürzstesser Alpen 
AV-.Haus auf d. Hinteralm, 15.12. 55 bis 15. 9. 56, 
Schiheim — Hinteralmhütten d. S. DGV, 1. 12. 55 
bis 31. 8.56 — Martin-Mofer-Hütte a. d. Hinteralm, 
15. 12. 55 bis 15. 9. 56 — Peter-Paar-Hütte, 
15. 12. 55 bis 15. 5. 56 — Schneealpenhaus, gj. — 
Veitfchalmhütten, Sa/So und Feiertagen. 

20. N^r.-Tchneelierg-Grupve 
Habsburghaus, gj. — Ottohaus, gj. — Speckbacher» 
Hütte, gj. 
21. Bbbstaler Alven 
Anlst3ttner Hütte-Forsteralm, Weihnachten 55 bis 
Ostern 56 — Terzerhaus, gj. — Wbstalerhütte, 
15. 12. 55 bis 2. 11. 56, Schiheim. 
22. Tiir»i<ler Alpen 
Annabergeihaus, gj. — Iulius-Seitner-Hütte, So/ 
Feiertage und deren Vortage. 
23. Gutcnfteiner Alven 
Verndorfer Hütte, gj. — Enzianhütte, gj. — Huber» 
tushaus, gj. — Lilienfelder Hütte, gj. — Mandling. 
Schihütte, Sa/So und Feiertage beaufsichtigt, An« 
Meldung erwünscht — Stoanwandlerhütte, gj. 
24. Wiener Wald 
Peilsteinhaus, gj. — Rudolf-Protsch-Hütte, gj. 
27». Nititun 
Lindauer Hütte, Ostern, 24. 3. bis 9. 4. 56 und von 
Pfingsten bis Mitte Ottober — Schwabenhaus, 
auf den Tfcliengla, 1. 12. 55 bis 30. 9. 56, Schi, 
heim — Tilifuna-Hütte, 24. 3. bis 3. 4. 56. 
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26. Tilvrettagrunpe 
Heidelberger Hütte, 4. 2. bis 15. 5. 56 — Iamtal-
hütte, 15. 2. bis 23. 5. 56 — Madlenerhaus, 15. 2. 
bis 2. 5. 56, Schiheim — Saarbrücker Hütte, 25. 2. 
bis 24. 5.56 — Tübinger Hütte, 25.2. bis 16.4.56 — 
Wiesbadener Hütte, 15. 2. bis 23. 5. 56. 

27. Eamnaungruppe 
Kölner Haus,'22. 12. 55 bis 23. 4. 56, Schiheim. 
28. Ferwallaruvpe 
Friedrichshafener Hütte, 20. 2. bis 3. 4. 56 — 
Heilbrunner Hütte, 15. 2. bis 20. 4. 56, Schiheim — 
Kaltenberghütte, 23. 12. bis 9. 1. 56, 11. 2. bis 
Anfangs Mai, Schiheim — Wormser Hütte, Ostern 
1956. 

3». Oktaler Alpen 
Vraunschweiger Hütte, 1. 3. bis Anfang Mai 56 — 
Gepatschhaus, 17.3. bis 23.4.56, Schiheim — Hoch-
jochhospitz, 25.2. bis 2. 5. 56 —Hochwildehaus, 26.2. 
bis 2. 5. 56 — Hohenzollernhaus, nur im Bedarfs-
falle bei vorheriger Gruppenanmeldung — Lang-
talereckhütte, 25. 2. bis 2. 5. 56 — Riffelseehütte, 
24.3. bis 9.4.56 — Samoarhütte, 1.3. bis 7.5.56 — 
Tafchachhaus, 22. 3. bis 2. 5. 56 — Vernagthütte, 
1. 3. bis 7. 5. 56. 

31. Stubaier Alpen 
Amberger Hütte, 1. 3. bis 2. 5. 56 — Bielefelder 
Hütte, 1. 3. bis 30. 4. 56 — Dortmunder Hütte, 
gj., Schiheim — Dresdner Hütte, 1. 3. bis 10. 10. 
56 — Gu^ener Hütte, 10.3. bis 5.4.56 — nach Bedarf 
auch länger — Hildesheimer Hütte, 26. 3. bis über 
Ostern — Nößlachjoahütte, gj., Schiheim — Neue 
Pforzheimer Hütte (Wikenmannhaus), 11. 2. bis 
22. 4. 56 und über Pfingsten, Schiheim — Adolf-
Pichler-Hütte, 3. 3. bis 9. 4. 56 — Potsdamer 
Hütte, 20. 12. bis 2. 5. 56 und Pfingstfeiertage, 
Sei iheim — Noßkogelhütte, gj., Schiheim — Franz-. 
Senn Hütte, 15. 2. bis 25. 10. 56 — Westfalenhaus, 
27. 12. bis 8. 1'. 56, 11. 2. bis 2. 5. 56, Pfingsten, 
Freitag bis Dienstag, Schiheim — Winnebachsee» 
Hütte, 24. 3. bis 9. 4. 56 und falls sich Kurse melden 
auch länger. 

33. Tuxer Voralpen 
Glungezer Hütte, 25.12. 55 bis 10.4. 56 — Lizumer 
Hütte, gj. — Meißner!gau§, gj., Schiheim — Nafing-
hütte, gj., Schiheim — Patfcherkofel-Schutzhaus, 
gj., Echiheim — Rasttogelhütte, 20. 12. 55 bis 
2. 5. 56, Schiheim — Tulfer Hütte, gj., Schiheim. 

34. 5Nllbiilieler Alpen 
Alpenrosehütte, gj., Schiheim — Berghaus Kelch-
alpe, gj., Schiheim — Oberlandhütte, gj., Schiheim— 
Saalbacher AV-Herberge, Weihnachten bis Ostern 
sonst fallweise nach Bedarf — Wildkogelhaus, 
Weihnachten bis 6.1.56,15.2. bis 20.4.56, Schiheim 

35. Zillertaler Alpen 
Berliner Hütte, 17. 3. bis 23. 4. 56 — Geraer Hütte, 
Ofteisamstag-Sonntag-Montag, eins, bew., Pfingst-
samstag bis 30. 9. 56 — Landshuter Hütte, Ostern. 

36. Vcnedigerssruppe 
Iohannis-Hütte, 5 Tage vor Ostern bis einschl. 
Ostermontag — Kürsinger Hütte, 5.3. bis 1.10.56 — 
Rostocker Hütte, 31. 3. bis 23. 4. 56, Pfinssten auf 
Anmeldung — Wamodorfer Hütte, über die Oster» 
woche. 

38. Villqratner Nerae 
HochsteiN'Hütte, ab Ende Jänner jeweils über das 
Wochenende eins. bew. 

39. Granatspitzgnlppe 
Austriadörfl am Weißsee, 15. 12. 55 bis 15. 10. 56, 
Schiheim. 

40. Glvltnerssruppe 
Krefelder Hütte, 24.3.56 bis 1.10.56 — Oberwalder 
Hütte, zum Glocknerrennen und ab Pfingsten bis 
1.10. 56. 

42. Gildberssgruppe 
AV-Haus Ammererhof, über Weihnachten und ab 
1. 3. voll bew., übrige Zeit einf. bew. — Fra-
ganter Hütte, 25. 12. 55 bis 15. 4. 56, Schiheim — 
Schloßalpe Hamburger Schihütte, gj., Schiheim — 
Zittelhaus, 29. 3. bis 3. 4. 56, 28. 4. bis 2. 5. und 
19. 5. bis 22. 5. 56. 

44. Antosselqruppe 
Arthur-von-Schmid-Haus, ab 15. 3. 56, über Ostern 
und über Pfingsten bei gutem Wetter. 

45. Niedere Taucrn 
Bohemiahütte, gj., Schiheim — Edelrautehütte, gj., 
Schiheim — Hochwurzenhütte, 20. 12. 55 bis 1. 10. 
56, aber keine Übernachtungsmöglichkeit — Kloster» 
neuburger Hütte, gj. — Mö'rsbachhütte, dzt. ohne 
Pachter, Hütte geschlossen — Alte Planner Hütte, 
ab 24. 12. 55 bew., Schiheim — Rottenmanner 
Hütte, gj. — Seekarhaus, gj., Schiheim — Süd» 
wiener Hütte, gj. — Schladminger Hütte, gj., 
Schiheim — Tappenkarfeehütte, gj., Schiheim. 

46. Norische Alpen 
Falkerthaus, 15. 12. 55 bis 1. 10. 56 — Dr.-Iosef-
Mehrl-Hütte, gj. — Murauer Hütte, gj. — Schwan» 
beiger Brendl-Hütte, gj. (bei Voranmeldung) — 
Stubalpen-(Gabeil)-Haus, gj. 

47. Randgebirge östlich der Mur 
Günther-Haus (Stuhleck), gj. — Ottokar-Kernstock-
Haus, gj. — Karl-Lechner-Haus, gj. — Stubenberg» 
haus, gj. — Weizer Hütte, gj. — Wetterkoglerhaus, gj. 

56. Gailtaler Alpen 
Ludwig-Walter-Haus, gj. 

57. 5karnische Alpen 
Hinterberger Hütte, Weihnachten bis Neujahr — 
Naßfeldhütte, gj. 

59. Karawanten und Vacherngebirge 
Klagenfurter Hütte, 15.10. bis 1. 2. 56. 
61. Außeralpine Gebiete Österreichs 
Buschberghütte, gj. 

Alpenhaus Z insberg , 1509 rn, Nähe Kitzbühel, ideales 
Urlaubshaus für Sommer und Winter. 10 Betten, 
Platz für Matratzenlager, Zentralheizung in allen Zim­
mern, W C , Bad, Keller. Verkäuflich. 
Anfragen an Konstantin THUN, Innsbruck, ralkstr. 16 
Telefon 5770 

124 



Soooiti-
F. M. Hämmerle - Novelin am 
Himalaja glänzend bewährt! 

lUnmitla-

Österreichs siegreiches Skiteam 
fuhr in F.M.Hämmerle - Stoffen ! 

. . . . . ,S !Ä 

3 Bücher, die jedes Al"envereinsmitglied 

besitzen sollte. Tie schönsten Alvenblumen! 

Über 50 der schönsten Alpenblumen in l*%ax» 

benosfsetdruck, fachlich erläutert. K. h. Waggerl 

schrieb hiezu ein reizendes Geleit. Aquarelle 

von Mila Lippmann-Pan'lowsti. Halbleinen 

8 25.80. Österreich, Landschaft. Mensch und 

Kultur! Bildwerk mit 104 Meisteraufnahmen 

von Dr. Defner, Prof. Kruckenhauser u. a. 

und einem berühmt gewordenen Geleitwort 

von K. H. Waggeil. Ganzl. 8 78.-, kart. 8 58... 

H.5^ell.Tie letzten Oasen der Tierwelt! (Mit 

Wildhütern und Kamerajägern in den Natio-

nalsiarks der Erde.) 220 Seiten, hievon 114 

ein- und mehrfarbige, ganzseitige Meister-

aufnahmen der Tierfotografie aus den Na» 

tionalparks der Erde. Ganzleinen 8 125.— 

I n der nächsten Buchhandlung oder beim 

Pinguin-Verlag, St. Johann/Tirol, bestellen. 

EIN & tâcfif. GLAS 

DAS SCHÖNSTE 
WEIHNACHTSGESCHENK! 

Erhältlich nu r im einschlägigen 
Fachgeschäft! 

E R Z E U G E R : 

Swarovski-Optik Ges. m. b. H. 
Absam bei Solbad Hall - Tirol 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unsere.„Mitteilungen" Bezng zu nehmen 



die 
Qualitätsmarke 

zu erhalten im 

Restaurant 
Gösserbräu 

B i e r s t ü b e r l 

K l u b z i m m e r 

Graz 
NEUTORGASSE 48 

(nächst Hauptpost) 

In K ü c h e und K e l l e r w i r d das Beste 
g e b o t e n ! 

m Zünf t ige Wintersport ler bevorzugen 

vibrom 

und die sonstigen bewähr ten 
Sportartikel:, 

\ / î k v i r V M V M %a£ùd>-Mi/iaf/et 

Die Marke.Vibrom bürg* für Qualität! 
Sie erhalten V VOTOMI -Wintersportartikel in allen 
guten Fachgeschäften. - Bezugsquellennachweis 

d ü r c h pERfEKT* 

WIENER 6 U H H I - U N D PLASTIKWERKE 6FSEILSCHAFT M B H -
WIEN 1. JOHANNESGASSE 23 

H a n d f e u e r l ö s c h e r bei Firma 

Franz G r a d i s c h e g g Nachf., Innsbruck.Templstr.22 

Fieberblasen auf den Lippen 

in faciigeschäf.e.i. Erzeugung-. Claria-Seiiutz-üpaltiekeJiEnV 

M. Hansel & Neffe 
m e c h a n i s c h e W e b e r e i 

INNSBRUCK, KARMEUTERG. 21 

Hotel- und Hauswäsche 

Liegestuhl- und Gartenschirmstoffe 

Steifleinen 

Spezialartikel: 

Matratzengradl in Streif und Damast 

L i e f e r a n t des A lpenve re i ns 

ein Löffel Biomalz genügt, 
um anhaltend zu wincen. 
Biomalz kräftigt Gesunde 
und stärkt Kranke. Seme 
hochwertigen, natürlichen 
Aufbaustoffe steigern die 
Leistung in Beruf, Schule 
u n d Sport. Die in den 
Ronstoiren von Biomalz 
enthal tenen Nä i rwer te 
und Vitamine geben Men­
schen jeden Alters Kralt, 
Nervenruhe und Gesund­
heit. Wer Biomalz nimmt, 

leistet mehr! 

BIOMAXZ 
Erha l t l i ch in A p o t h e k e n und Droge r i en 

Kostenlose Ver'uchsdose durch Biomalz, Wien 'X. 66 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unfere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



DIÄT-ZWIEBACK 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen 

SEMPERIT-Scliisohie 
Mûûiu r/rzsûffft 

f «nfere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



V. b . b . 
Unbestellbare Hefte zurück an .österreichischen Ulpenvereln", 

Innsbruck, GUmstrahe 6/IV. 

V^b 

A 
I t 
Swri'i 

Jkd ABZEICHEN 
m ^ M E D A I L L E N 
d^y* PLAKETTEN 
fy P O K A L E 

EHRENZEICHEN 

F R I E D R I C H O R T H 
WIEN VI., SCHMALZHOFGASSE 8 

TELEPHON B 25 5-24 

I 4 J 

Od 
CO 

Der Spezial-Loden für den 

Bergsteiger und Touristen 

JOH. MATH. WEYRER & SÖHNE 
I N N S B R U C K / T I R O L 

En d e t a i l : 

In allen einschlägigen Fachgeschäften 

«uippii 
Im Rucksack nur geringgewichtig, ist KNORR auf Touren lebenswichtig. 

Bezugsquellennachweis: 

Josef PFENINGBERGER's Söhne 
W i e n !.. U 20072 

Redaktionsschluß: 15.11. 1955.— Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Üsterreichiicher Alvenverein. Für den Inhalt verant» 
wortlich: H. T chatz. Gchriftlciter: Ar. Heinrich K l i e r , Innsbruck, (SJilmftraRe G/IV. Alleinige Anieigenannabme: Alpenuerein, 
Verwlllwngsausschui!, Innsbruck, ©ilmjirajje 6/IV., Ruf 2106. — Druck: Tiroler Graphit, <i>. m. b. H., Innsbruck, Innrain 27 

Wir bitten, bei Anfragen und Bestellungen auf unjere „Mitteilungen" Bezug zu nehmen 



M I T T E I 

ÖftaiWi 
• Ä »<!./ >1 5t) E N D E S 

Änhaltsberzetchnis 
Jahrgang 10 (80), 1955 

Sachwalter für Veröffentlichungen: Prof. T>r. Heinrich Schatz 
Schriftleiter: Dr. Heinrich Klier 

Anfjätze 

Alpenblumen im Polksmund, 38 
Auffeer Land — Steirifches Salzkammergut, Sepp 

Stahrl, 65 
Barth, Hermann v., 49 
Bergraufch, Ilse Straberger, 94 
Bergsteigen und Schreiben, Hans-Heinz Seidel, 6 
Blitzschlag im Hochgebirge, 83 
Tem Bergbuch eine Lanze, 92 
Ter Alpinismus, ein Zeitproblem, 93 
Ter hochalpine Farbphotograph, 85 
Der slovenische Weg durch die Triglav'Nordwand, 

List Buchenauer, 34 
Ter Zug der Zeit, H. Klier — Dr. O. Blaschek, 17 
Tie Soldanellen, Heinrich.Hölzer, 19 
Einsame Berge, volle Straßen, Prof. Dr. R. 

Schmidt, 108 
Etwas Wunderbares ist der Schnee, Dr. Walter 

Bapka, 1 
Eristenzangst und Bergsteigertum, Heinrich Hölzer, 33 
Flucht in die Bergnacht, Rudolf Gramich, 20 
Freund auf vier Rädern, Heinrich Klier, 5 
Frühsommer im Kaunergrat, 60 
Herbstwanderung in den Zillertaler Bergen, Henriette 

Angela Prochaska, 87 
Kehraus der Schigeister, K., 37 
Keine Zeit, Hermann Kornacher, 4 
Mädchen in den Bergen, Ilse Straberger, 86 
Neue Mode im Frühlingsfchilauf, H. E., 26 
Schisfal' am Echlattenkees, Lisi Buchenauer, 88 
Zeitgeist und alpine Tat, Festvorttag von Kurt 
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